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Dem | 
PETER PERS 
Deren, Herrn 
Stephan 
Edlem von Wohlleben, 


K. K. Rathe, 
Magiſtratsrathe, Ober- und Unterkaͤmmerer 
der K. K. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
Oberſt⸗Lieutenant des loͤbl. Bürgerregimentg, 
und Bepfiger verfhiedener K. K. Hofe 

Commiſſionen 


dankbar gewidmet 
vom 
Verfaſfſen 


ß 


Sreundinnen der vaterländifchen Gefchichs 


ge er bierbey gefunden, welche feltene 


Auftricte ihm dieſes Wandern veranlaßt, - 
wie viele biedere, rechtſchaffene und ges 
bildete Menfchen er bey diefer Gelegen- 
heit: Eennen gelernt habe, dieß wird in den 
Manderingen felbft vorkommen, und. 
nie: aus — dankbar un Herzen 
——— | 


Die Abſiche — — ik: 
den. Eingebornen. füwohl. als: den: Frem⸗ 
den. die. in. fo; mancher; Nückficht merfwürs 
digen und angenehmen Gegenden: um Mien 
näher befannt zu. machen, und dabey ges: 
legentlich etwas. aus der Topographie und 
der Kenntniß des religiöſen, artiftifchen, 
feientififchen und moralifchen Zuftandes, 
oder der Gofchichte Oeſterreichs mit eins 
fließen zu faffen. Es foll-alfo diefes Wert 
nicht nur zum bequemen Tafchenbuch. auf 
Gpazierfahrten und Wanderungen dienen, 
fondern auch für.den Fünftigen Gefchicht 


vi 


ſchreiber eine. zuberläßigen Duelle mans 
her Notizen der Zeitgefchichte ſeyn Fünnen. 


Dieſe Rückſicht machte es dem Hers 
ausgeber zur. Pflicht, fich überall genau 
an die Wahrheit, oft felbft an den Tag 
und die Stunde mancher Erfcheinungen zu 
halten, Er weiß wohl, daß er dadurch 
dem bloß empfindfanen Theile feiner Les _ 
fer etwas entzogen, und fich felbft feine 
Arbeit erfchwert habe; allein dafür dürfte 
wohl auch die Frucht dieſes Wahrheits⸗ 
und Genauigkeits⸗Zwanges bleibender fenn, 
ald es manche Dichtungen über Defter- 
reichs phyſiſchen und moralifchen Zuftand 
waren. Doch foll Kranz und Schmud 
nicht fehlen , wo fie neben der Wahrbeit 
beſtehen koͤnnen. 


Nicht ae der Herausgeber in 
Gefelfchaft gewandert, wie es anfänglich 
geſchah. Zuweilen begab er fich nach der 
Stimmung feines Gemürhes allein in die 
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frene Natur, überließ fich daſelbſt feinen 
individuellen Empfindungen, und fuchte 
diefe in möglichft bezeichnenden Ausdriüs 
fen wieder mitzutheilen. Beyde Arten 
zu wandern haben, ihre eigenen Beſchwer⸗ 
den und ihre. eigenen Annehmlichkeiten. 
Mehrere fehen uud beobachten Mehreres ; 
die Empfindung ift aber fälter. Einer ift 
in Gefahr, vieles Merkwürdige zu übers. 
feben; allein vie Eindrücke find lebhafter, 
das Gefühl ift inniger- 


Für Vollftändigfeit ift indeg durch die 
neuen Auflagen geforge. Alles, was ims 
mer der Aufmerffamfeit beym erften Bes 
fuche entgangen ift, was fich feit der Zeit, 
da’die erfte Wanderung angeftelle ward, 
verändert hat, oder was unrichtig bemerkt 
und aufgenommen wurde, findet in den, 
felben feine Berichtigung oder Ergänzung. 
Mit Danfe follen Beyträge, die zur Bolls 
Fommtenheit der Yortfegung oder einer neus 
en Auflage diefer Schrift abzielen, jeder, 
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zeit und von: jedermann angenommen und 
nach Gelegenheit und Bedürfniß benutzt 
werben. *) Seyen fie auch befchaffen over 
gefcehrieben, wie fie wollen , immer wer⸗ 
den fie für den Derausgeber ein angeneh- 
mes GefchenE feyn; nur dürfen fie feinen 
Tadel febender, befonders Bffentlicher Per: 
fonen enthalten, weil dergleichen Ausfälle 
den an den Pranger Geftellten felten beſ⸗ 
fern, und überhaupt gegen die gute Lebens: 
art find. 
e | 

Wann das Werf gefcihloffen werden 
‚wird, das Fann ist noch nicht beſtimmt 
werden. Man will fih dem Publicum 
nicht: aufbringen und daher nur fo Jange 


*) Alle Benträge diefer Art Fönnen unter der 

Aufſchrift: An den Herausgeber der Wans 

derungen und Spazierfahrten um Wien, 

> — an die Buchhandlungen: des Herren A. 

Doll am Stepbansplatze, und Rud. Gräf: 

fer nächſt der Univerfitat, abgegeben wer« 
den. 


’ 


x 
fortfahren , als der Beyfall die Stelle ei- 
ner Aufforderung vertreten, und Stoff zu 
neuen Ausflügen in intereffante Gegenden 
vorhanden ſeyn wird, 

Mein fehon in der erften Vorrede (vom J. 


1798) an die zeichnenden Künſtler Wiens 


geäußerter Wunfch : die fehönen Gegenden 


dieſer Hauptftadt auf den verfchiedenen We⸗ 


gen ihrer Kunſt zum Unfchauen zu bringen, 


iſt feitdem Durch die Kunfthandlungen Mol: 


Io, Artaria und Cappi erfüllt worden, in⸗ 
dem durch fie mehrere Künſtler die Auffors 
derung erhielten , verfchiedene Gegenden 


Wiens durch den Grabftichel geſchmackvoll 


darzuftellen. Allein noch blieb immer: eine 


Folge folcher Darftellungen in jenem Fors 


mate zu wünfchen übrig, in welchem fie 
diefen Spazierfahrten beygebunden werden 
Fönnten. Doc auch diefer Wunſch iſt 
nun feiner Erfüllung nahe, indem mit 


den Gebrüdern Schaffer bereits alle Ein- 


feitungen getroffen find, Die befchriebenen 
Gegenden Wiens an Ort und Stelle aufs 
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zunehmen, und, unter der Direction des 

berihmten Hrn. Runk in illuminirten Ku— 
pferftichen heraus zu geben. 

Die mit diefem Bande neu erfcheinende 
Karte von der Gegend um Wien, 
welche von’ den Lefern der Spagierführs 
ten. fo oft gemünfcht wurde, ift fo einge 
richtet , daß fie fowmohl dem Werke bey: 
gebunden, als auch abgefondert, entweder 
als Zafchenfarte , oder ald Bild in einem 
ländlichen Cabinette gebraucht werden Fann. 

Weber die in verſchiedenen Geſtalten 
erfchienenen, und gewiß noch erfcheinenden 
Nachdrücke diefer Spazierfahrten glaube 
ih Fein Wort verlieren zu Dürfen, invent 
die Zeit und der Geſchmack des Publis 
sums ihr Nichteramt gewiß a dießfalls 
erfüllen werden. 


Wien, den 1. Jun. 1803. 


der Herausgeber. 
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Wanderung 


von 


Wien 
| nad | 
Ebersdorf 


(Den 28. Mad 1797 , und revidiert im May 1801) 
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Der ſchoͤnſte Maymorgen lächelte. Der Kegen. 
der Nacht hatte Florens und Pomonens Gefhöpfe 
zum neuen Leben erquicdt. Der Befang der iinmer 
ſchoͤnen Sänger der Natur lodte ung früher als 
gewöhnlich ins Freye: Wir wanderten an der Hand 
der fühlenden Sreundfchaft nad. Ebe rsdor f. 
Außer der neuen Palliſadierung vor Erde 
berg welch ein überrafchendes Gemisch von Wilda 
niß und Fleiß! Wo der Geift des Erwerbes dem 
ſchaͤdlichen Sumpf nur einen Schritt Erdreich 
abgewinnen konnte: pflanzt es eine Colonie jungeg 
Gartenfruͤchte, von Rohr und Weiden in ſchoͤnetr 
Unordnung begrenzt, 
Wand. I. 6 % 
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Wir wandelten von bieraud in einem ununtere 
brochenen Gartenlande, deffen Vertiefung noch 
deutlich zu erkennen gab, daß es vordem ein Theil 
der Donan war. Die Öärtnersleute nennen diefe 
Gegend die Erdberger Maß. 

Nun eröffnete ſich eine unabfehliche Ebene 
“or unferen Bliden. Sie war mit Zelten bededt, 
worin ungarifhe Krieger in barmlofer Gefchäftige 
Zeit lagerten. Des Lagers wegen find in dieſe“ 
Gegend mehrere Gärten nnd Getreidfelder unbee 


baut, und zum Theil auch ganz unbeftellt gebliee 


ben. Die ordentliche Reibe der Zelten und Laube. 
Hütten, die Vorpoften und’ bie Fahnenwache, die 
Küchen und Keller, und vorzüglich die, feltfame 
Muſik zu dem noch feltfameren Tanze hätten ung | 
Länger hier zurüd gehalten, weun nicht der üble 
Geruch und die beginnende Schwüle des Tages 
unſern Stab weiter zu fegen ung befohlen hätten. 
Bor dem Lager ragten hohe Schanzen aus 
der großen Heide hie und da empor. Sie halfen 
den Eindruck des friegerifchen Anblickes der Gegend 
vermehren. Doch waren fie ein Werk friedliher 
Seiten, und dienten dem fonft in der Gegend lies 
genden Artillerie » Corps zu feinen mandherley 
Uebungen, deren Spuren wir überall bemerken. 


Jetzt nahm ung ein fruchtbares Kornfeld Auf, 
Die wallenden kaum verblühten Saaten, zwifhen 
welchen die blauen Kornblumen Schuß vor dem 
beißen Lichte des Tages zu fuchen ſchienen, duftes 
en. uns ſtaͤrkende Gerüche zu, und ließen ung die 
freye Ausficht an das aͤußerſte Ende des Pras 
ter 3 und deffen Krone: das grüne Luſthaus. 
Bor uns Hin verbarg eine hochſtaͤmmige Au dag 
Siel unferer Wanderung bis auf die Thurmſpi⸗ 
Ben; zus Rechten hatten wir dag Dorf Sims 
mering, die lebhaft befahrne Poftffraffe, auf eis 
nem Gipfel des MWienerberges eine der neuen 
groffen Schanzen und in Fleiner Entfernung von 
derfelben das Jaͤgerhaus am Laacher Wäldchen, 
in deſſen Nähe Kaifer Jofep h IL: einft ein nied®- 
liches Luſthaus anlegte. Es war etliche Stods 
werk hoch, und gewährte beym Genuffe der flille 
fien, ruhigſten Einfamfeit die reitzendſte Ausficht 
auf Pie Gebirge Steyermarks, Ungarns und 
Maͤhrens. Zu deffen Fuße lag die Nefidenz wie 
in zinem lebhaften Cemählde ausgebreitet: Es 
war zum & brauche für die Gäfte mit Ferngläfern 
verſeden, und wurde von dert gebiideteren Claſſe 
der Wiener flark befucht. Tie verzehrende Flam⸗ 
| me hat es feitdem bald nach dem Hinſcheiben feines 
| Wr 


v 


4 

unvergeßlichen Erbauers unter die Zahl der Rui⸗ 
nen verſetzt auf welchen wir noch vor "einigen 
Jahren mebrere fehr artige Aufſchriften mit Bley⸗ 
ſtift angeſchrieben laſen, die in Verſen den 
Wunſch der Wiedererbauung dieſes ſo allgemein 
beliebten Haͤuschens anſtaͤndig und beſcheiden aus⸗ 
gedruckt enthielten. Uns näher am tiefften Abhane | 
"ge des Wienerberges vagten die vielen Thürme 
"des Neugebäues empor. 

Der Fußſteig ſowohl, als der Fahrweg, der 
ſich uns in ſeinen Kruͤmmungen oͤfters naͤherte, 
ſind ſehr eben und weich. Beyde durchkreuzen ſich | 
auf der fhönen Wieſe Hinter Ebersdorf, wel. 
che ein Arm des ſchnellen Schwechaflußes beſpuͤ— 
Iet, an deffen Ufern hohe Erlen Schatten und 
Kühlung gewähren. | 

Unangenehin war der Eindruck, den auf die⸗ 
ſer Seite der Platz vor dem Dorf auf uns machte. 
Er war nach Art der ungariſchen Doͤrfer ganz 
öde, und auch nicht mit einem Baͤumchen bepflanzt. 
Um fo medr überrafchte uns im Dorfe felbit die 
Menge blühender Gärten zwifchen den Häufern. 
Die Häufer ſelbſt zeugten alle vom beften Wohle 
fande der Einwohner. Sie ernähren ſich meiſt 


( ö 
mit Gaͤrtnerey; das nahmliche Gartenfeld benus 
sen fie des Jahrs 3 bis 4 Mahl mit anderen 
Früchten. Den Dünger hohlen fie id aus der 
Stadt und bezahlen für eine Fuhre 2 fl, Ihre 
Waare, die fie Kram nennen, bringen fie felbft 
nah Wien, und zwar gewöhnlich auf die Freys 
ang, zu Markte. Wie zählten bey 161 Stud 
Kühe; die Leute bringen ihre Milch nicht, wie 
in den andern umliegenden Dörfern, in die Reſi⸗ 
denz, fondern machen Butter und Schmalz zum 
häuslichen Gebrauche daraus. Der Ort iſt lan⸗ 
desfuͤrſtlich. Die Compagnie Neo. 6 von Regi⸗ 
ment Deutſchmeiſter hat hier ihren Werbbezirk. 
Ebers dorf zählt ı3ı Nummern, und hat bey 
2200 Einwohner. Es findet ſich hier eine Stable 
und eine Knoͤpf⸗ Fabrik. Der Eigenthuͤmer dee 
erften ift Hr. Winwood, der, letztern Hr. v. 
Sickmann, beyde Engländer, und fehr ger 
(Haste Männer. Sie befhäftigen zufammen bey. 
yo Perfonen, worunter auch Kinder und Dienſt⸗ 
bothen find. Wir kamen an eine Mehlmuͤhle mit 
5 Gängen. Es iſt ein groſſes, in gutem Stande 
befindliches, wohlgelegenes Gebäude, an welches 
die weitläufigen, wohlgebauten Zelder grenzen. 


JS 


« 


= Der Boden gegen die Donau iſt wenig ergie« 
big, beffer ift der gegen das Neugebäu zu; doch 
find ihre befien Aeder gegen Laach hin. Auf 


. Anordnung des Hrn. Siaatsgüter » Adminiftrator 


Baronvan der Lühel* wurden im Herbſte 1795 
bey 2000, Kl. Quad. zu einer Obſtbaumſchule ver⸗ 
wendet, worin ſich ſtets über 14000 junge Staͤm⸗ 
me von verfchiedenen Dbflarten befinden. Wir 
trafen in den Häufern mehrere Kranke an. Nach 
der Bemerkung des Hrn. Doctors Hafner find 


periodiſche Wechfelfieber die hurrfchende Krankheit 


in Ehersdorf, wozu das viele fichende Waffer 
herum die DVeranlaffung geben mag. Diefe der 
Geſundheit nicht fehr zutsägliche Lage mag auch 
die Urfache fepn, warum der Ort nicht fo-, wie 


- andere Dörfer um Wien, zur Sommerszeit von 


Wieneru bewohnt wird. Nur um der Fifcherey 
willen in dem klaren Gemäffer der Schwecha kom⸗ 
Bien zumeilen Leute aus der Stadt hieher. 

Der Herrfchaftsverwalter H. Michael 
Höllen, Cfo wie der Forfimeifter Hr. Johann 
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9— Dieſer wuͤrdige Mann wurde dem Vaterlan⸗ 
de, den Künften und Wiſſenſchaften den 9. 
März 1901 durch den Tod ensriffen, nachdem 


— 


Paykerth werden als einfichtsvole , allgemein 
geſchaͤtzte Vorſteher gerühmt. 

Als wir ankamen, war eben Predigt. Beym 
Eintritt in die Kirche uͤberraſchte uns der An⸗ 
blick der Simplicität und des guten Geſchmackes 
der ganzen Einrichtung derſelben. Kein Theil 
darin iſt mit unnoͤthigem oder geſchmackloſen Zie⸗ 
rath überladen. -Bwey einfache Seiten» Altäre 
zieren die Kirche und helfen den im römifchen 
Styl errichteten Hochaltar herausheben. An je» 
der Wand find zwey fehr proportionirte und guet 
geinahlte Bilder angebracht, die ungemein gut 
loffen. Unter dem Ehore find zu beyden Seiten 
marmorne Lafeln. Mit ſehr gefälliger correctee 
Schrift ſteht auf der-zur Rechten, aus den Pfals 
men: Ein Tag im Haufe des Herrn zus, 
gebracht, iſt beffer, als taufende ans 
derswo. Auf der zur Linfen aus Ifaias: Mein 
Hausiffein Bethhaus. 

Als wir Nachmittags die Chriſtenlehre be— 
ſuchten, bemerkten wir auch zwey äbnlihe Mar⸗ 
morplatten zunächft an den beyden Seitenaltären, 
Die linke hat die Auffprift: Du follft Gots 
DS ze — —— 

er fich unvergängliche Denkmahle der von 

Weisheit geleiteten Serzensguͤte gepflanzt hatte, 
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Beinen Herren Tieben aus deinem Hera 
zen, aus deiner ganzen Seele, und. 
ans deinemganzen Gemüthe; dieg ik 
das. größte und vornehmſte Geboth. 
Die auf der Rechten: Das andere iſt dies 
fem gleih: Du folli deinen Naͤchſten 
Tieben,wiedid ſelbſt; an diefen zwey— 
en Gebothen hängt das Geſetz und die 
Propheten Matth. 22. 
| Noch wurden wir auf das Epitappium 
eines Mannes aufmerffam gemacht, den feine 
Verdienfte, fo wie fein moralifher Character jeo 
dermaun, der ihn ‚gekannt hat, veredrungswürs 
dia machten. Es ſteht in der Kirche gerade der Kane 
gelg gegenüber und die Grabſchrift lautet wörtlich fo: 
Hic jacet Ä 
Exllmus. ac Illmus. . 
Dominus Comes 
Rudolphus Korzensky. 
de Therefchau. 
Magnatum Regni Boömise 
Hareditarius vexilifer 
sab 
Josepho Imo Augufie 
 Ephabus 


u 
€atolo VI. Augufie 
Camerarius 
Et intimus Status 


.... — —* 


Consiliarius 
sub | 
Francisco I. et Maria 
Theresia Augufis supremus juflitie Preses senio, 
meritis et 'gloria cumulatus Horum Lucnlentum 
et Tefimonium et Premium Aureum Vellus ob- 
tinuit, orbi ereptus anno | 
1770 
Hunc sibi electum 
Tumulum ingrelsua 
Poltquam annos 
 Vixißet 82 Probus, 
ı Prudens, Solers 
Integer, et Jufus, 
- Hunc si cursum vite 
Probas, Viator, 
Felix sequere 
| . et Vale. 
Die Kirche ift unter dem Nahmen: St. Mar 
sia auf dem Baume als ein Wallfahrtsort 
bekannt. Es ift auch das Frauenbild mitten auf - 
sinem hohen belaubten Baume hinter dem Haupt⸗ 


\ 
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altar. angebracht: Die Pfarre iſt Tandesfürftlich. 
Hr. Johann Shäd, duch 14 Jahre Feld» 
pater bey Kaifer Hufaren, und feiner Verdienſte 
wegen mit einer goldenen Medaille beebrt‘, iſt 
feit einigen Jahren Pfarrer allhier, und hatdurch 
fein eifriges Predigen und liebreiches Betragen 
fich die Liebe und Achtung der Einwohner erwors 
ben. Cooperator und Ratechet ift Hr. Stanis> 
laus Obermayr. 

Wir beſuchten auch die Schule. Eine hei⸗ 
lige Stätte, wenn ihr ein Mann vorfieht, der 
die Würde feines Standes fühlet! — Mit Ge⸗ 
faͤlligkeit öffnete ung der freundliche Lehrer die 
Schule. Sie iſt geräumig, trocken und licht. 
Bey 110 Schulkinder genießen von ihm — ſein 
Nahme iſt Johann Sprung — und ſeinem 
Gehuͤlfen den Unterricht. Auch hier hoͤrten wir 
viel lobenswuürdiges von dem thaͤtigen Herrn Ka⸗ 
techeten. Hr. Sprung, obſchon er und ſein 
Gehuͤlf kraͤnklich war, führte ung doch mit zu= 
vorkommender Höflichkeit in das Gaͤrtchen hinter 
dem Schulhaufe, Eine Pflanzfchule‘ von jungen 
Dbfibäumen war das Werk feiner Schüler‘, des 


nen diefe Befchäftigung zur Belohnung gemacht 


wird, „Und auch fchon zu Haufe wachen dir Klei⸗ 


— 
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sen ähnliche Verſuche““, ſetzte der liebe Mann 
mit einem Vergnuͤgen hinzu, das uns tief in ſei⸗ 
ne ſchoͤne Abſicht blicken ließ. Hr. Earl Frey 
herr van der Lühe, k. k. Kämmerer und n 
. Kegierungsrarh wies der Schule den Plag zu 
diefem Öartchen an und fchidte dem Lehrer die 
Samen nebft einer ſchriftlichen Anweiſung über 
die Cultur der daraus zu erzielenden Gewaͤchſe. 
Moͤchte dieſes Beyſpiel, das fuͤr die Verbeſſerung 
der Obſtbaumzucht und das Wohl des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Landmannes ſo wichtig iſt, bald mehrero 
Nachahmer finden! & 
| Das kaiſerliche Schloß mit einem Waſſer⸗ 
graben. umgeben, diente vor Seiten zum Some 
meraufenthalte des Hofes. Es wurde nachher zu 
verfchiedenen Abfihten gebraucht, und im Jahre 
1793 den franzöfifchen Kriegsgefangenen und ſpä— 
ter dem k. k. Militär zu einem Hofpisal einge» 
Faumt. Men 
Dem kaiſerlichen Schloße zur Seite, wo ſich 
diefen Gegenden die Morgenfonne zuerft ankuͤn 
digt, erblide man einen Theil des Gartens den 
Frau Öräfinn Korzensty. Der Ruf von den 
vortrefflihen Eigenfchaften diefer Dame, fonders 
lich ihrer Güte, ihrer menfchenfreundiichen Dep 
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ablaffung gegen Bedrängte aller Art, und ihrem 
geläuterten Gefühl für Natur und Küınft- flößte 
uns das Verlangen nach ihrer perfönlichen Bes 
kanntſchaft ein. Wir eilten zu dem Ende dem 
freundlihen Schloße zu, aber erfuhren, daß fie 
ſich noch in der Kefidenz aufhalte. Wir befahen 
nun Schloß und Garten. Wir fanden beydeweit 
über unfere Erwartuug. Doch fie verdienen,daf 

wir einige. ihrer Theile zur angenehmen Wieder« 
| erinnerung beraug heben. 

Das Schloß ift zwar fein regelmäßiges, kein 
mit Pracht indie Augen folgndes Gebaͤude. Man 
ſieht ihm eine alte Anlage und viele Veraͤnde⸗ 
zungen der verfchiedenen Beſitzer an. Aber von 
innen, und von außen gegen den Garten, if 
ſelbſt diefe Unregelmäßigkeit auf das Geſchmack-⸗ 
volleſte benutzt oder verdecket. Wir fanden meh⸗ 
rere in chineſiſcher Manier meublirte Zimmer. 
Darunter fiel ung vorzüglich, eines auf, worin 
fih an den Wänden viele ausgefchnittene chines 
ſiſche Figuren befinden, deren Gefichter fo zart 
gemahlt find, daß man fie vom feinften Kupfer 
fihe faum unterfcheidet. Die Kleider find fehr 
pofjend mit reichen Zeugen unterlegt. Das gans 
se Zimmer iſt Boiferie, uud die ausgefhuittenen 
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Siguren find in Zableau gebracht, welche die Hs 
be der Boiferie haben , und von großen Släfern 
‚bedeckt find. 

- Ein niebliches ‚ Tleines Studierzimmerchen 
mit der Handbibliothek machte auf uns eine beſon⸗ 
ders angenehme Wirkung. Es iſt in’ der größten 
Einfamfeit nnd auf einer Seite des Schloßes 
„angebracht , von welcher die reißendfte Ausft cht in 
den Garten iſt. An dem Plafond und auf deu 
Wänden find fehr niedlich die Attribute der Känfte 
und Wiffenfchaften zu ſehen, welche die Nahmen 
der inländifchen Claſſiker seines Denis, Mose 
zart, Unterberger u. ſ. w. mit goldenen 
Buchflaben zieren. Hinter den Glaͤſern der Büchers 
fehränfe bemerften wir die Mahmen : Wieland 
Klopſtock, Weiſe, Duſch, felbft die verdienſt⸗ 
volle La Roche auf ihren Schriften. Gegenüber 
war das Fach für die franzöfifche Literatur. 

Ein Cabinet mit Portraiten und Handzeiche 
rungen gefiel uns nicht.minder. Unter letztern 
nahmen fich befonders zwey Gamaͤhlde mit ſchwar⸗ 
gem. Tufche von der Tochter des Baronv, Ruvs 
soraus. | 

Alle übrigen Zimmer und Cabinete entfpras 
Sen vollkommen den. Regeln des Gefchmades; 


— 
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welche die Lage, und die Zeit, in der fie: bewoh— 
ner werden, vorfchreiben, Es iſt durchaus nichts 
ins Groffe und Erhabene, fondern alles ing Las. 
chende , Muntere, Ueberrafhende und Schöne ges 
arbeiter. Alles bereitet ung bier auf den Eindruck 
vor, den die Scenen des Gartens in ung hervor⸗ 
bringen ſollen ‚und auch wirklich ‚bervorbringen: - 
Dießsahndeten wir freylich beym erſten Eintritte 
in denfelben nicht, wo wir ein franzöfifches Par—⸗ 
terre *) mit geraden Spalieren, bunten Erden, 
verfchnittenen Bäumen, uud Stafuen vor ung füs 
beu. Allein hinter diefen. Spalieren ift der Geiſt 
der englifhen Oartenfunft verborgen, der ung 
ungemein freundlich anlächelte. Won ihm, diefent 
Liebling und Verwandten der Natur begleitet, 
fliegen. wir über eine bequeme Brüde anf einen 
ſanften Hügel, deffen Fuß um und um mit hel⸗ 
lem Waſſer umgeben, deſſen Haupt mit einer Lau⸗ 
be geſchmuͤckt iſt, deren obere Dede junge Kaſta⸗ 
nien mit Weiden EN ‚ und deren Geländer 





*) Hier verdient eine Sonnenuhrbemerkt zu 
werden, die auf der Erde mit Glaskugeln 
ausgelegt beym Sonnenſchein die berruchae 
Wirkuug hervorbringt. 
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glühende Rofenbeden bilden. Diefes Gemiſch der 
glänzenden Weidenhlätter mit den lichtgruͤnen der 
Kaſtanien und den dunkelgruͤnen der Roſen gewaͤhrte 
der Laube eine ungemein gute Schattirung. In 
einiger Entfernung wird der Hügel mit mannig⸗ 
faltigem Geſtraͤuch von gut gewähltem Colorit 
umgeben, unter dem wir auch manche auslaͤndi⸗ 
ſche Gewaͤchſe, wie z. B. den Hirſchkolbenbaum 
(Rhus glaber, L.) und die Thraͤnenweide (Salix 
babyl. L.) erblidten. 


Die Meugierde lockte uns aus: diefem anger 
nehmen Aufenthalt in die nachbarlichen. Gänge. 
Mit einem Mahle befanden wir uns in einem 
Bauernhofe. Unter einem Strohdach: lagerten wis 
uns auf eine Bank, vor welcher ſtatt des Zifches, 
ein Faß und daran Lehnflühle ſtanden. Im' Hofe 
raume ift ein kleiner Teich. mit fid Freuzgendem 
Hartriegel umigrenzt. Aus dem hoben Wafen fies 
ben ein Paar Stroppütten für das Vieb, und 
in ihrer Mitte ein hoher ZTaubeufchlag empor, 
Die füße Ruhe des Landlebeng erfüllte unfere 
Herzen, fo fehr war alles darnach angelegt, digfe 
Stimmung auch ohne predigende Aufſchrift hrrvor 
iu bringen ! | 


ug 
In einiger Entfernung geriethen wir in eine 
Art Wildni: Ein mehrere Klafter hoher, unges 
mein dider Baumſtamm fiel uns zuerft in die 
"Augen. Er tie ung eine Thür entdeden, hinter 
' welcher in feinem: Eingeweide ein Brunnenwerk 
angebracht ift, das von außen in einen kuͤnſtlichen 
Sumpf hinab einen drepfächen Wafferfall bilder: 
Eine jünge Pappel fcheint fi aus der härten 
Rinde diefes Stammes hervorgedraͤngt zu haben, 
und fi ſcherzend an den alten Stamm anzus 
ſchmiegen. Das Geſtein in einer kleinen Entfer: 
nung; durch welches eine Quelle hervor ſchaͤnmt, 
die ungefünftelte. Bogenbruͤcke darüber, .die wohr 
angebrachten. Site, der ungleiche Boden, auf 
welchem Ephen, Lilien und Stechpalmen ( Illex 
aquifol. L.) gleichfam wild wachſen, harmoniereu 
alle zu dem melancholiſchen Tone „welchen ein 
klagendes Rothkelchen bier anſtimmte⸗ 

An dem hohlen Baume lehnt ein Tafel mit 
tolgender Inſchrift: | 
Vivés pour. peu d’amis; .occupes peu a’ Elpace, 

"Faites du bien furtout, formés peu de projets, 
Vos Jours feront heureux; et [i ceite -bonheur , 

palse, 


Ji me vous laifsera ni remords, ni regreiss- 
! 


* “ 
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"(Rebe nur wenigen Freunden! Befchräufe 
dich_auf einen Fleinen Raum. Verbreite überall 
Gutes; mache wenige Entwürfe ! -So werden 
deine Tage glüdlich feyn; und ift diefes Gluͤck 
vorüber, fo wird es dir weder Gemiffensbiffe, 
noch Reue zurüd laffen.) | 
In einem andern Gange daneben ſteht die 
Büſte des Cicero auf einer Säule mit fol⸗ 
gender Auffhrift aus feinen Werfen: 

Horto bene culto nihil_potefi else nec usu 
uberius , nec [pecie ornatius e | ad quem fruendum 
non modo non retardat, verum etiam invitat atque 
allectatsenectus. Ubi enim potefi illa ætas aut caleſ- 
cere vel apricatione melius, vel igni, vel vicilsim 
umbris aquisve refrigerari falubrius ? Sibi igitpr 
habeant alii arma, sibi equos, sibi hafas, sibi 
clavam et pilam, sibi natationes et cursus. 

Cicero, libr. de Senevtute ad 

Pomponium Aiticum, 

Daneben nahm uns eine Laube von Geis, 
blatt auf. Die Fleine Fontaine und dag niedliche 
Blumenparterre von Levkoien, Goldknoͤpfchen 
(Ranunkeln), Sinngruͤn, Lilien, Roſen, Poͤo—⸗ 
nien und Geranien ſcheinen ſich in die Wette zu 
beftreben , den fihwermüchigen Eindruck aufzu⸗ 


Wand. 1,9. B 
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deitern, den. die Wildniß über die Seele vor 
breitete. 

Unter freundfchaftlichen — und 
Bemerkungen wandelten wir nun eine gute Stres 
de in diefen belaubten Gewölben, ohne “durch 
einen Gegenftand geflört worden zu ſeyn, als 
wir unvermuthet am Rande des Gartens in eine 
Art fchanerlicher Laube geriethen. Ein unor-: 
dentlich bingeworfener Steinhaufen, mit altem 
Mooſe bewachfen, über welchem einige morfche 
Holzflüde lagen, eine halbverfallene zweyſitzige 
Auhebank aus zwey zufammen gemwachfenen 
Baumfiammen, vor weldyen ein aus dem Gebuͤ⸗ 
ſche hervor Fommender Aft, mit einem fchlechten 
Bretichen belegt ‚ ein Tiſchgen bildet, und ein 
auf dem Hügel fiebendes, vothes Kreuz winkte 
uns zu Gedanken des Grabes, fo wie die halb» 
beleuchtete Ausficht durch das vor dem Öarten, _ 
gitter ſtehende duͤnne Gebüfh über. ein weites - 
Kornfeld ,. in den heitern Himmel , und eine 
entfernte freundliche Aue Hoffnungen von Uns 
fierblichfeie und Wiederſehen zunidte. Eine 
voprtrefflide Situation, in der wir ung nur um. 
eine Statue umfahen, die durch ihren Ausdruck 
das. befiäsiger hätte, was wir fo unwiderſtehlich 
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empfanden! Eine Tafel auf dein Kreuze fagte 
Bus: | | 

Arrete palsant! a a a u 
Du monde’on fort; 
Jeunes & vieux, tous courrent & la 
| | mort} 
Qui que tn fois! Si tu y penfe, 
Tu n’as pas tort. 


Sehe dien wurden wir bald darauf 


bon dem Aufenthalte der Weisheit empfangen, | 


Das Innere und Aeußere war ung beym erſten 
Anblide etwas zu geziert und munter. Aber die 
Erinnerung auf das Bild des Weifen, das uns 


Mielands Mufarion entwirft , führte 


uns von dem alten Vorurtheile zurüd. Schade, 
daß uns die Auffchriften, fo wahr fie immer 
find, nicht das Naͤhmliche fagten: Weber. dem 
oͤſtlichen Eingange flieht: 


Die Tugend, fo dag rauſchende Ge 


pt Angen 


So wie da3 fEolje Lobder Menge; 


Und der Bewundrung Muse flieht 


ur 


-— 


Iſt zroß in: unbemertten Thaten, 

Die nimmer mehr ſich ſelb ſt verr a⸗ 

then, 

Und nur das Aug des Himmels 
ſieht. 

Ueber dem Eingang auf der Gegenſeite: 
Der Weiſe lebt inſtiller Niedrig 
| feit, | s 
Es wagt fih nichts gu feinen fihern 


| Hütten, 

Als RER Recht, Unſtraͤflichkeit 

der Sitten, 

Beſunder Wit; und Selbſtzufrie⸗— 
| denuheit. 

Vor dieſem Eingauge iſt ein großer War 
ſenplatz angebracht, über dem ſich die Baͤume 
mojeftätifch wölben, und dadurch eine Art Sa⸗ 
Jon oder Tempel bilden, der das Gemüth zu 
großen Gedanfen erhebt. 

Zur Abwechfelung ftellte ſich ung in einiger 
Entfernung ein großer Vogelbauer dar, durch 
den fih ein abgedorster Baum in die Höhe 
giedt.. Seine Bewobner — alte und junge Zurs 
teltauben — fldßten uns ein unbefchreiblich fanf- 
ses Gefühl ein. Diefs ſchmucken, ſchüchternen 
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und doch ſehr zahmen Geſchbpfe belebten die et⸗ 
was wilde Gegend ungemein. 

‚Eine Spisfäule, die wir durch die Bäume 
‚ erblidten, 308 uns nun an fi. Eine dußerft 
gefhmacvolle Gruppe! Vor einem dunkeln Hins 
tergrund dickbelaubter Nußbaͤume eine fleinerne 
Pyramide — bey diefer ein’ Ubrblatt ale 
ein Kreuz mit dee Sonne, die verfchwindet; — 
den Zeiger bildet ein Pfeil, das Symbol dee 
Geſchwindigkeit, und eine Schlange — Sinn⸗ 
Bild der Ewigkeit — fchlüpft durch das Blatt. 
Auf der Spitze ruht eine Nachteule und am 
Boden find Hervorragende Felfen, mit Epfeu und 
verfchiedenen Arten Eactus und Aloe bepflanzt; 
— auf den Steinen liegt die Grabſchaufel mit 
der Senfe ‚ nebſt einee Schrift, von einem 
Fremden dem würdigen Begenftande diefes Denk⸗ 

mahles gewidmet : | 

- Ruhe fanft, du edler Knabe! 
Dein ift num die beſte Zeit. 
Sn der Wiege und im Grabe 

Weiß man nichts von Traurigfeit. | 
Su beyden Seiten find Gige von Baumflös 
den, und in der Mitte ift ein Raſenplatz mit 
jungen Weiden, Lilien und Lebensbaͤumen (Thu- 
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a L.) bewachſen! — Unter der Uhr an der Saͤu⸗ 
Ie lieſt man das kurze, inhaltsvole: Vna ex 
histibi. Auf dem Fußgeftell find die Buchftas 
ben F. S. in einander gefchlungen. Sie bezeich⸗ 
nen den Nabmen Franz Sedligty t.f. Ar 
gillerie » Major, der nicht nur diefe Waſſeruhr 
angegeben , ‚ fondern im Schloß und Barten no 
mehrere Beweiſe feines Genies aufgeftellet bat. 
Er ift im legten Tuͤrkenkriege den Tod der Hel⸗ 
den geſtorben. | 

Zur Abwechfelung iſt bey einer Laube, 
nahe am KEingange des Gartens , die komiſche 
- Borftellung eines Bierbaufes zu finden, in deffen 
Mähe verfhiedene unterbaltende Spiele : das 
Sogelfhießen, die Schaufel u. dergl. angebracht. 

Wir näberten uns wieder dem Gchloße. 
Bey Durchſtreifung des Küchengartens erblickten 
wir einen Eingang unter hoch gewoͤlbten Wein⸗ 
reben zu einer ſchoͤnen jungen Linde. Wir la⸗ 
gerten uns in ihren Schatten auf einen zirkel⸗ 
förmigen Raſenſitz, der ihren fhlanten Stamm 
umgab. Plöglih entdeckten wir vor uns ein le⸗ 
dendiges Theater : Statt des Abfchnittes des 
Podiums war fearpierter Wofen, mit Garten⸗ 
Blumen gezieret. Die hohe Gonne, die zuwei⸗ 
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Ten von wandelndem Gewölle bedeckt ward, 
brachte eine Art: von Leben in diefe berrliche 
Scene , die durch die Spiele der gaufelnden 
Schmetterlinge zum wahren Raturtheater umge» 
zaubert ward. Diefe Parthie , der Garten 
der Graͤfinn genannt, ift befonders zur Zeit 
der vollen Flor verweilender Aufmerkſamkeit 
würdig. Bey der Linde fteht die Auffchrife, von 
der Graͤfinn felbft angegeben : 
In meiner Jugend hab’ ich dich —— 
und erzügelt, 
zn grauen Tagen ruh' ich unter deinen 
Schatten. 
O fhöner Baum! Du wirft grünen, 
Da ich werde Stand und Aſche feyn. * 





9 Diefe Bierde von Ehersdorf ‚ diefe Men 
ſchenfreundinn und Stüge der Künfte, Frau 
Anna Gräfinn von Korzgensty, geb. Brä- 

fun v. Falkenhain, ifi den 6. Märg 
2798 geftorben, Sanft ruhe ihre Afche! Der 
Ruf ihrer Tugenden „; und bie fanften Ems 

“ pfindungen der Freundfchaft in den Lauben 
and Gängen ibre⸗ — waren die Ver⸗ 
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Auf d der Riſche des Theaters befindet ſich in 
ofen . Guirlanden der Nahmenszug der. 
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anlaſſung — Unternehmens, des mich 
ſeit 4 Jabren fo vielen ſchoͤnen Gegenden, 
 ..fo»vielen guten Menſchen, und fo unnennba— 
. zen, Freuden guführte. Sanft ruhe ihre 
Aſche! mir wird ihr Andenten ewig heilig 
bleiben. — Sie farb als Sternkreuzordens— 
—dame und FF oberft. Juſtitzpräſidentens 
Wirtwe, in einem Alter von 66 Jubren. Ih⸗ 
re förperliche Hülle ruht, ihrer eigenen An— 
ordnung gemäß , in dem Gottesader zu 
Ebersdorf in einem neugemauerten Öra= 
be. Sie verlangte ohne Gepräng, nur wie 
ein gemeined Weib, begraben zu- werden; 
‚ weil ſie hienieden nicyts weiter als ihre 
Pflicht erfuͤllt zu haben glaubte. Allein die 
Liebe und Verebrung ihres Hrn. Schwieger⸗ 
ſobnes des Tith) Herrn Grafen von Ve— 
terani ließ es nicht zu, ihren Tugenden 
-die festen Ehrenbezeugungen zu verfagen 
Er veranftaltere ein ihrer würdiges Zeichens 
begängniß , befchenfte jeden Armen, der mie 
der Leiche ging, mit einem Gulden, und. 
das Ortsarmeninſtitut mit 50 "Gulden. 
Thraͤnen floffen aus den Augen aller, die 
fie kannten. Denn allen war fie Wohlthäte- 
riun, Entweder durch. Bepfpiel und Worte, 
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jungen Herrfchaft: unten liegt ein Stein 
mit der lateiniſchen Inſchrift der Roͤmerinn Eors 
nelia: 

Olim et ta monilia mea contempleris , ent 

ii ornamenta mea, ifi tbesauri mei sunt, 
Cornelia, Gracchorum mater 
ad Campanam nobilem romanam. 
Nun empfing uns ein fich fchlängelnder bes 
laubter Gang, der den freyen Kaum vor dem 
Schloße in Geftalt eines Facherraudes umgiebt. 
Etwas, fo wir noch in wenigen Luſtgärten bes 
merften, fiel ung, hiee auf, naͤhmlich mitten 
im Gange eine dahin riefelnde, uns beftän- 
dig begleitende Quelle, deren beyde Ufer fri⸗ 
ſches Gras mit dem zarten Vergißmeinnicht und 
dem glaͤnzenden Hahnenfuß einfaßte. Dieſe Quelle 
gibt beſonders an ſo ſchwuͤlen Tagen, wie der heu⸗ 
tige war, dem Wandelnden erquickende Kuͤhlung und 
errinnert ihn an das immer thaͤtige Leben der Natur. 
Die liebliche Taͤuſchung wird auch durch nichts, was 
Kunſt anfündigen fol, geſtoͤrt. Selbſt die ungleich⸗ 





oder durch Gaben im Stillen geſpendet, 
wofür nun rührender Dank ungehälten den 
Augen entrollte. 
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artige Mifchung von hochflämmigen Weiden mit 
Gebüfhen von Hartriegel , Zlieder , Dürligen 
und wilden Kofen, der.iralienifchen Pappeln mit 
Hirſchkolben und Nadelholz, aus welchen die 
Alee abwechfelnd befteht, und wodurch fie das 
lieblichſte Farbenfpiel und Leben gewinnt, träge 
dazu bey, dieſes Naturgefühl zu unterhalten und 
zu erhöhen. Wie angenehm waren die Ausfich« 
ten, die wir aus regellofen Deffnungen , ist auf 
eine fette, mit rofenrothen Bluͤthen flrogende 
Eſparzetwieſe, ist auf einen Flügel des Schlo⸗ 
Bes, oder in eine interreſſante Anlage des Gar- 
tens machen fonnten! 

Auf einmahl befanden wir ung in einer Lau⸗ 
be. Eine Nubebank darin war mit Rohe und 
Heifig belegt, vor demjelben fand ein Tiſchgen, 
deffen Fußgeſtell einen niedlichen Holzſtoß vor⸗ 
ſtellte. Hinter der Ruhebank find in einiger Er⸗ 
hoͤhung und in Geftalt eines KRriegstrophäums die 
Werkzeuge des Landmannes: Schaufel, Reuter „ 
Drefchflegel u. d. gl. angebracht. Die Laube iſt 
sine von ben Vorfiellungen der 4 Jahrszeiten, 
Die nicht nur aus der Anlage , fondern durch 
alle darin vortommende Werkzeuge zu feiner Zeit 
Lenubat find, Es befinden ſich da folgende vier 
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Auffhriften,, welche der Herrſchaft von einem 
italieniſchen Dichter verehret worden find. 

Bey der Vorftellung des Frühlings: 
Rafsomiglia de l’uom l’etä primiera, 
Alla vaga e ridente primavera. 
Ma come il vento i ‚primi fiori atterra 
Cosi i Vizi degl’altri alei san guerra. 
Ben der Vorftellung des Sommers: 
Più d’ogni altra fiagion ricca & la fäte 
Ma ognon soggetta alle vicende ingrate, 
La gioventu che ralsomiglia a Lei, 
Pienna elsa pure e di perigli rei, 
Bey der Vorſtellung des Herbfles« 
. Con le frondi coi frutti e con le viti 
Sembra che viver multo Autumno additi, 
Tal la virilitä ‚ch’ei rafligura 
Moſtra, ma poco al par di lui poi dura. 
Bep der Vorſtellung des Winters: 
Se del Verno il rigor l’uomo flagella 
Succede a quello una flagion piu bella, 
- L’uomo cosi che ala. Vecchiezza arriva 
Di miglior vita la fperanza avviva, 
Bey der Vorſtellung des Herbſtes am Wein⸗ 
berge iſt eine reitzende La ube von Pfirſigbaum 
and Heben ineinander geflochten zu ſehen. Von 
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dieſer fuͤhrt ein Ausgang in ein Waͤld ben, 
“wo fih em Teich mit einem fehr angenehm be⸗ 
ſchattenen Ruheplatze befindet. 

Dem Schloße gegenüber erſtiegen wir in 
ſchneckenfoͤrmigen Aufgaͤngen einen artigen Hü- 
gel, deffen Abhang mit Roſengeſtraͤuch bewachfen 
ift, auf welchem ein großer, hölgerner, bemahl⸗ 
ter Regenſchirm aufgerichtet war. Von einer 
Seite iſt die Ausſicht mit dunflem Geboͤlze bes 
grenzt, von der andern verliert fie fih über einen 
Sheit der Wiefe, die vom Gewaͤſſer durchfchnit> 
sten, und hie und da mit, jungen Bäumen und 
hoben Roſen beſetzt iſt. 

Durch die Bäume zeigte ſich ung ein Feiner 
Weinberg. Am Fuße deffelben ruht eine Laube 
mit den Infignien der Weinlefe beſetzt. Sanft 
erbebt fich zwiſchen den fchlanfen Keben der Sußs 
ſteig big zum Gipfel. Hier ift.auf einem geebnes 
ten Plage eine ungemein fhöue hohe Pappel, 
mit einer Stoffelep umgeben, angebrachte. Die 
Ausfiht von diefem Hügel über die Gegend 
anßer den Garten, über Fluren, Bäche, Bruͤ— 
den und das Ufer der Donau ift fo eutzückend, 
als unerwartet. | 


\ 
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Zunächſt an dem Schloße uahm uns ein ge⸗ 
räumiger , in angenehmer Kühle augebrachter 
Divan, auf. Er ift bey. guter Witterung mit 
Polſtern belegt, und in der Mitte des Plages 
vor demfelben ift ein chinefifches Vogelhaus ans 
gebracht. Der Gärtner Bernhard Shmaß, 
ein alter, treuer Diener feiner Herrſchaft, ver- 
vieth in feinen Gefprachen manche theoretifche 
Kenntniß der böbern Gartenkunſt, und zeigte in 
der Anlage und mehr als 20 jährigen Eultur dies - 
fes Gartens, daß er Erfahrung mit Gefhmad 
zu verbinden wußte. Wir verließen ihn und 
das Wert feines Geifles mit. derjenigen Empfin⸗ 
dung, welche unabſichtliche Dienftfertigkeit une“ 
ter den Keisen der Natur zu erweden im Otans 
de find. J | | 

Zu Mittag fpeifeten wie im Adler. Wie 
wollten einige Bemerkungen über die Sprache 
und Sitten der Bewohner machen und lagerten 
uns daher in das untere Gaftzimmer. Allein 
der Schmutz und das ekelhafte Ausſehen der 
Reconvaleſcenten verleidete uns unfere Abficht. 
Wir gingen in bag obere Zimmer, das wir reins 
lider fanden , als es uns die hölzerne Treppe 
angekuͤndigt hatte. Die Bedienung war, obgleich 
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nicht promt , doch erträglich, und. Wein und 
Epeifen von guter Qualität. Im Koffechaufe 
fanden wir zwar ein gutes Billard, aber weder 
Menſchen, noch Zeitungen, noch weniger eirt 
Journal. 
Dder Schlag der Leute Bat i in Feiner Ruͤckſicht 
etwas Auszeichnendes. Sie haben alle, felbft 
die Maͤdchen, flarfe und verbrannte Gefichtszün 
ge. Die vielen und fo mühefamen Gartenarbeia 
sen und das Marktgehen nach Wien mögen Schuld 
daran ffeyn. Die Kleidung des jungen Frauen 
volks zeigt, wie alles, was wir bisher gefehen 
haben, vom Wohlflande der Einwohner. Gie 
tragen fleine Hauben mit fehwarzen Spitzen, 
welche das Geficht nur wenig bededen. Die 
meiſten hatten reiche Haubenflede oder wenigſtens 
etivas jStickerey darin. Die Halstuͤcher waren 
son. gedructem Kattun, die Rödeln von Kam: 
mertuch oder Kittai mit ſchwarzem Grund und 
bunten Blumen. Die meiften haften über der 
Bruft rofenfärbige feidene Schleifen. Die Ks 
de beftanden aus gedrudter Leinwand, oder Rats 
tun, mit weiffen Grunde, die Fuͤrtuͤcher waren 
aus Leinen und blau. Beynahe diefelbe Kleidung, 
iſt au in der ganzen Gegend umher Sitte. Ihe 
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Aug ift lebhafter, als bey den Landleuten, die 
von der Reſidenz um einige Meilen weiter enfs 
feent find, auch fpreden fie ungefcheuter und 
behüfflicher mit Leuten , die fie für vornehmer 
balten. She Verkehr mis den Wienern gibt ihe 
nen in jeder Ruͤckſicht eine gewiffe Ausbildung, 
die ſich nicht verfennen läßt. 

Ueber die Geſchichte des Ortes Fonnten wir 
wenig mehr erfahren, als ung fon befannt ware 
Bon dem Ueberfalle der ungarifchen Voͤlker Beth: 
len Babors im J. 1620 und ber Verbren⸗ 
nung bes Schloßes und Dorfes durch die Tür⸗ 
Jen im I. 1683 fanden wir feine Spur mehr. 
Ebersdorf hat fih alfo viel leichter und gg» 
fhwinder erhohlt, als Berchtoldsdorf und 
andere von den Türken verbeerte Ortſchaften, 
wo noch jest Spuren disfer Verwäflungen jicht- 
bar find. | | | 

Zaͤhrlich am Pfingfimontage iſt zu Eber s⸗ 
dorf der Kirchtag, wo es fehr lebhaft zugeben fo. 
Zwiſchen Ebersdorfund Schwechat befindes, 
fi eine wohlgebaute, mit einer Mauss umfaugene 
Waſſermuͤhle mit 4 Gängen, welche nah & ber 4 
dorf mitgg numerirt If. Diefe gehörte im Sabre 
1632 , laut des. in ber Mühle befindlichen Kaufe 
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briefes, „dem Hang Freyheren von Mum. 
terſchier, der 1. k. Majeſtaͤt beſtellten oberſten 
Lieutenant, auch in Lothringen Camerer, — und 
der Anna Genovefa, gebornen Thörinn. 
In der Zwifchenzeit faufte fieder Hans von 
Sämze, koͤnigl. Majeſtaͤt in Hiſpanien Recheuͤ⸗ 
kammerer im Herzogthum Brabant, der fie her 
nach im Jahre 1635 an das Seminarium Sti. 
Pancratii'der Gefellfchaft Jeſu, und feinen Nach. 
folaern verkaufte. Seit 1783 iſt der Beſitzer das 
von Hr. Georg Mailer. Diele Mühle wird 
‚auch noch jest die Jefuitet oder Mummitz-Muͤhle 
bey den zwey Ruſten genannt. Als der Befiser» 
im Sabre 1797 eine Ruſte wegen ihrer nahen 
Vermoderung ausgrub, fand man nabe an der 
| Wurzel ein Gerippe von einem Menfchen in ganz 
ordentlicher Lage,mit einem ziemlich ſtarken Ko— 
pfe. Vermuthlich ift hier im J. 1683 ein Theil 
des türfifchen Lagers geftanden ; denn bey Abs 
grabung und Fruchtbarmachung einiger sden Hüs | 
gel, fand man verfchiedenes türfifches Eiſenwerk⸗ 
als zwey 6 Zoll lange Sporne, einen eiſernen 
Schuh von einem Feldzelte, dann einen Steia bů⸗ 
gel und zwey halbe, drepfchneidende Spieße. 


Das 
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Das hiefige Beaubans, welches Bis jegt den 
Uhliſchen Erben gehört, ift theilt wegen 
feinee großen Anläge und ſchoͤnen Bauart, theil® 
wegen tes guten Bieres in dcr ganzen Gegend 
ſehr beruͤhmt. 

Die Gegend im Ebered FF läßt fich nicht 
leicht aus einem Kefichtspuncte fo auffaffen ; als 
‚wie fie don dem Belvedere des Schloßes fahen. 

Dort iſt der landesfuͤrſtliche Macht Sch wär 


hat, diefer für Schäger der Induſtrie fo merke 


würdige Sig zwryer bluͤhender Kattunfabriken/ 


deren eine 9. v. Bodenthall, die andere. 


Freyhere von Frieß befige. vettere befin⸗ 
det ſich eigentlich nicht in Schwaͤchat, ſondern 


in dem zunaͤchſt gelegenen Schloße Ketten hof— 


wird aber insgemein zu Shwähat gerechnet. 


Welchen Hlendenden Schimmer warf des 


auf der großen Bleiche ausgebreitete weiße Woln 
lenzeug uns duch die einzelnen Baͤume entge⸗ 
gen! Eine Winteranficht im grünenden May! — 
Dort iſt das Pfarrdorf Mannswerde 
Mie ſich ipm Wůgen und Fußgänger gleich ei» 
*) Eine nähere Befchreibung diefek vortrefilis 
den Anfalten wird bey einer andern Gele 
genheit nachfolgen: 
Wand, 9  _ 5 
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gem Mittelpuncte nähern, um der Freuden deg- 
heutigen Kirchtages, welcher jahrlih am Sonn— 


tage vor Pfingften gehalten wird, zu genießen! 


In einer halben Stunde wären wir da, went 
anfere Abſicht unfern Wunſch aicht in Feſſeln 
bielte. — 
Hier, gleich über den einen Arm der S ch waͤ⸗ 
cha, auf einer Inſel, liegt das an Ebersdorf 
faſt angrenzende Doͤrfchen Albern. Es zahlt 
eı- Häufer und 28 Fifhermeifter. Nicht fern 
davon, am lifes der Donau, liegen die Gebeis 
ne von heynahe 300 franzäfifchen Krichsgefange⸗ 
nen, die durch Krankheit dahin gerafft wurden. 
Bey einer Ueberſchwemmung riß die Donau den 
Grabeshugel, der fie bedeckte, und den wir noch 
vor 2 Jahren auf einer. Mafferreife nach Prese 
Burg faben, hinweg. 

Dort windes fich die Donau in ihren man⸗ 
nigfaltigen Krummungen an dichten Auen vorü= 
ber den Gebirgen Ungarns zu , indeß ſich die 
Sonne auf gYen Puncten desfelben tauſendfach 
fpiegelt! — , 

Die finfende Abendfonne srinnerte und an 
die Zuruͤckkehr. Mir nahmen einen der Hieher«' 
wanderung ganz entgegen gefegten Weg. An 
Ger Südfeite des Dorfes hinten dem Braͤubauſe 
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singen wie durch das fruchtbare Kornfeld dem 
Neugebäu zu Wir ſchauderten zurück, als 
wir in feinen Schatten auf einer feiner Verſchan⸗ 
zungen gelagert dag verheerende Feuer bedachten, 
das es als ein großes Pulver »- Magazin in feir 
nem Eingeweide verbirgt. Zu Kaifer Jofephs 
I. Seiten war es der Sig taufendfaltiger Freu⸗ 
den, und der Lieblingspallaſt des Hofes. 

Bon hier bis gegen das DorfSimmering 
ift am Abhange Yes Hochlandes ein aud in bo» 
tanifcher Rücdficht merfwürdiges hoͤchſt angeneh⸗ 
mes Wäldchen. Der zwar nicht hohe, doch au 
manchen Orten ſehr fteile , meiflens mit Ges. 
fräuch bewachfene Abhang, der fich bier in dis 
des Gebuͤſch verliert, Spuren der an manden 
Stellen losgeriſſenen Erde, und hin und wieder 
Heine Gruben find gleichfam ein Miniatuegemäßfe 
de. von ſchrecklich fchönen Wildniffen, die man 
nur in geoffen Waldungen findet. Einige Schrite 
te weiter, fo ändert fich die Scene in eine ans 
muthige Tleine Wieſe von jungen ' Bäumen ums 
geben, dort ein Durchſchnitt, durch das Dickicht, 
bier eine Ausſicht über die nahe groſſe Ebene. 
Welcher MWohlgeruch, welch angenehme Kühle, 
welcher frifhe Naturhauch erquicdte uns , die 
wir, durch unfern Marſch, nnd die Hige des 
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Taͤges etwas ermuͤdet, einer Erquickung ſo herz⸗ 
- Yich bedurften. Worte fehlen uns, die herrlichen | 
Anlagen nah Würden zu fhildern, in welcher 
die Natur felbft Hier einen englifchen Park nad 
ihrem Geſchmack gepflanzt zu haben ſcheint. 

Ang der größten Einſamkeit kamen wir nun? 
As wie duch die Gaſſen von Simmering 
wanderten, ins munterfte Menfchengewuhl.‘ Die 
Leute. fafen vor ihren Häufern genoßen des 
Abends unter Liedern und Schaͤckereyen die 
Gaſthaͤuſer ertoͤnten von dem Jubel der vielen 
Gifte: Das Dorf hatte ein ganz militärifches 
Ausſehen. Es lagen Soldaten im Quartiere, 
und bis ins Thal hinter Simmerings Gärs 
ten reichte ein Theil des weitläuffsen Lagers. In 
der angenehmſten Abenddaͤmmerung wendeten wir 
ung durch einen Wald von Gaͤrten, welche Hole 
lunderſtauden zu taufenden mit ihren weißen Blüs 
shen auf dunkelm Orunde , sinfrisdigten ‚ dem. 
Erdberger Maß zu, und kehrten mit einem Reicha 
thum bimmelſeliger Empfindungen und voll eines 


— unausſprechlichen Wounegefuͤhls durch den naͤhm⸗ | 


‚Jihen Gartenweg wieder zuruͤck, auf dem wir 
‚mit der heutigen Morgenfonne unfere Wander⸗ 
ung angetreten hatten. 


Wanderung 
von 
Wien auf den Cobenziberg. 


(Den 15. Juni. 1797). und 31. Day 1801.) 


En ſchwarzes Gewitter, welches ſich am ge⸗ 
firigen Abend über Wiens Gegenden zuſammen 
308, und tief in die Nacht fein Dafeyn verfüne = 
dere, drohte uns die verabredte Wanderung zu 
verderben. Selbſt der heutige Morgen und der 
Barometerſtand waren von der nähmlichen ungüns 
figen Vorbedeutung. Dennoch, zögen wir auf 

- Berathewohl au Im Freyen. ſahen wir zwar 
einen Winkel in Oſten wolkenleer und heiter, 
aber in Welten thürmte fich ein regentraͤchtiges 
Bewölfe , vor welchem ein abgebrochener Regens 
bogen prangte Wie hielten diefe Lufterfcheis 
nung für ein günfliges Anzeichen, worüber ung 
weder der Leichte Regen, der und ein wenig bea 
tbaute, noch der-Falte Wind aus den Gebirgen 
irre machte. In Kurzem fahen wie den heitern 
Binfel in Oſten fih immer mehr erweitern. 

Wand. IV, 9: 3 
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Das glaͤnzende Seſtirn gewann ſichtbar die Ober⸗ 
hand und der Oeſang der Larche ſchien ſeinen Tri⸗ 
umph zu erheben. Selbſt der erblaßte Mond 
zeigte der‘ frohen Erde fein Angeficht durch die 
- zerriffenen Wolfen; bald fand die ganze Gegend 
in jJugendliher Schöne vor ung beleuchtet ba, 
Wir ruͤckten indeß auf den Lehmfeldern zwiſchen 
der Wäpringer und Nußdorfer Linie ) durch 
das wallende Getreid immer mehr vor. Wie er- 
weiterte fih unfer Geſichtskreis, je mehr wie 
uns gegen Döbling erhoben! Hier fahen wir. 
unter den Auen im Donauthale fehr deutlich den 
Augarten mit allen feinen Gängen durch Schat⸗ 
tenſtreife gezeichnet, da ſtand das weitlaͤufige 
Krankenhaus mis dem Irrenthurm im Sou—⸗ 


nenſchimmer, zunaͤchſt vor uns lag der groſſe | 


Freythof. Drey Auflalten des Menſcheufreun⸗ 
des Joſeph U. ‚dur die er die Lebensfreum - 
den feinee Zeitgenoffen zu erhöhen, ihre Leiden. 
zu mindern , und-felbft ihre Verwefung unfchäde 





”) Ver das Fahren vorzieht, Faun für 40 
Kr. an der Linie einen Wagen bis Grinzing 
miethen. | 
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ih zu machen ſuchte! Unter den Graͤbern wan⸗ 
debhte ein Greis, der-eine neue Ruheſtätte berei⸗ 
tete, indeß der rauhe Wind in ſeinen Silberhaa⸗ 
ven ſpielte, welche die glängende Koͤniginn des 
Morgens mit ihren Stradlen günflig. beleuchtete, 
Segen Südweften hin ragte ein Theil der Tuͤr⸗ 

kenſchanze empor. | 


Nun empfing ung das freundliche Dorf Di Ob. 


Ting, diefe Nebenbuhleriun mancher Stadt, Wir 
wollten es auf der Weſtſeite umgeben, weil uns 
die mit gruͤnlich goldener Halbreife bedeckten Fel⸗ 
der ſo ſſehr an ſich zogen. Aber eine Tafel mit 
einer Aufſchrift fagte uns, daß es hier verbothen 
fey, weiter zu gehen. Den unangenehmen Eins 
deud davon.erfegte die Vorſtellung von einer gus | 
ten Ortspolizey, die wir um fo williger refpectire 
ten, da wie auf andern Wanderungen oft Urfa« 
. He fanden, über, die niederträchtigen Kunftgriffe 
babfüchtiger Wächter .ungehalten zu werden. 
Döbling wird durch den Orb esbaqh in 
Ober⸗ und unterd obling getbeilt. Dieſes 
lieat an der Nord-jenes an ber Weſtſeite des 
Baches, und macht den fhönften und größten. 
Abeil ‚des Dorfes aus. Die meiſten Haͤuſerchen 
and Haͤuſer ſi ſi nd von ben wohl verziert und zw 
je: 
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Wohnungen für Wiener eingerichtet. Mituntet 
‚erheben fich prächtige Sommerpalläfte der Großen 
mit ihren anmutbigen Gärten, darunter fid) vor» 
züglih das Luftgebäude !des Hrn. Reichs Vice⸗ 
Kanzlers, Fürften Eolloredo auszeichnet. - 
Mir nabmen unfern Weg längs dem Bade 


bis zur Brüde, die im Angeficht eines ſchoͤnen 


einzeln fiehenden Gebäudes -mit einer Naturgar- 
ten» Anlage über denſelben führt, und Famen in 
‚einen Hohlwege zwifchen wilden Kofenftauden zu 
einem Haufe, on welchem uns zur Hechten ein 
Fußfteig duch Wiefen leitet. Am Abhange ei» 
"nes Traubenhügels , wo Kirfchbäume ihre mit 
reifen Kirſchen beladenen Aefte bis zue Erde (im 
eigentlichen Sinne) neigten, erreichten wir den 
Fahrweg wieder. Er erhebt fih zwifchen zwey 
Stein ,und Lehmwänden, die einen Hohlweg bil 
den. In Kurzen fahen wir aus dem nächften 
Thale vor uns das rothe Kirchthurmdach von 
Grinzing herüber bliden. Wir erreichten den 
Hügel, und das ganze Dorf lag zu unfern Füßen 
bin, zu beyden Seiten des Neftelbaches . 
gereihet. 

Wir beruͤhrten das Dorf nur auf der sam 
Gen Seite, und eilten, das Gemeindewirthao 
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‚ haus vorüber, unter einer auf manushohen Pfäh« 
len geflügten, nach der nächften Mühle führene 
den Wafferleitung, auf den jenfeits des Baches 
ſich erhebenden Weinhügel. *) Wir aingen längs 
inter dem Dorfe durch die Weingarten, in denen 
die Leute ſich mit den. vollen, Kirfchbäumen zu 
thun machten, indeß wir uns in der herrlichen, 
Ausficht labten, die ſich, je. höher wir kamen, 
deſto freyer entwidelte. Diefer angenehme Ser 
auß war es auch, der uns verleitete, von dem 
ſchattigten Thalwege abzumweichen , der fid am 
obern Ende des Dorfes jenfeits des Baches unter 
Gebüufhen bis zum arten auf dem Keifenberg 
binzieht. Allein der ſteinigte, fleile Weg, und 
die immer weniger bewölkte Sonne, die uns ihre 
brennende Gewalt oft mit aller Heftigkeit fühlen 
ließ , hätten uns diefe Abweichung vou der für- 
gern Linie bald bereuen laffen, wenn wir nicht 
plöglich,, bey einer Wendung um einen Stein⸗ 


\ 


*) Diefer Umweg ward nur der Krapfenhütte 
wegen gemacht. Sonſt geht man gerade durch 
das Dorf dem Fahrwege nach, oder an den 
Weingaͤrten vor dem Eingang des Dorfes. 


s 
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Hügel in Aner Entfernung über uns auf einem 
Ähnlichen Hügel ein Strohdach auf vier dünnen‘, 
doch zRemlich hohen Baumaͤſten, geſehen hatten, 
Zugleich genoßen wir wieder des kühlenden Win⸗ 
‚des, den uns eine Bergwand bisher geraubt hat⸗ 
de, und wir fahen einen jungen Eichenhain vor 
ans mit einem niedlichen Häuschen an der Spige: 
Das iſt Die ſogenannte Ktrapfenbürtte, die 
wir auf diefem Wege füchten ; aber nicht fo nahe 
glaubten. Sie gehört fammt dem Heine dem 
Dauer in Geinzing, Leopold Seidl. Hain 
und Hütte verdanken ihre gerchmadvolle Verzie⸗ 
zung dem ehmahligen Miethherrn, Hrn. v. 95: 
nigshof. Mit ungemeinem Vergnügen durch⸗ 
wandelten wir das Wäldchen ih die Kreuz und 
Quere. Es wär mit meiden Bängen, Moos 
baͤnken, anderen Ruheſitzen und zwey berrlichen 
Musfichten verfeben. Die eine unter dem genann⸗ 
sen Dade, die andere von einem ſchauerlichen 
Vorgebirge unter einem Sonnenſchirm von Stroh. 

Beyde Ausſichten find fo gut angelegt, haben fo 
ætwas bezauberndes, daß man ſich von ihnen kaum 
ldosreiſſen kann, und daß man beſorgt, jede an⸗ 
‚ dere. müße nad einerfolch en ungenießbar feyn. 
BSorgüglich lebhaft ließen die Wolkenſchatten, die 
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in der vor ung ausgebreiteten Ebene in allerley 
Figuren uͤber Felder, Waͤſſer, Auen und Dörfer 
fih hinbewegten. Eine der Wolken warf ihren 
Schatten gerade über das in den Mällen einge 
ſchloſſene Wien fo, daß das Glacis und die Vor⸗ 
ſtaͤdte herum im hellſten Lichte blieben. Pas gab 
einen magifchen Anblick, den keiner Kon, ung Je 
gefeden hatte. Ehe wir von diefer ſchonen Siel⸗ 
le ſchieden, umfaßten wir nochmahl wie mit ei⸗ 
nem Blicke die vielen Weinberge rings herum, 
das daraus entgegen glänzende Dorf Heiligen» 
fad et, die mahlerifche Hefidenz ‚bie großen von 
ungarifhen und ſteyriſchen Gebirgen begrenzten 
Ebenen, die, zur Rechten vom Saligi n⸗ zur Lin⸗ 
ken vom geopoldsberge, gleich zwey großen | 
Wachtthuͤrmen, amphitheatraliſch geſchloßen wer⸗ 
den. Ju helldunkler Ferne über dundert man« 
nigfaltig beleuchtete Hügel pin ſahen wir unter 
einem Heere leiter Wolken aus Stepermart 
heruͤber den blaͤulichen Schne eberg mit ſei⸗ 
nen glaͤnzenden Schneemaſſen. — Wir kehrten 
nun nochmabl zum Hüttchen zuruüͤck, beſahen def 
ſen niedlich gemahltes Zimmer, und gingen über 
die Wiele durhein Shalaufdem Berge 
hinab an den Bad. Hier iſt der jenſeitige Berg, Ä 
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mit Gefträuch und Büfchen, auf denen wie haͤu⸗ 
. fig den öflerreichifhen Seidenwurm ſahen, wie 
eine Mildnig bewachfen.-Durch diefe winder ih _ 
ein Fußſteig zwiſchen Schlehen, Hartriegel, 

Weiden, Haſeln, wilden Roſen, Dirlitzen und 
Nußbaͤumen zum Landhauſe des Hrn. Grafen 
von Cobenzl binan. Doch bey unferm legten 
Beſuche fuhren wir gerade. von Örinzing den Berg 
hinan big zum Gebaͤnde des Thorſtehers. *) Hier 
wurden wie unferm Verlangen gemäß zuerft iu 
den Map zrbof geführt. “Der Borfleber diefer 
Anflalt , Hr Franz Cziſchkowſty, aus 
Böhmen und. einft ein Zögling der k. k. dfonos 
miſch · patriotifchen Geſellſchaft in Prag, führte 
uns mit eben fo vieler Bereitwilligfeit, als Sad: 
kenntniß, duch ale Wirchfchaftsgebaude herum, 
und zwar zuerft an die Quelle. Bon einer Wieſe 





— 


*) Da nun fein Gaſthgus mehr auf dem Berg 
ift, fo würde man vetgeblich eine Mittagsbe⸗ 
wirthung fuchen. Dan muß defwegen in 
Grinzing Vorſorge treffen, Hier giebt man ' 
Bloß die Einlaßbillete ab, welche man in der 
Stadt in der Wohnung bes hoben Befigers 
diefer Anlage, Nro. 146 in. der Keungafie , 
erhalten bat, und verlangs einen Führer. 
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nahe am VBogelfang bieher -gefeitet wird fie 
von einem fleinernen Behälter empfangen, und 
duch Roͤhren nad verfchiedenen Kichtungen ver: 
theifet. In dem naben Kübftalle, welcher den 
mitteren Theil des großen Wirchfchaftsgebäudes 
einnimmt, wied fie von einem fleinerne Grand 
aufgefangen. Darin ift ein Brunnen , mittels 
weldem das Waſſer zur Traͤnke des Viehes in die 
Barne geleitet wird. An dieſen ſtehen bey ꝛa der 
ſchoͤnſten Kuͤbe, mit einem Stiere, der feiner Groͤ⸗ 
Be wegen zur Schau herum geführt werden Khan» 
te. Er heißt Brutus. Auch die Kühe haben ih⸗ 
ve Mahmen: die Favorite, die Keichenbergerinn, 
die Riefchnerinn (fie wirft jährlich = Kälber) , der 
Morgenfiern,, die Palermo, die Diana, Juno, 
die Dämmerung (weil fie täglich bey der Däms 
merung um Futter fchregt), u. f. w. Der junge 
Stier Heißt: Mincio, weil er aus der Gegend 
dieſes Flußes gebracht wurde. Der größte heil 
der Kühe ift aus Sleyermark, weil fie in Oeſter⸗ 
reich beffer gedeihen als die Schweiger, die hier 
fhlechteres Butter finden, und daher mehr ab» 
als zunehmen. Der Stier, = Jahr und 6 Wor 
den alt, wiegt bey 9 Etar., 2 Kälber wiegen 
{don bey 6 Etnr. 
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Fur die Orfundheit des Viehftandes find bie 
choͤnſten Vorkehrungen getroffen. Der Stall ift 
geräumig und hoch. Er wird wöchentlich ganz 
| ausgewaſchen. Jede Kuh wird taͤglich gereiniget, 
und im Stalle _gefuttert. Das Winterfutter be⸗ 
ſteht aus dürrem Klee, Stroh und Heu mit. Kley⸗ 
en vermiſcht, im Sommer wird ihnen Klee und 
Gras vorgelegt. Erſt nah ı Stunde werden fie 
getränft, fo wie ‚fie täglich durch 1 St. auf ih⸗ 
ven Stand. ins Freye gelaſſen ‚werden. 2 bis 3 
Mahl woͤchentlich bekommen ſie elek von Stein. 
ſalz. Am Winter brennen von 1/2,6 Uhr big nach 
der Abfutterung und Melkung 6 Laternen, und 
Die ganze Nacht über zwey für jeben Ball. Jedes 
kranke Vieh wird ſogleich in das Lataretb, in ei⸗ 
nen eigenen, höher liegeuden Stall, abgeföndert, 
und nad Orunpfägen einer vernünftigen Thier⸗ 
Aarzneykunde behandelt. Bey der im verfloſſenen 
Winter in der ganzen naͤchſten Segend berrſchen⸗ 
den Viehſeuche fiel hier nicht ein Stuͤck. — 
Daneben iſt der Pferdſtall. Auch biee 
wird eben diefelbe Ordnung und Keinlichkeit be⸗ 
obachtet. Es find Pferde für fohwere und Leichte 
Züge vorhanden; 3 ſchoͤne Eorfifanee find für 
dis allergeringſten Arbeiten. Auch Ochſen beftue 
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| den ſtch nach feße: richtigen oͤkonomiſchen Oened⸗ 
Pen unter dem Zugsieh. 

„Mit dem Dünger, dieſem — Vor⸗ 
a, in der Landwirthſchaft, wird ſehr nachah⸗ 
mungsmwürdig verfahren. Vor erſt ſind alle Staͤl⸗ 
Je mit Ziegel fo. gepflaſtert, daß nur die kleinſte 
Seite derſelben herausſteht; von. dieſem abſchü⸗ 
Bigen Boden fließt aller Urin in Rinuen zaſam⸗ 
men, und durch eine Röhre in die Miftgeube, 
welche mitten im Hofe, und gepflaftere. iſt. Unter 
derfelben iſt ein großes GSewoͤlb angebracht, in 


welches man. die hberflüßige,. der Düngergap: 


zung nachtheilige ‚Feuchtigkeit ablaſſen Tann. Da: 
mit aber felbft diefes Düngmittel nicht verloren 
sede, fo ift ein Brunnen in demfelben angebracht, 
wodurch man das Seigewafler herauf yumpen und 
duch Ainnen entweder ‚in. den Küchengarten, 
oder anf die näcften Rafenpläge und Wiefen 
leiten Tann. Man geht hier don dem richtigen 
Brundfage der Landwirehfchaft aus: daß von der 
guten Orbarung des Düngers die ——— 
der Grundflüce abhaͤnge. 

. Neben dere Miftätte ifi die Sch we m me. 
Es find alle Vorkehrungen fo getroffen, daß auch 
bey der anhalteubfien Trockne immer Waſſer da⸗ 
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ein vorhanden iſt. Aller, Ueberflaß von der oben 

erwähnten Quelle wird dahin deleitet. Dann iſt 
‚neben dem Wirchfchaftsgebäud "ein Waffer 
fang errichtet „ welcher febenswhrdig ift. Es 
find naͤhmlich alle naͤchſten Dächer und Anböhen 
mit Rinfalen oder Rinnen fo zweckmaͤßig verfes | 
ben, daß bey’ einem. Kegen alles Gewaͤſſer fich in 
dieſer Ciſterne verfammeln muß. Gie hat 2 Ab⸗ 
theilungen, damit, wenn eine geceiniget wird , in 
der andern Waſſer vorhanden fey , oder wenn das 
Waſſer in der einen alt zu werden anfängt ‚damit. 
es. in die andere’ geleitet, und wenn es unbrauch⸗ 

bar ift, duch die angebrachten Kanäle auf die 
tiefer liegende Gründe gebracht werden Fonne. 
Selbſt der ſtaͤrkſte Regen wird die Ciſterne nur 
fo weit füllen, als man es nöthig befindet, fo 
vorfichtig iſt für. den Ablauf des: Ueberflußes ge: 
forgt. Bey jedem diefer « Wafferfänge find Schöpfe 
beunnen ‚, theils um bey Feuersgefahr die herum 
haͤngenden Waffereimer zu füllen, theils um Re⸗ 
genwaffer in die Viehſtaͤlle zu bringen. Zur. Laͤu⸗ 
terung des Waffers find firbartige Bitter in den 
Kanälen angebracht, welche das Waffer zufuͤh⸗ 
‚ven. Die erböhete Lage diefes Gebäudes erleich⸗ 
tert die daraus zu machenden Wafferableisungen: 


var 


ungemein. Vor einigen Jahren fa} ich das Dach 
der Mayerey an verſchiedenen Abtheilungen mit 
Siegel gededt, und die Zwifhenräume mit Schine 
dein. Nun find die Ziegel gänglich abgerhan, weil 
das von denfelben ablaufende Waſſer den Küben 
nicht wohl befam, und fie bey Feuersgefahr oh⸗ 
nehin mehr ſchaͤdlich als nüslich gewefen wären, 

Auf dem Boden, wo die Schindel nicht auf 
Latten , fondern auf ganzen Breieen befeftiget 
find, if für jede Gaitung Frucht und Futter 
der zweckmaͤßigſte Plans angewiefen. Ueber den 
Kühſtaͤllen ift jenes, fo die Kühe brauchen, und 
über den Pferdfiällen Heu und Hafer, fo daf 
diefee in die Hafertenben der Knechte nur ber: 
abgefchüttet werden darf, Da die Scheuer auf 
einem Hügel ſteht, der die Dachhöhe des May⸗ 
erhofes hat, fo können auch Körner und Stroh 
ohne fonderlihen Zeit verluſt aus derfelben über 
eine Brüde auf den Boden gefchafft werden. 

Der Wagenfchoppen ift groß und mit allen 
nöthigen Wägen verfeben. Auch einen Wagen 
mit einem Faße bemerkte ich. Er dient dazu, 
die Miſtjauche, welche überflüßig ifl, auf jene 
Diefen zu führen, mo fie nicht hingeleites wer⸗ 
den kann. 


In einem Stadel fiel mir eine Schneibd⸗ 
mafchine anf. Hier wird das Futter für die 
 Stübe daranf gefchnitten. Sie iſt fo kuͤnſtlich eins 
gerichtet, daR fich das zu ſchneidende Futter ſelbſt 
‚unter das Meſſer vorſchiebt. Zwey Männer koͤn⸗ 
nen darauf in ı/2 Tage für 50 Stüd Vieh fo 
vieles Zutter ſchneiden, als fie mit der gewöhn« 
lichen Häckſellade fonft kaum in = en im. Stans 
de waren. | 

An dem: Hofe, iſt außer der Zitæ fuͤr den 
nächtlichen Wächter‘, einem tüchtigen Hunde, 
noch eins Ubr, ſeine Glocke nnd eine Feuerſprit⸗ 
ze. Das Bebaͤltniß für die Aſche ſteht weit von 
allen Gebäuden entfernt, und würde, auch bey 
beftigem Winde, nur allein abbreunen. | 

Die Wohnftuben der Knechte und Mäg: 
de find zunächſt an den Ställen, wo das Vieh 
‚it, welches fie gu beforgen haben. Die Knechte 
ſchlafen alle in einer Stube, die Maͤgde a und a 
in einer Kammer. Für Tran? werdende Dieuſt⸗ 
botben ift ein Krankenzimmer , welches fich durch 
Ae inlichkeit auszeichnet. Als der graͤfliche Hr. 
’Befiger vor etwa 30 Jahren den Reifenberg an 
Ro brachte, fand er 6 Perfonen auf demfelben; 
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nun zahlt er allein 36 Perſonen, welche in feis 


nen Dienften firhen. — — 
Die Wohnung des: Herrn Wirthſchafters iſt 


in der rechten Ecke des Gebäudes. Sie befieht- 


ans mehreren niedlich eingerichteten. Zimmern. 
In den gegoſſenen eifernen Defen wird zur Witte 


terögeit mit Steinfohlen geheigt, und in der Küs 


he befindet ich ein Wirshfehaftsherd: Neben dem: 
felben it ein geoßer Keffel eingemauert, wo dag 
Waſſer gehiger wird, welches, um ales Ver 
brennen ungefchickter Dienſtleute zu verbindern , 
mittels einer Pippe in den Abbrühtrog gelaflen 
wird, der in dem naͤchſten Gemache ſteht. 

Nie werde ih die angenehme. und lehrreiche 
Uitersedung vergeffen , welche ich mit Hrn. 
Cziſchkowftyo über Ockonomie führte: Jede 
feiner Einrichtungen, die er größtentbeils nach 
der eigenen Angabe feiner Herefchaft, des von 
ihm fo überaus verehrten Herrn Grafen v. Co⸗ 
benzl, ausführte, ruhet auf fo herelichen, wohl 
überdachten Tandwirchfchaftlichen Grundſaͤtzen, 
daß auch nicht die kleinſte derſelben ihr Daſeyn 
dem Ungefaͤhr zu verdanken hat. Um die große Auf⸗ 
gabe in der Lanböfunomie: das rechte Berhälte 
- jwifchen — und Feldbau — se 
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aufzuloͤſen, hat man oͤde, den Grinzingern zu 
eutlegene Weingärter an ſich gebracht und urbar 
gemacht. Dan dar die Erdarten genau untere 
fucht, und den Van der Efparzette, des Luzer⸗ 
ner Steinsund türkiſchen Klees dahin verlegt, 
wo er am befien ‚gedeiht. Die Felder auf diefem 
undankbaren  Bergrüden liefern jährlich allein 
bey 400 Metzen Körner obne Gärten, Wiefen 
und Weingründe zu rechnen. An 7 Jahren kommt 
man mit dem abwechſelnden Bau der Felder ein⸗ 
mahl herum. Im ı. Jahre wird Hafer mit Klee 
gebaut, uud das Feld mis Gyps beſtreut. Im 2. 
J. gibt es Klee. Auch im 3. 3. bis Dlay ; dann 
wird es geſtuͤrzt und brach gelaſſen. Im 4 & 
erhält es Dünger, und Korn. Im 5. tmerden 
Erdaͤpfel, Rüben und dgl. gebauet. Im 6. trägt 
e3 Hofer; im 7. I. wird es gedüngt und mit 
Gerfie bebaut. — Obwohl dieß nicht nach den 
Borfchriften der befferen Oekonomen iſt, die man 
bier alle fennt, fo leidet doch die Localitaͤt keine andes 
ve Anordnung. Man brachte es heuer auf? 7. Korn. 
Außer der eigenen Sammlung oͤkonomiſcher 
Sceiften ſteht dem Hrn. Wirthfchafter die auge 
erleſene oͤkonouiſche Bibliothet des Herren Gra⸗ 
fen zu Gebothe. Auch befigt er, vom Hrn. 
u Prof. 


u; 

Prof. Anobloch in den noͤthigen Handgriffen 
belehrt, einige. Infteumente bey Krankheiten. der 
Shiere. Es ift überhaupt kein Zweig diefer eds 
len Wiffenfhaft, um deffen Kenntniß er. fich nicht 
ſeit ſeinem 19. Jahre, wo er ſchon Wirthſchafts⸗ 
bereiter war, beworben haͤtte. 

Die Beſichtigung des Milchkellers brach 
Er uns auf den Verſchleiß der Milch zu reden. 
Diefe wird bloß für Herrſchaften nah Wien ges 
| liefert, wo. fiek in drey Verlagsörtern abgegeben 
wird. Es gibt nähmlich 3 Sorten .der Milch: 
warme Milch, klare Milch und Sahne (Obers.) 
Sie wird einen Tag zuvor befielt, und der Ber 
diente erhält ein Billet. Dieß zeigt er den ans 
dern Tag vor, und empfängt dafür in einer vers 
fiegelten Flaſche die beftelte unverfälfchte Milch. 
Auf der Flafche ift ein Zettel, mit der. Aufſchrift: 
Lait natureb: (gu: 4 Groſchen die Maß), oder: 
Lait clair (4 Kr.), oder: Creme fraiche (zu a 
Gulden.) Die Farbe des Papieres unterfcheidet 
den Verkaufsort, Die Beftellungen werden zu 
Wien in der Kenngaffe Nro. 146 gemacht. | 

Mit der jenigen Hochadhtung und Bewunde» 
tung, welche menfchliche Thätigkeit von Einficht 
geleitet und den Nugen des gemeinen Weſens ber 

Wand. IV, 9. 8 
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fördern® | ; verdienes ‚ verließ ih eine Anſtalt, 
welche mir auf meinen Zügen durch Oeſterreich 
indiefer Vollkommenheit bey foviele nSchwies 
rigkeiten noch nicht vorgekommen iſt. 

Nach dieſem herrlichen Genuße der Früchte 
der Induſtrie und des Scharfſinnes ſuchten wir 
den Garten auf. Am Eingange, wo ſtatt des 
ehmabligen Gaſtwirthes, nun der Thorhüther 
wohnt, erhielten wir. eine Perfon ‚.die ung iu 
dem gräfl. Herren :Öärtner, Ignaz Nowotr 
nY *), fuͤhrte, wo wir einen geſchickten jungen 
Mann, den Gaͤrtnergeſellen, David Sonde 
beimer, **) einen Würzburger, zum Wegwei« 





n Ein wuͤrdiger Nachfolger des feit unferm er⸗ 
fien Hierſeyn verftorbenen Mayenfifch, | 
deſſen ——— auch nach dem Tode geehret 
wird. Hr. Nowotuhy erwarb ſich ſchou 
vorher als. Gärtner in den fuͤrſtl. Schwar— 
zenbergifchen Dienften den Beyfall der Gars 
‚tenfenner, Er befigt ein ausgefuchtes Semi» 
nar und benugt mit Wahl die Grundſaͤtze 
von A Theorie der Sam 
tentunfl; =» 

”") Er ift feit dem in die Oegend von Lolay 
als Gaͤriner gekommen. 
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fer bekamen, Sein Mitgeſell, Heinrich Mil, 
ner, aus Berlin, wan eben beſchaͤftiget, einige 
hohe Herrfhaften in dem Parke herum zu fuͤh⸗ 
ven. Hinter dem Eingang zu demfelden empfing 
uns der Schatten junger Pappeln, binter wel⸗ 
hen zur Rechten und Linfen des fchön geebneten 
weißen Fahrmweges. eine duftende Wieſe in unre⸗ 
gelmäßigen Abhaͤngen ſich ausbreitete. Mitten 
Auf dieſem gruͤnen Teppich ſtanden hie und da 
Bus queten verſchiedener Baumarten, in deren 
‚Mitte Behaͤltniſſe fuͤr auslaͤndiſche Thiere ange⸗ 
bracht ſind. Die Schattierungen dieſer Grup: 
pen durch ihr abwechſelndes Gruͤn, ſind ſo kunſt⸗ 
reich, und dabey ſo natuͤrlich angebracht, daß 
man beym Eintritt einen Zauber empfindet, von 
dem man nicht fogleich erräth, was ihn veran⸗ 
laßt, den Sauber der allerfeinften Gartenmahle⸗ 
rey! Hie und da erblickt man in ſcheinbarer 
Unordnung bald eine Eiche, einen Ahorn, bald 
Birken , bald füße Kaftanien bingepflangt. In eis 
nem der Gebuͤſche entdeckten wir ein beynahe5 
Klafter hohes weiß bemahlenes Vogelhaus, wors 
inn mehrere Baͤume wachſen. Ungemein ſchoͤn 
laſſen in einiger Entfernung die Gebuͤſche, die 
An der Mitte doch, und rundum mit niederem. 
Ran | 


ss. 
Seſtraͤuche von .verfchiedenem olorit eingefaßt 
ſind, welche wieder kaum bemerkbar mis niedlis 
chen Blumen umgrenzt werden, und dadurch. die 
{hönften grünen Hügel bilden, deren dichtes 
Blaͤtterwerk, Teinem Sonnenſtrahl, feinem Mr 
benden-Auge.fih Öffnet. 
Noch. bevor wir das Schloß zu Sf — Se 
famen, erreichten wir ein: Mäldihen füßer Ras 
| flanien. Sie waren eben in der Blüthe. ‚Nichts 
übertrifft diefen Anblick. Es fehienen auf den 
länglichen, gezaͤckten, dunflen Blättern derfelben 
taufend“ gefblichte Sterne zu zittern, fobald der 
Mind die Blütjen» Hehren bewegte: Der Boden 
des Wäldchens war ‚mit reifen ‚. gewärzhaften 
Erdbeeren bededt: Ein naher Buchenhain führe 
te ung in den Hofraum des Landhaufes bes Herrn 
&obann Philipp Orafen von Cobenzl. 
| ? Es — — weder praͤchtig, noch weitlaͤufig, 
—— 

*) Dieſer beſcheidene Weiſe — — Zoͤg⸗ 
ling, und der noch einzig übrige Reiſege— 
führte und Liebling Jofepbs U. , welden 

—er auf din Reiſen durch Franfreich und am 
dere Zander begleitete, widinet bier den heir 
tern Abend feiner Sage dem Aubau der Nm 
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allein um ſo bequemer, niedlicher und alſo feinem 
Zwecke angemeſſener. Einige Zimmer ſind mit 
Bildern aus Geßners Idyllen ausgemahlt. In 
dem Schlaf-Cabinet iſt an der Wand, woran 
das Bett ſtoͤßt, ein großer Spiegel angebracht, 
in welchem. fi die Öartengegend vor dem Schlo⸗ 
Be abbildet. Mittels eines Drudes öffnet ſich 
dus Bitter vor dem Fenfter in. 2 Theile, um die 
Ausficht ganz frey zu haben. — Das Landhaus 
oder Schloß gehörte einft den Sefuiten. 

Bon dem wohl geebneten Plage vor demfel« 
ben ift die herrlichſte Ausfiht auf den größten 





tue, nachdem er feinen Morgen den Dien⸗ 
fien des Staates geweihet hat. Er ift Kitten 
des goldenen Fließes, des koͤnigl. St. Ste⸗ 
phansorden Großkreuz, Sr. k. E. apoſt. Mae 
jeſtaͤt Conferenz-und Staatsminiſter, itas 
lieniſcher Hofkanzler und Curator der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte , Herr der 
Herrfchaft Neifniz und Haßberg in Krain, 
St. Daniel und Loga in Friaul, und des 
Keifenberges', welchem, von Ibm cultivir, 
das Publicum mie Hecht den Rahmen Eos 
Venziberg beygelege hat. | 
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Zheil des Parks und in die — Gegens 
den an der Donau. 

Die Zimmer des Gärtners, welcher den vor 
mehr als 20 Jahren nach der Angabe des hohen 
Eigenthuͤmers angelegten Garten bey feinem ur⸗ 
fprünglicdyen Leben erhält, find niedlich gemahlt, 
mit dem Örundriße des’ Parks, und anderen 
DProfpecten , und vorzüglich mit einer gut ge 

wählten Bibliothek geziert. 
Links vom Schloße binab Tamen · wir auf: 
einen Pas, von Buchen umgeben, aus welchem 
fünf Fußſteige in verfchiedene Gegenden des 
Gartens führen. Wir wählten den zur Rechten, 
fo daß wir wieder vor dem nur durch eine Gars 
tenparthie von - ung getrenntem Schloße vorüber 
zogen. Mehrere feltene Bäume, deren Stämme 
mit Selängerjelieber umivnuden find, zogen uns 
fere Aufmerkſamkeit auf-fih. Ueberhaupt fanden 
wir durch den ganzen Garten ohne Gepräng und 
Vorbereitung, die feltenften Pflanzen und Baume 
‚arten des Auslands an Pläsen vertheilt, wo fie 
ihrer Wirkung nicht ermangefn. Zür den Bota⸗ 
niker merken wir nur einige au, z. B. Juniperus 
virginiana, Finus strobus, Calycanthus floridus, 
Sl virginica, Cephalantbus occidenta- 
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Is, Gingko bibola, u. f. w. Der Lyriodendron - 
tutipifera hat die Dicfe eines Mannes, und heuer 
wirklich mehrere als Bluͤthe. 

In Kurzen famen wir mit einer Wendung 
jur Zinfen auf einen Plag unter hoben, freyen 
Eichen und Buchen. Bor uns lachte im hellſten Gruͤn 
eine von der Sonne befchienene Wiefe, die fidh - 
aus einem Gehölze herab zog. Es ſchlaͤngelte 
fig durch fie eine befcheidene Quelle. Noch mehr 
zur Linken fanden wir unter hohen, Luftigen Bän- 
men, durch die wie in hellblauen Sternen der 
lazurne Himmel ducchfunfelte,. eine große, balbe 
zirfelfürmige Ruhebank von berindeten Baum⸗ 
jweigen. Weiter vorwärts fpiegelte fich die Sone- 
ne in einem großen Teiche, durch welchen traus 
lihe Bänfe und Menten, aus fremden Himmels⸗ 
ſtrichen entfproffen, haſtig auf uns zu ruderten, 
Hier kamen chineſer Gänfe heran, dort Capi⸗ 
(de Aenten , mitunter einheimifhe Wildgäuſe 
und Aenten, in einigev Entfernung wiegten ſich 
zwey Bifamänten auf ihrem Elemente, glänzend, 
von der Sonne befchienen , wie Fafanen. Sie 
begleiteten uns , zu Waffer und zu Land, die 
ganze Länge des Teiches hinab, um uns den Vor⸗ 
tath von Naſchwerk abzuſchmeicheln, mit dem 
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wir zum: Glüde verfehen waren. Auf der einer 
Seite. ragte aus dieſem anmutbigen Wafferfpies. 
gel eine Inſel hervor, in deren niederem Gebür 
The die Stallung unferer gefiederten Amphibien 
verborgen war ; auf der andern war ein nicdlis | 
cher Kahn: Lnausfprechlich wohl that ung diefes 
trauliche Leben, diefes volle. Licht, diefe freunds 
lich erweiterte Ausſicht nah dem Genuß einer 
fo doͤſtern Verfchloffenheit, in der wir ung furz 
zuvor, doch nicht mit Mißbebagen , befanden, 
ir traten in’ den Schatten der hoben Bäume 
zurüd, aus denen uns ein gefchwägiger Gudud 
zurief, und famen an eine dicke lebendige Eiche, 
in deren Stamm ein Cabinetchen mit einer Bank, 
einem Tiſchgen und einem runden Zenfterchen zu 
ſehen war. Weiter abwaͤrts von dieſer ſchoͤnen 
Staͤtie iſt wieder eine. Wildniß mit einer Eis— 
grube, wohin aus dem nahen Teiche mit vieler 
Leichtigkeit dax Eis gezogen werden fann. Wei⸗ 
ter zurück verlieren ſich die Wege, und zeigen 
das Non plus ultra des Gartens an. | 
Wir nahmen daher unfere Richtung gegen 
jene Seite des Teiches, wo ſich die bewachfene 
Inſel zeigt. Der Weg durch Gebüfch führte 
“ans auf einen Hügel, von dem fich die Ausſicht 
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auf ein ſchoͤnes, romantifches Thal eröffnete 
Se länger wir es oben oder unten betrachteten „ 
defto mehr bezauberte er uns. Der große Gar⸗ 
tenkenner Kent *) felbft würde es nicht ge« 
ſchmackvoller benugt haben. Nicht eime-gerade, 
ja nicht einmahl Paralell⸗ -Pinien waren bier zu 
feben. Durch das hohe Oras fhlängelte fih in 
den feltfanı ffen Richtungen ein kleiner Bach, an 
deffen Seite, aber in gauz andern Beugungen, 
der wohl ausgetretene Fußſteig fich hinzog. Die 
Gebuͤſche, die ſich wellenfoͤrmig und in den ab⸗ 
wechſelndſten Schattierungen zu beyden Seiten 
ein und ausbogen, hatten das Gepraͤge des fein— 
ſten Gartengemaͤhldes. Selbſt Licht und Sonne 
muß hier zu allen Stunden des Tages die vor⸗ 
theilhafteſte, immer N Belnanng. 
bervorbringen. 

Um diejes zauberifche Thal ſeinem Umfange 
nach zu umgeben, kehrten wir von unferer Ans 
höhe wieder in den fühlen Buchenwald suche, 
und wendeten ung aufwärts , bis wir an eine 
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*) Ein Englaͤnder, und der Vater der Reſen 
mation der Gartenkunſt. 
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Bruͤcke kamen, durch die wir die aͤußerſte Spise 
des Thales abfchnitten. Von bier aus entdedten 
wir an dem Zuße der Anhöhe, die wir erft vers 
ließen, einen dunfeln Eingang, der uns aber 
über feine Beſtimmung in Ungewißheit ließ. Schon 
wollten wir die Brüde verlaffen, als wir nicht 
weit unter derfelben aus einem Felfengefleine ei⸗ 
ne Quelle bervoreilen, und fich in einen erfrie 
{chenden Teich fammeln fahen. Schon der Ans 
blick ſchien Kühlung zu gewähren. 

Die Verfolgung unferer Bahn führte ung 
zwar immer mehr von unferm gelichten Thale 
ab. Allein wir konnten bald wieder einlenken. 
Wir famen fogar in dasfelbe da herab, wo wir 
von der Brüde den Hügel erblidten. Wir eil 
ten dem dunkeln Eingange zu, um Kühlung vor 
der ing Thal brennenden Sonne zu fuchen. Zur 
Rechten des Hügels bildete ſich ein Heiner Teich, 
der Eingang war mit bluͤhendem Geisblatte bes 
wachſen, und ſchien durch dicke Felſen gehauen 
zu ſeyn. Er kruͤmmte ſich durch eine bey zehn 
Schritt dicke Felſenwand abwaͤrts, aus welcher 
Bleyglanz, Quarz und goldiger Kies hie und 
da hervor ſchimmerte. Mit einem Mahle ber 
fanden wir uns in der berrlihfien Srotte, 
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allenthalben von der wohlthätigfien Kühlung ums» 
wehet. Die. Duntelheit,. duch grell einfallende 
Dämmerung getheilt, die hohe , kuͤhne Woͤlbung 
der Steinmaffen, das Murmelu des berabraus 
fhenden Waflers, der zum Bad. einladende Zeih, 
die erfi nach und nach an den Wänden entdedbas 
ren, glänzenden Mineralien und Kroftalle, die 
zu Tieffinn und Ernft auffordernden Felfenfige , 
die dumpfer hallende Stimme, kurz alles bemaͤch⸗ 
tiget fi fo plöglidy und gewaltig unferer Sins 
ne , daß es Anfangs einen beifigen Schauder 
bervorbringt, der nah und nach in die wonnes 
vollfte Beruhigung übergeht. ; 
Erquickt und zum Nachdenken geſtimmt vers 
ließen wie diefen Schattentempel durch die in 
das untere Thal führende Felfenthür. Wohl, 
ſehr wohl that eg ung, daß der kleine, beſchraͤnk⸗ 
te Raum des Thales die ruhige Melancholie une 
feres Gemüthes fortzufegen, oder nur. mit wenie 
gen Strahlen zu erheitern ſuchte. Kine große 
Ebene, eine unbegrenzte Ausficht wäre ung jest 
eben fo unerwartet, als unwillkommen geweſen. 
Selbft der nur für eine Perſon genug breite 
Zußfteig (dien diefen Aufenthalt der Einſamkeit 
anzuweifen. Das ruhig dahin fliegende Bäche 
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lein wird nur bie und da duch Steine unter: _ 
brochen, über die es fih in Tönen, die sufams 
men eine Harmonie bilden, hinab wirft. Weiter 
unten ſteht auf einem Fleinen Rofenpläschen ein 
Nußbaum, in deffen Nähe eine fortlaufende Reis 
be von Gefträuchen angebracht. ift, oder, vielmehr 
natürlich zuwachfen fiheint, unter denen ſich der 
Perückenbaum mit feinen roͤthlichen Buͤſcheln un— 
gemein gut ausnimmt— 

Je weiter man hinab kommt, deſto mehr 
verengert ſich das Thal zwiſchen Roſenſtauden, 
die mit ihrem Wohlgeruche die Luft erfüllen, 
zwifchen Füedern ‚ Lebensbaͤumen , Dupvopbäd -, 
(Seefreuzdorn) ‚ und gemeinem Geſtraͤuche. Une 
vermerkt hat fih auch das Baͤchlein feitwärts 
unter Stauden verloren ‚ und Fäße fein lebendi⸗ 
ges Daſeyn zuweilen durch rieſelnde Toͤne oder 
tiefere Faͤlle vernehmen. 

Thal und Garten enden ſi ch hier bey einer 
ſteinernen Bruͤcke, die von unten einem alten 
Schwibbogen ähnelt: Wir Iagerten uns, auf dem 
‘ Stein unter demfelben und fahen in Empfindung 
verloren und ſchweigend auf die Wildniß vor 
uns bin, die feine Defchreibung nachmahle 
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Durch den angenehmen Zug der Luft erquidt, 
gest durch die Wafferfälle vor ung , und durch 
das raſchere Regengeraͤuſch, mit dem der Bach 
binter der Brücke binab- ſprudelte, kehrten wie 
aus dieſer melancholiſchen Verwildernng noch⸗ 
mabls durch das ganze Thal aufwärts, um feine 
Seligkeiten in volerem Maße zu nenießen. Uns 
ter den außerordentlich Schönen Nofen, der mor⸗ 
gen < und. abendländifchen Platane und dem Trom— | 
retenbaum, entdedten wir auch einen Zulpenbaum 
welder, außer Schönbrunn, pie a 
größte in Teutſchland iſt. | 

Am Ende des Thales da, wo die — 
die es durchwaͤſſert, entſpringt, kamen wir wie⸗ 
der über unſere Felſenſtufen zu der Bogenbrüs 
de, welche auf die rechte Seite des Ihales führt, 
Wir vergnügten uns nochmahls aus ihrem Mite 
selpuncte an der herrlichen Ueberſicht diefes zaus 
beriſchen Grottenthales, und. lenken dann rechts | 
in einen langen Burhengang ein, welder viele 
Aebnlichkeit mit jenem in Dornbad hat. 

Da, wo die Bergwand etwas Fahl zu were 
den anfängt, wenden ſich die Wege aufwärts, 
and bieten verfchiedeue Ausfichten ind Frege oder 
In don Garten dar, Wir folgien ihren Windun⸗ 
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gen und kamen oben, nicht fern von einer Plan⸗ 
fe, wieder in das heilige Dunkel des Waldes, 
Nah einigem Vordringen ‚befanden wir ung ploͤtz⸗ 
lich am Eingange eines zauberiſchen Tempels. 
Er ſteht auf einem der Abendfonne geöffneten 
Plage unter dichtem, jungem Gehölze. Die Auss 
ficht gebt allein in die dunfelgrünen Schattierun— 
gen der gegenüber fiehenden Waldungen. Er bat 
acht Säulen aus Baumflammen :mit Rinden 
überzogen, die eine Kuppel tragen, welche aug® 


- wendig mit. Stroh, von innen mit Rohr bedeckt 


ift. Die act Felder ftelen irreguläare Quadra⸗ 
te vor, die wieder Fleinere Quadrate haben, des 
ren jedes in der Mitte mit einem Tannenzapfen 


geziert iſt. Oben ift die Kuppel ausgebrochen , 


und wird von einem Geländer ans Baumaͤſten, 
die im gothiſchen Geſchmacke geftellt find, umgee | 
ben. Aus der Mitte des Tempels wächft eine 


ſchoͤne, junge: Eiche. duch diefe Oeffnung hin⸗ 


aus, und Täßt in ihrer Krone die muthwilligen _ 


Winde fpielen: Die vier hintern Säulen find mig 
‚einer braunen Wand von Baumzweigen gefchlofe. 


fen, in welche Fenfter gebrochen find, deren 90» 
tbifhe. Stöde aus Weißbuchenäften beſtehen. 
Aus dem Mittlern ſieht man in eine kleine Oeff⸗ 
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nung, die durch den jungen Wald gehauen iſt 
Das Getäfel unter der Wand iſt ein Gegitter, 
nad gotbifcher Art: An der Wand ift eine Ru⸗ 

bebanf von Steinen mit eingelegtem Moofe; dier 
fer gegenüber eine andere aus einem Baumfteunf 
gehauen ‚ mit einer natuͤrlichen Lehne. Rechts 
und links iſt überal Dunkel und Duͤſterheit, 
und umſonſt beſorgt man, in bieſer Abgeſchieden⸗ 
heit durch eine helle Ausſicht geſtoͤrt zu werden. 

Das Walddunkel vor ſich und hinter ſich, und 
zu beyden Seiten wird blos von dem Tiefblau 
des Himmels, oder den nahen Wolfen bedeckt, die 
der ſchwaͤchern Abendſonne ſelbſt ihre matten Bli⸗ 
cke noch ſtreitig machen. In der Naͤbe ließen ſich 
Raben, Kraͤhen, und Waldtauben boͤren ‚ in des 
sen hallendes Gefchrey manchmahl der Ton eines 
einfamen Singvogels in der Entfernung erſcholl. 
. Diefer Tempel gehört unter die neueſten Sa 
nerungen des Parks. 
Wir gingen auf demfelben Wege immer 
waldeinwärts, und gelangten an einen einfachen 
Ruheſitz, hinter welchem ein Bohnen « oder Klees 
haum, und an defjen beyden Seiten ein anderes 
Bewächs gepflanzt ift. — Unfere Richtung ging 
wirder na des Höhe an cine Plante. durch de⸗ 
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ven Heffnung wir hinaus, dann: gegen den Weg 
auf den Kahlenberg und bey einer andern Plans 
Fenöffnung wieder hinein geführt wurden. Bald 
gelangten wir an ein grünes Gitter, hinter wels 
chem .wir uns. allmaͤhlig durch den Buchenweid 
herab ſenkten. Auf einem einſamen Plaͤtzchen er⸗ 
blickten wir. einen artigen Regenſchirm, deſſen 
Stange von einem vieltnottichten Buchenſtamm, 
und deſſen Schirm durch ein rundes Strobdach 
gebildet wird, welches durch feinen Nagel an 
der Buche befeſtiget, ſondern lodiglich von deſſen 
rar getragen wird. | 

- Bon -bier wanderten. wir wieder aufiwärtd, 
— von dem tuͤhligen Walddunfel bededt. 
Hie und da wurden wir bald durch wohl ange: 
brachte Sige, bald durch Waſſerleitungen, durch 
Ausſichten, und niedliche doch natürliche Steis 
ge und Bruͤcken uͤberraſcht. Eine dieſer Bruͤcken 
machte auf ung unerwarteten Eindrud durch das 
iele Sonderbare, was ſie in ſich vereinigt. Wir 
fahen ein tiefes, finfteres Thal ſich vor uns binabzie> 
hen. Ueber diefe leitete ung eine in fanfter Erhoͤ— 
dung ſich woͤlbende hoͤlzerne Bruͤcke, deren Ein— 
und Ausgang ein umſchloßenes Plätzchen bat, 
das mit N gleichen Baunſtoͤcken, als Fußge⸗ 

ſtellen 


 ag8 
fiellen zu iegend einer State geziert ift. An dem 
Geländer find in abgemeffenen Entfernungen Sans 
nenzapfen ſtatt Urnen oder Knöpfen angebracht. 
Die Brücke ruht auf fchlanfen lebendigen Baͤu⸗ 
men, die bey 6 Klafter hoch aus dem Thale zur 
Unterflügßung berauf kommen, und ſowohl zu 
Brückenſaͤulen, als Trägern des belaubten Schate 
tendaches dienen, das fi in erhabener Wölbung 
hinüber zieht. Mitten auf der Brüde ward ung 
eine Ausficht gegen die Stadt eröffnet, die wie 
zwar fchon Öfter Hatten, die aber hier einen bem 
fondern Reitz von ihrer Neuheit entlehnt, Wir 
überfahen nahmlich niche die ganze Stadt, forte 
dern nur einen fehr kleinen Theil, aus welchem 
der. von. der Abendfonne beleuchtete, majeftätifche 
Stephansthurm aus dem Häufergewühl der Kai⸗ 
ſerſtadt als das Hauptgebäude ſich ganz vorzuͤg⸗ 
lich heraus hob. Unwiderſtehlich wirkt diefes fei⸗ 
ne Spiel der Gartenfunft, worüber man den 
Abgrund vergißt, über welchem man ſchwebt. 
Wir kehrten auf dee Brücke wieder zuruͤck 
zu unferm bisherigen Fußffeig, welcher uns im⸗ 
mer , doch ſehr unmerflih , aufwärts führte 
Welche feyerlihe Stile herrfcht bier, wo ung 
feine luſtwandeluden Geſchoͤpfe mehr begegneten. 
‚Band, IV. 9. 2 
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Altes Laub raufchte zuweilen unter unfern Füßen, 
zuweilen ward die Stile durch das tiefe Gegtrre 
der Turteltauben unterbrochen. Hier quoll unter 
wildem Geſteine friſches Waſſer, das in Rinnen 
durch den Garten geleitet wird, welche den Ab⸗ 
waͤrtsgrhenden einen optiſchen Betrug ſpielen, 
indem ſe ſich nicht nach der Tiefe, ſondern gegen 
die Biber zu neigen ſcheinen. Je weiter man 
vortringt, defio wilder wird die Waldnacht. Wir 
wateten in verjaͤhrtem Laube zu einer Quellen- 


grolte hinab, die ſich eine Najade zur Wohnung 


gewählt zu haben ſchien. Unter unſern Füßen 
rarſchten Eidechſen und Schlangen im dürren 
Laube dabin, 

Hier wendeten wir ung auf den Meg, wels 
cher ſich am jenfeitigen Berge hinabzieht. Das 
ſcheuerliche Hochgefühl, weldes die Nacht von 


Waͤldern vor rinigen Zahren hier erregte, ging 


heuer verloren, weil das Stift Klofterneuburg 
einen beirächtlichen Holzſchlag machen ließ, durch 
den aud, die hertliche Brücde verfüwunden waͤ— 


ze, went det gräfliche Hr. Vefiger nicht die Bätts 


we kaͤuflich an fi) gebracht hätte. Bald hatten 
wir wisder Waldung erreicht, und in kurzen wurs 
den wir, ehe wir 64 vermutbeten, unter einen 


\ 
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ruſtilen Tempel geführt, der auf fehs mit Es : 
pheu und Geisblatt ummundenen Baumſtaͤmmen 
ruht. Die Kuppel von Stroh iſt inwendig mit 
Rohrmatten ausgelegt, deren ſechs Felder aus 
aufgetragenen Baumrinden beſtehen. Die vier 
Hinterfäulen find mit einem Ruheſitz von Erde 
geihloßen, der mit weichem Moos uͤberlegt ifk. 
Außer dem Tempel ift ein kleiner Platz mit eis 
nem Sopha von Baumäften,, die mit einem von 
Rohrmatten uͤberzogenen Polſter bedeckt ſind. Zur 
Seite ſind ſtatt der Stuͤhle ausgehauene Baume 
föfe mit Lehnen aus bemſelben Stüde. Dan 
fieht zwifchen ein bewegliches Säulenwerf junger 
aftlofer Buchen, die aus einem Boden grünen 
Laubwerkes hervorzuwachſen ſcheinen, und die 
| oben mit ihren Blaͤtterkronen ein luftiges Obdach 
bilden, aus einer Vertiefang zwiſchen zwey dunk⸗ 
len Bergen hinaus in eine lachende, mableriſche, 
weite Landſchaft. Die Donauinſeln, das March⸗ 
feld, die Ebene hinter Ebersdorf fcheinen uns 
ter optifchen Gläfern in der freundlichiten Be: 
leuchtung hier aufgeflelle zu feyn. Wien ift den’ 
neugierigen Blicken verborgen. Sur Linken daͤm⸗ 
mert aus einer traurigen Einoͤde ein anderer na 
%»_ 
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Ber Tempel hervor , derfelbe, — wir erſt oben 
erwähnt haben, 

Auf der nähmlichen Bahn gingen wir weiter 
Kamen über den Fahrweg, auf dem man zu m 
Kablenberge gelangt, und dann wieder an eine 
gruͤne Gitterehür, durch die wir in den eigentli» 
chen Garten zurüd gelangten. Bald waren wir 
an der fogenannten Alpenhütte. Das, was 
die Hütte vorſtellt, ift ein bloßes, breites Rohr⸗ 
dach, das auf vier unbearbeiteten mit wildem 
Mein umwandenen Baumſtämmen, wie auf vier 
Säulen ruht. Unter diefem Schirme iſt, aus eis 
nem einzigen Baumflamme gehauen, eine Bank 
in Geſtalt eines Sopha angebracht. Von den ebe 
nen Plaͤtzchen vor derſelben fuͤhrt eine Bruͤcke 
mitten in die obern Zweige eines ans dem Thale 
Herauffproffenden , hohen Buchenbaumes. In den 
Schatten diefer belaubten Krone am Außerften 
Ende der Brüde ift auf einem. drepfüßigen as 
gürlichen Aft ein Tiſchchen, und zu beyden Sei⸗ 
ten find Bänke von duͤnuen, rohen Baumaͤſten 
angebracht. Ueber uns rauſchte der Wind in den 


Blaͤttern, unter denen die grünen Buchnüuͤße ſich 


au verbergen fuchen. Jeder etwas ſtaͤrkere Wink 
wisgte uns ſammt der Bruͤcke über den ſchauerli⸗ 
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eben Abgrund, ohne dem Auge eine Beforgnig 
über den Bau unferer fehwebenden Ruhebank 
zu erregen. Vielmehr fahen wir in vollee Sie 
cherheit und mit angenehm erhabener Seele durch 
die gaſtfreundlichen Aeſte auf das entfernte Wien, 
auf Schoͤnbrunn, auf das hinter ihnen ausgebrei⸗ 
tete Feld, auf die armevolle Donau, und in die 
bis an die March reichende Ebene hin. Der 
Bergpaß ober Preßburg, zwiſchen welchem 
die Donau ſich hindurch drängt, lag in halber, 
blaͤulichter Dämmerung vor unſern Bliden, und 
begrenzte fie. ‚Nechts vom Hundsbammer 
Berge hin fahen wir felbft in die oͤſtlichen Ebe⸗ 
nen Ungarns hinab, die für ung nur den BR 
mel zur Scheidewand hatten. 

Bon hier wendeten wir ung noch weiter abe 
wärts durch den Wald, und Famen in der Ge⸗ | 
gend des Schloffes an. Nun führte man uns im 
den Blumengarten Er ift an der Suͤdoſt⸗ 
ſeite des Schloſſes auf drey uͤber einander erboͤ⸗ 
beten Teraſſen ängebracht. In niedlich abgetheil⸗ 
gen Beeten ficht man Geranien, Kanunfeln, Zule 
ven, Anemonen, Nelken, Aurikeln ‚ den Kirſch⸗ 
Iorbeerbaum , Siwergritterfporne in bläuliches 
Bluͤthe, Narciſſen, Fingerhutblumen, goldene 
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Strohblumen, Blutblumen mit ihren ſonderbar 
ausgeſchweiften Blaͤttern, Asphodille, Mohns 
blumen, und eine Menge anderer. Die f[hönften 
—und am meiften gefhästen find die Hiachnthen 
und Tulpen, ſowohl ihrer Größe, als ihres Far» 
benreichthums wegen. Sie werden jährlih neu 
aus Holland verfihrieben. Unter den Glashaus— 
gewächfen verdienen die großblumige Magnolie,- 
die pontifhe Schneerofe und das weihe Riemens 
gras, befonders ihrer Höhe und Blütde wegen, 
den Borzug. ? In der ziveyten Abtheilung ift die 
Eintheilung der 42 Beete zu bemerken; es find 
naͤhmlich wechfelsweile immer zwifdyen perennis 
renden (mehrere Jahre daurenden) Pflanzen Som, 
merpflanzen angebracht. Uuter jenen zeichnen 
fi folgende aus: Delpbinium elatum (der hohe 
Kitterfporn), Papaver orientale (der morgenlän- 
difhe Mohn), Aquilegia canadenfis (der Aderley 
aus Canada), Aconitum napellus (der Sturmhut), 
Sarifraga craffıfolia (dev difblätterige, Stein⸗ 
brech), u. f. mw. In der Mitte'der erften Abth. 
iſt ein Teich mit Goldfiſchen, und am vorderſten 
ſteinernen Gelaͤnder ſteht mitten zwiſchen ſym— 
metriſch aufgereihten Gewaͤchſen eine Sonnen— 
uhr. In der 2. Abth. befinden ſich 4 bewegliche 
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Hütten, durch welche man ein ganzes Beet vor 
Wind oder Sonne ſchuͤtzen kann. Auch find künſtli⸗ 
de Schirme angebracht, vermittels welcher die 
Veeten ganz oder zur Hälfte oder nur ein wenig 
befchjattet werden. Die Mauerwände zieren Ges 
sanien, Dleander u. ſ. w. Recht mit innigem 
Vergnügen wandelten wir in diefen Blumengefile 
den, von. Fühlen Zephyren und erquickenden Düfs 
ten umweht, fegueten nochmgahl Cobenzls Ans 
denken, und ſenkten uns endlich durch den Nas 
fanienward auf die freyen Wieſen hinab, die den 
Eingang zum Garten umgeben. 

Wir kehrten nun in der Kühle des a, 
und bey nebellicht umflortem füdweftlichen Him— 
mel in die Nefidenz zurüd. Welch ein Anblick! 
Da [ag im weftlichen Lichte die Kaiſerſtadt vor | 
uns. Jedes größere Gebäude ſchien zu wetteifern, 
um fih zum legten Mahl in feiner prachtvollen 
Schoͤne zu zeigen. Ganz feffelte diefer letzte, feye 
erlihe Abfchiedsglang unfere Blicke. Selbſt der - 
aur almählig fich hinabfenfende, bequeme Fahre 
weg flörte ung nicht in diefem unausfprechlich‘ 
gollem Genuße. Jetzt umfaften wir nochmabl das 
ganze Theater. Die ganz neue, fo wohlthätige 
Beleuchtung — die Sonne warf ungefeben vom’ 
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uns ihr fanfteres Licht Hinter Bergen hervor — 
erfüllte gang unfere wonneteuntene Seele. Kaum 
glaubten wir dieß fo fhöne Ganze je gefehen zu 
Haben, fo unnennbare Zauber ertheilte, ihm die 
neue Stellung des Weltlichtes. Wo wir heute 
unabfehbare Sluren erblichten, da fhimmerten ißt 
Halbbeleuchtet einzelne Höfe, oder Schloͤßer, oder 
Hundert Dörfer freundlich erttgegen. Mitten aus 
dem Dunkel entferater Waͤlder blitzte ein Jagd⸗ 
ſchloß, oder eine Wohnung einſamer Jaͤger, oder 
eine der Andacht geweihte Kapelle heraus. Selbft 
das Fönigliche Schloß zu Prefburg ward hin» 
ter. den Bergen, an denen die March in unflä- 
ten Ufern dahin ſtroͤmt, auch dem unbewaffneten 
Aug in feiner lieblichen Weiße fihtbar. Nie, nie 
wird diefes in feinen einzelnen Theilen fo fchöne, 
im Ganzen fo prachtvolle Bild der abendlich ber 
| Yeuchteten Gegend um Bien aus unfersm Anden 
- Sen verfhwinden. 

Annig befeligt durch die Natur, um und um 
von ihren Wohlthaten umgeben, kamen wir. in 
das Dorf Grinmzing, wochen, als amı. Sonn: | 
tag nach Pfingfien, Kirchtag war, und langten unter 
Befprächen der Freundſchaft kurz vor dem Einbeuche 
der Nacht wieder an den Linien von Wien an, 
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Fahrt und Wanderung 
| von 
Wien nach Hütteldorf. 


Den 25. Junius 1797. 





Er gegen 8 Uhr Morgens Eonnten wir uns 
fere heutige Wanderung antreten. Inter ei- 
nem Gewuͤhl von Menfchen. drängten wir und 
zum Lerhenfelder Linienthor hinaus, 
Hier fiel ung in dem ſchoͤnen Dorfe Neu— 
lerchenfeld ein neues Gebäude mit, dem 
faiferlichen Adler auf, bag wir vor einigen 
Jahren auf diefem Plate nicht ſahen. Wir 
erkundigten uns um deſſen Beſtimmung. Sie 
Spazierf. V. Heft, A 
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iſt eine der edelſten, der leidenden Menſchheit 


gewidmet. „Ein treuherziger Indalide, der 


ung unterm Thore zuerſt aufftieß, erzählte 
une, daß Strang I, dieſes mit gefunder 
Luft und gutem Waſſer reichlich verfehene Haus 
fuͤr bleſſirte Offiziere beſtimmt hat. Die 
Jahrszahl 1797 auf ber Vorderſeite beſagte 
die Zeit der Errichtung dieſer Anſtalt. Das 
Haus gehörte, nad) dem Berichte unfers als 
ten Kriegskameraden , zuvor einem Ingenier⸗ 


DOffizier, der es dem Invalidenhauſe vermacht 


hat. Es wird, ſobald die Friedensſonne in 
| ungetruͤbtetm Glanze leuchten wird, erweitert 
und noch zweckmaͤßiger eingerichtet werden. 
Der große Garten dabey laͤßt Ve 
Raum zur Vergrößerung. | 

Wir wendeten uns von biefem Gebaͤude 
Abwaͤrts gegen die Gärten zu, die ſeit eink- 
gen Jahren auf dem oͤden, ſchmutzigen Platz 
an dem Bache ſind angelegt worden, und die⸗ 
ſem Dorfe nun ein. fo ſchoͤnes Anſehen geben. 
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Auch bier gingen wir vorüber auf das fich | 


dor und erhebende weite Ackerfeld. Freyer 


sthmete nun die Bruſt, je mehr wir-ung aus 


dem dichten Menfchengedränge losriſſen, und 
immer En öffnete fich die BEER 
umher. 

Da oben zur Rechten ſahen die neuen 
Schanen mit den gelben Lehmwaͤnden herab, 
ur Linken erhob ſich der in Vertheibigungs⸗ 
ſtand geſetzte Linienwall, hinter welchem ei⸗ 
ne Reihe neuer Haͤuſer mit der unbeleuchteten 


Abendſeite heraus ragte. In der Entfernung 


glaͤnzten feurige Thurmknoͤpfe oder die Spitzen 
hoher Pallaͤſte durch die Gaſſen der Vorſtaͤdte⸗ 
Ueber ung wandelte die Sonne in ſcheinbarer 
Eile durch lichte Abtheilungen krauſer Wolken 
heruͤber, indeß die: Berge herum (kawig) 
in duͤnne Nebelfloͤre eingehuͤllt zu ſeyn ſchienen. 


Die traͤge Luft trug mit Muͤhe das dumpfe 


Getoͤne der Stadtglocken Über die tauſend Dis 
” heruͤber⸗ Die 'gefenften Köpfe der E Pflane 
—A 
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‚zen, die matten Bewegungen ber Merifchen. und 
Thiere, ber üble Geruch von den Ninnfälen 
verfündigte mehr, als ber hohe Stand des Bas 
rometers, ein werdendes Gemitter. | 

- Kaum erreichten wir aber den Gottes: 
acker auf der Schmelz: ſo erhob ſich aus 
® Süpoften ein, kuͤhles, erquickendes Lüften. 
Die kurzen grüngelben Halmen wiegten min 
ihre vollen Achren, und bag bigher todte Gold 
ber Aecker, das, fo weit das Aug reichte, die 
Felder umher bedeckte, und. nur hie und da 
buch dag Friſchgruͤn der Spätfrüchte unter: 
brochen und erhoben wurde , Fam nun in eine 
für Augen und Ohren angenehme, ermiuntern: 
be Bewegung. In Kurzen waren auch fihon 
sie nähern Hügel In ihrer reinen Heiterkeit 
ſichtbar, indeß die hintern Berge noch blaflt. 

Duͤnſte umwallten. Mit jedem unferer Schritte 

Verſchoͤnerte ſich Die Natur. Die weitgedehn⸗ 
ten Wolfen zogen fich in krauſe Fleckchen zu: 
gufommen , das, Blau des Himmels wurd 
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immer reiner und dunkler, und uͤber einer 
Heerde weidender Schafe ſangen Lerchen ihre 
melodiſchen Lieber. Aus der neuen Vorſtadt: 
dem Schottenfelde, glänzte das filber- 
ſchimmernde Shurmdacd gleich einer — 
Sonne heruͤbꝛ. Pr 
Doch ein Blick auf — aeuhefutchuen 
Aecker zu unſerer Rechten erweckte wieder an⸗ 
dere Empfindungen in. unſerer Seele. Auf 
dieſen Feldern ſahen wir in der fuͤr Oeſter⸗ 
reichs Geſchichte merkwuͤrdigen Oſterwoche 
Hügel von Heu⸗ und Holzvorraͤthen errichtet, 
Zelter aufgeſchlagen, und die Vertheidiger des 
Vaterlandes zu Fuß und zu Pferd den Ruf 
zu Heldenthaten erwarten, indeß auf. dem 
obern Rande dieſes weit ausgedehaten Hoch⸗ 
feldes Schaaren von Laudleuten mit ihren 
Werkzeugen von Schanze zu Schanze umher⸗ 
sogen, und zugriſſfen, mo es etwas zu thun 
gab, entweder Gräben zu vertiefen ,. Hügel 
in erhöhen, Communicationswege gu ebnen, 


Brůnne zu graben; oder ſonſt dem groſſen 
Zwecke foͤrberlich zu ſeyn. Friedliche, ſanfte 
u beherrſche nun dieſe Gegend. 

Je mehr wir uns der Kaiſerſtraſſe naͤ⸗ 
— deſto abwechſelnder wurden auch un⸗ 
ſere Wege. Sie bildeten bald einzelne Fuß⸗ 

ſteige, bald: hingen fie mit Fahrwegen zuſam⸗ 
men, itzt erhoben ſie ſich auf den Rand eines 
Ackers, itzt ſenkten fie ſich wieder in ein gruͤn⸗ 
nendes Thal hinab. So kamen wir zum 
Mariahuͤlfer Linienthor. Da ging 
bas lebhafteſte Menſchengewuͤhl wieder von 
neuen an. Fahrende, ‚Reiter: und Spajlet⸗ 
gaͤnger durchkreuzten die breite Straſſe. Wir 
bemerkten, baß ſich viele wohlgekleidete Mens 
ſchen auf die ſogenannten Zwoͤlfglaͤſerwaͤgen 
fetten, um fuͤr z kr. bis Hit zing zu fahren 
Dieß bewog auch und, eine ſolche Fahrt mit 
zu machen. Wir beſtiegen den naͤchſten dieſer 
mit bepolſterten Sitzbretchen verſehenen Wa⸗ 
gen; er war auf einem ſchwarzen Taͤfelchen 
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mie NRto 2 bezeichnet. Im Augenblicke war 
ber ganze- Wagen voll Menfhen ; es preßten- 
ſich 17 Perfonen darauf zufammen, und mit 
biefen, als mit einer Beute von eben fo vie» 
kn Groſchen, jagte der Fuhrmann davon. 
Wir empfanden: indeß wenig Ungemad) , denn 
die Strafe HE in fehr gutem Stande, und 
wir hatten aus Vorficht den Platz in ber Mit⸗ 
te des Wagens gewaͤhlt, wo man am wenig⸗ 
ſten geprellt wird. "Schnell: erreichten wir 
It zur Rechten des Herrn von Deftern 
leins Gewehrfabrik, itzt zur Linfen an 
dem Doͤrfchen Schähäufeln dag anmu⸗ 
ihige, große Dorf Kein, in weldem man 
viele Gärten‘, einige Gebäude der Großen, 
und mehrere Wohnzimmer für: Wiener bemers 
fen forinte. Das Dorf liegt im der Tiefe. Zwi⸗ 
(den diefem und der hohen Straffe iſt ein oͤder, 
ungebauter Zwiſchenraum, welcher fehr wider⸗ 
(id) in die Augen fällt; und den Wunſch erregt, 
daß er einiger Maſſen angebauet oder wenig⸗ 
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waͤnne die; Auffenfeite des Reindorfes an Leb⸗ 
haftigkeit und bie: Bewohner koͤnnten davon 
ihre jaͤhrlichen Procente ziehen. 

Hinter den letzten Häufern- dieſes Dor⸗ 


ſicht auf das freundliche kaiſerliche Luſtſchloß 
Schoͤnb runn. Obſchon es das groſſe 
Licht der Welt nur von der Seite beleuchtete: 


ſo gewaͤhrte es doch durch ſeine lebhafte Weiſſe 


mit den vielen gruͤnen Fenſtern einen angeneh⸗ 
men Proſpect. Die zu beyden Seiten ſym⸗ 
metriſch angebrachten niedern Vorgebaͤude, die 
eine ſehr weite Strecke einnehmen, die daran 
ſtoſſenden ſchoͤnen Dörfer Meidling, Dir 


ſtens mit Baͤumen bepflanzt wuͤrde. Es ge⸗ 


fes hat man auf einmahl bie; hertlichſte Aus⸗ 


Bing-und Pe n zi ng, das von der Garten⸗ | 


höhe herableuchtende Gloriette gab dem Gans 
zen einen. anwiderſtehlichen Zauber. Das 
ſchnelle Vorruͤcken unſers Fuhrwerkes gemährte 
uns mit jedem Schritte eine neue Veraͤnderung 
des ganzen Theaters, es ſchien die Natur 








9 


umher in lebendiger Bewegung, welche durch 
die vielen wandelnden Menfchengruppen noch 
mehr Reitze bekam. 

Eine Straſſe abwaͤrts, an der ia ce 
altes fleinernes Kreuz mit. einer unförmlichen. 


eifernen Hand fteht, führte uns bald-in die 


Allee, welche ſich von der Fronte des Schlof- 
ſes an die Reichsſtraſſe hinzieht. Sie iſt breit 
und mit vierfachen Reihen von Lindenbaͤumen 
beſetzt, die aber ſehr ſchlecht gedeihen. Ueber 
die Wien, welcher hier ein. wohlbewahrtes 
Bett angewieſen iſt, führe eine hölzerne, ges 
röumige Bruͤcke mit. zwey Gängen auf den 
Seiten, und mit Laternen umgeben, Zu 
Anfang und am Ende der Brüce ruhen auf 
groffen fleinernen Geſtellen coloſſaliſche Figu⸗ 
ven. Von dieſer Bruͤcke weich ein ftill = ma⸗ 
jeſtaͤtiſch⸗ doch lieblicher Hinblick auf das hin⸗ 
ter einem großen Vorhof ſich erhebende Schloß! 
Wir flogen mit dem -Vorgefühle jener Freuden 
vorüber, die ung die wiederhohlte, genauere 
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Beſichtigung und Beſchreibung deſſelben eheſtens 
verſchaffen wird, und labten uns an dem er⸗ 
quickenden Geruche ‚ den ung die bluͤhenden 
Linden Über die Gartenmauer —2 A, 
welcher‘ wir binfuhren. | | 
Der Plaß vor der Kirche zu Hitzin g, 
wo role nun ankamen, war ganz mit Men- 
fen und Wägen bedeckt. Hier fliegen wir. 
aus und warfen unſere Blicke in bie ſchat⸗ 
tenreiche, Tange Allee des Schoͤnbruner Gar⸗ 
tens, Sie febte in dem bunteften Menfchen- 
gewimmel. Vor itzt thaten wir Verzicht auf 
den Genuß der Schattenkuͤhle, die ſich uns 
hier darboth, und verfolgten die Straſſe an 
den niedlichen Haͤuſern, vor welchen fo artige 
Gaͤrtchen angelegt ſind. Vorzuͤglich intereſſirte 
und das von ſchlanken Baͤumen befchattete 
Landhaus des Herrn Reichsagenten Diet⸗ 
rich. Der kleine Platz vor demſelben iſt auf 
das ſinnreichſte benutzt. Man ſieht hohe mit 
niedern Bäumen abwechſeln, zu deren Fügen 
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verfhtebene-Blumen die Gänge und Beeten 
verzieren, zwiſchen weichen eine kleine Bogen- 
bruͤcke über den flilen Mühlbach führt. 

Weiter hinaus trennet ſich zur Linken: 
ein Gaͤßchen an einem Bache von der Haupt⸗ 
ſtraſſe. Das verwilderte, romantiſche Aus⸗ 
ſehen dieſes Weges zog uns an ſich. Wir 
fanden da die niedlichſten Haͤuſer und Haͤus—⸗ 
chen, alle von außen und innen auf das freund⸗ 
lichſte verziert und von Wienern bewohnt. 
Hier ſaß eine Familie an den offenen Fenſtern 
um den mit ſpiegelnden Taßen und Milchfan- 
‚nen befegten Tifh, um in trauter Unbefan— 
genheit das Fruͤhmabl zu genießen, da fang - 
eine lieblihe Stimme: ein herzerhebendes Mor⸗ 
genlied, dort-fpagierten im weiſſen wallenden 
Kleide muntere Toͤchter durch dunkelgruͤne 
Alleen aus fernen Lauben hervor, und wandel⸗ 
ten durch ihr Laͤcheln die Gegend um ſie zum 
Paradieſe. 

Zur Rechten erhob fi ein Haus bey 
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"einer Mühle bis zu 3 Stockwerken. Vor dle⸗ 
ſem weitläufigen Gebaͤude iſt ein junger Gar⸗ 
ten in deutſchengliſchem Geſchmacke nit Huͤ—⸗ 
geln, Schlangengaͤngen und natuͤrlichen Ra⸗ 
ſenplaͤtzen angelegt. Das. Ganze iſt das Eis 
genthum bes. Herrn Wechlers Brevela 
| Wir zählten auf diefer Seite von Hits 
zung wenigftend 40 Haͤuſer, alle mit der 
lachendſten Auſſengeſtalt und mit wohlgelegnen 
Gaͤrten geſchloſſen. Die Kuͤhe, welche der 
Hirt eben von der Weide bereintrieh , waren 
die ſchoͤnſten, die wir noch auf unſern Wan⸗ 
derungen geſehen hatten. 

Hinter Hit zing praugen die fruchtba⸗ 
reſten Felder und Wieſen. Zwiſchen dieſen 
ſind hie und da Erdaͤpfelgaͤrten angelegt. Auf 
ber Anhöhe zur Linken endet fi der Schoͤn⸗ 
brunner Wald, beffen- dichtes Grün gegen: bie 
oͤde Heide außer demfelben auffallend abfticht. 
Diefe Höhe zieht fih von hier noch eine Furge 
Strecke gegen Suͤdweſten, und fenfe ſich dann 
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13 
ploͤtzlich in einem halbrunden Abfchnitt in die 
Ebene herab, Auf diefem Abhange (dem En- 
de des Wienerberges, der fich wie eine natür- 
The Schanze von der Donau herüber vor 
Wien gelagert zu haben ſcheint) ift in ber 
Mittelhöhe ein recht artiged Häuschen anger 
bracht, am welches fih ein junger Garten 
ſchließt, der im einigen Fahren den ſchoͤn⸗ 
ſten Proſpect umber geben wird. 

Noch vor ber Fleinen Brücke, welche 
zum Fuße diefer Bergneigung führt, wende: 
ten wir und von dem Fahrwege ab, und wan⸗ 
delten zur Rechten über eine lange, erſt kuͤrz⸗ 
lich gemähete Wieſe, auf welcher das Heu in 
mannshohen Kegeln aufgehäuft den füßeften 
Wohlgeruch ausſtroͤmte. Am Rande ber 
Wieſe fehlängelte fih unter einzelnen Gebuͤ⸗ 
ſchen ber Mühlbach daher und verwährte und 
bier den Uebergang auf die St. Veiter Strafe, 
fe Wir ſchlenderten um-fo lieber an feinem 
grasreichen Ufer fort und fahen den Zuͤgen 
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und Spieler der elaftifchen Fiſche zu, bis 
uns feine Wendung durch Die Straffe fie. ſelbſt 

PER ließ; 

Die Mittagshise wurde immer andrins 

‚gender, Mir fehnten ung nad) den fchönen, 

unverſtuͤmmelten Weidenbaͤumen, die hie und 

da an dem Wege ſtanden, um unter ihren 
Schatten ſanfte Kuͤhlung zu genießen. Nur 

Schade, daß ihre Entfernung von einander 

zu groß und ihre Anzahl zu gering iſt. Sie 
ſcheinen Ueberreſte einer Straſſenallee zu ſeyn, 
bie uͤberhaupt in Oeſterreich kein gutes Schick⸗ 
ſal haben. Man findet ſolche Ueberbleibſel 
ſowohl auf der Straſſe ins Reich, und auf 
dem Straſſenzweige nach Krems, als auch 
nach Boͤhmen und Maͤhren, und kann nicht 
umhin, die Rohheit des Poͤbels zu verab⸗ 
ſcheuen, welcher durch die Vereitlung der 
wohlthaͤtigen Abſicht der verewigten M. The⸗ 
refia zugleich tauſend Wanderern, beſonders 
den armen Soldaten, die einzige Labung 
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unter Echatten zu gehn, menſchenfeindlich 

entzieht. 
Je weiter wir fortſchritten, um ſo mah⸗ 
leriſcher ſtellten ſich die Gegenſtaͤnde vor uns 
dar. Am Ende der ſchnurgeraden, ſich ſanft 
erhebenden Straſſe das praͤchtige St. Veit, 
weiter, zur Rechten Hacking, Marla 
Brun, Huͤtteldorf, Baumgarten. 
Dieſe Doͤrfer bilden einen zuſammen haͤngen⸗ 
den Halbzirkel von Haͤuſern, aus welchem 
bie von der. Sonne beleuchteten oͤſtlichen Waͤn⸗ 
de um fo Iebhafter hervor: leuchten , je mehr | 
das dicke Grün der ſich aufchärmenden Wal: 
dungen den Dintergeund verdunkelt. Ein. Blick 
zur Einfen ließ und das ſchuͤchterne Hervor⸗ 
treten bed. einfamen Dorfes Rain z hinter der 
Scene: de oben genannten Bergendes bemer- 
fen. An ber: Spige zeigte es ung ein nied⸗ 
liches Schloß, . welches mit ganzer Front aug 
dem Paſſe hervorſah. Je mehr wir aber 
ſortruͤckten, deſto mehr ſuchte ſich dieſes Dorf 
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wieder zu verbergen. In kurzen ſahen wir 
nichts mehr, als die Thurmſpitze den Huͤgel 
heruͤber leuchten. Die kleinen Ackerſtriche 
zunaͤchſt um St. Veit, die mit verſchiedenen 
Getreidarten beſetzt ſind, ſpielen ungemein 
anmuthig durch das Gemiſch des hellen, mat⸗ 
ten, dunkeln, feſten und zarten Gruͤn, in 
welchem letzten ſich beſonders die Haferfelder 
zwiſchen Gerſte und Erdaͤpfel gut ausnehmen, 
wenn man ſie von gehoͤriger Entfernung ne⸗ 
ben einander hinlaufen ſieht. An die Aecker 
grenzen da, wo ſich die Ebene erhoben en⸗ 
digt, fruchtbare Wieſen, von welchen ſich 
Weingaͤrten hinauf ziehen, die ſich oben in 
nieders wildes Gebuͤſch ſchließen. Die Berg⸗ 
rücken da herum Haben das Beſondere, daß 
fie in geroiffen faß gleichen Abſtaͤnden einan⸗ 
der ähnliche Steinhuͤgeln haben, die mit Ge- 
buͤſchen, gleich einem Schopfe, geziert ſind. 
Hinter ihnen blickt in einer Verwilderung eine 
Einſiedeley mit ihrem rothen Dache hervor, 
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bie ein Eigenthum r Kaufmanns, Heren 


Leopold Strodl if. 


Unter biefen immer fich veraͤndernden 
Scenen kamen wir in das Dorf St. Veit, 


von dem uns zuvor eine Aufſchrift auf ſchwar⸗ 


zem Bleche belehrte, dag das Regiment Erz⸗ 


herzog Earl Toſcana, Compagnie Nro 2, bier 
feinen Canton habe. Die Jahrszahl darauf: 


1783 blieb für ung ohne Bedeutung, Beym 


Eintritte ſcheint es eines der kleineren Dörfer 


zu ſeyn. Allein wenn man es in den Gaͤß— 
hen zur Rechten und Linfen perfolgt, fo ders. 


wundert man fich nicht mehr auf einem Haufe 
bie Nummer 133 zu lefen. Den Einwob- 
nern ftehen viele Nahrungszmweige offen , die 
fe auch eifrig benutzen. Sie handeln mit 
Mid, davon eine Perfon bey 40 Maß (in 
Aemper abgetheilt) täglich in die Stadt 
führt. Sie haben Dbft » Feld: und Weinbau. 
Ein Herr Mayolika hat auch eine Ge: 
ſchirrfabrik hier. In mehreren Häufern woh⸗ 


Shauerf. V. Heft. 3 
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nen Wiener, und Herr Waaren⸗Senſal Ss 
ſeph Hermann iſt eben im Begriffe fi 
bier ein niedliches Landhaus zu. bauen, Die 
Kirche und das hinter derfelben gelegene 
Schloß ſammt dem Garten nimmt ſich ſowohl 
in ber Entfernung, ald auch in der Re 
ſehr gut aus. 

= Wir verfolgten unfern Weg von ber 
Kirche links durch das ſchattige Thal an der 
Gartenplanke MB Weingebirg hinauf. Ein 
munterer Knabe ward für einen Hut voll Kir: 
ſchen unfer Begleiter. Welch ein Luſtwandeln 
war dieß unter hellbelaubten Neben, an dir 
nen fich noch die erbfetigroßen Körner verbars 
gen! Ein Fühler Wind firich durch dieß bes 
lebte Gruͤn, zwiſchen welchem ——— 
me zerſtreut ſtanden. 

Auf einmahl war vor un bin mitten 
durch einen Weingarten ein Fleiner Nebengang 
eröffnet. Unſer auf alles aufmerkſame Sührer 
berichtete und, daß am Ende desſelben ein 
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groffer Teich ſey. Den hätten wir mitten im 
Beingebirge, und von dieſem Umfange nicht 
dermuthet. Er bildet ein großes gemauertes | 
Viereck, durch deffen an den Berg gelehnte 
Seite aus dem Munbe eines fleinernen Ko« 
pfes eine Duelle herab fällt. Aber zugleich 
welche Ausſicht von dieſer Stelle auf ein lan⸗ 
ges, mie unabſehlichen Haͤuſerreihen bedeck⸗ 
tes Thal, in welchem ein Theil von Wien 
und dei Vorſtaͤdten und Vor orfern hier 
etſcheint! | 
Itzt swenbeten wir and mit immer abe 


wechſelnder Ausſicht den Berg hinuͤber. Der 


Kleine ſah 2 Schwalben auf Weinpfaͤhlen 
ſtzen. Leidenſchaftlich machte er und auf fie 
aufmerkſam, indem er gutherjig ſchrie: „O 
ne, da find unfer lieben Frau Schwalben ı 
„Dan darf nicht auf fie werfen. Wenn 
„man fie seifft, fo iſt es fo viel ald wenn 
‚man unfere liebe Frau getroffen haͤtte.“ Er 
aͤchelte ſelbſt gutmuͤthig, als ar bie ſagte; 
D2 
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doch fügte ers von Herzen. Indeß kamen 
| wir zwiſchen Decken und Weinreben an- eine 
offene Wiefe hinaus , die, weil: wit ung gu 
wendet haften, zu den vorigen neue Ausfichten 
barboth. Der Garten des Herrn General 
Schroͤders erſchien, von hier geſehen, 
in ſehr guter Situation. 

Bey einem rothen Kreuze, das tiefer 
unten vor einem gruͤnen, mit Hecken und 
Hochland umgebenen Platze ſtand, belehrte uns 
der Junge, daß hier ehemahls der Freydhof 
von Hacking geſtanden ſey. Er ſagte es 
ſehr mwehmüthig. Denn ſchon ſeit fieben Jah— 
ren hat ihm der Tod Vater und Mutter ent⸗ 
rißen. Am Kreuze las er ung die Jahrszjahl 


1791, da es iſt errichtet worden. Ein 


wildverwachſener Thalweg fuͤhrte uns nun 
mitten in denjenigen Theil des Dorfes, ber 
auf der Anhöhe liegt, und mit einer Richtung 
zur Linken an das ſchoͤne Schloß des Herrn 
Großhaͤndlers Rubini, das uns von Hit: 


sing aus ſchon in voller Beleuchtung in die 
Augen fiel. Es wird aus einem alten Schloße 
moderniſiret, und iſt noch nicht gang uͤber⸗ 
kleidet. Hinter dem meitläufigen Schloßge⸗ 
baͤude iſt ein’ geräumiger Garten, mit glüd- _ 
licher Benugung des Bodens angelegt, Er _ 
hofft von der Zeit feine Reife, und von bies 
fer feine volle Schönheit. Den Garten bei 
Edlen von: NRatorpp: befchloffen wir 
Nachmittags zu beſuchen. 
Hacking gehoͤrt mit der Pfarr und 
Schule zu St. Veit. Es zählt 34 Haͤu⸗ 
ſer. Die Einwohner ſind meiſtens Hauer. 
Sie haben bey 44 Kuͤhe und geben ſich auch 
mit der Gartenpflege ab. Die Lage des Or⸗ 
tes iſt ſehr geſund, wir ſahen wohlgewach⸗ 
ſene, muntere, ſtarke Mannsleute, und viele 
Alte. Unſer Eleine ‚Führer verfiherte ung, 
fein Großvater (Aehnl) fey ſchon gegen 
80 Jahr alt, und doch vollkommen geſund. 
„Wenn er body noch lang leben möchte — 
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fon er hinzu — ,„, dem er hat mich recht 
„lieb und ſchenkt mir alle Jahr 2 Hemder.“ 


Da er ee befuchen vor 
Benzing; too. er in. ber Bandfabrif arbela 


tet, hieher ve fo entließen wir Ihn. 
Er treunfe fich fehmer von ung, denen er in 


tindlicher Aufrichtigkeit feinen ganzen Lebens⸗ 


lauf anvertraut. hatte — Alle. Leute, bie 
uns zu Gefichte kamen, waren wohl geflti= 
Bet. Der Ortswaͤchter ſelbſt erſchien In ſtatt⸗ 


licher Livre; er hat außer feinen vielen Acci⸗ 
bdenzen 24 fl. Jahrsgehalt. Von der Heide, 
die mit alten Weiden beſetzt iſt, fuͤhrte ein 


Steg uͤber die Wien zu dem gleichfalls nach 
Hacking gehoͤrigen Wirthshauſe * einer 
Mühle und Lohgaͤrberey. 


— 


Von da iſt der: angenehmſte — 
ah Huͤtteldorf. Wer Hacking ale 


Mahler betrachten und ganz In ſeiner roman⸗ 
Afchen Eage aufnehmen will, muß es von Dies 
ſem Standpuncte thun. Es erſcheint hier zwi⸗ 
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fen einem Walb von Obfibäumen af die Nei⸗ 
ge bed Berges hinaufgeftelt. Ein Haus ſchwebt 
über dem andern. Die verfhiedenen Wins 
deln und Abfluffungen des Berges geben ben 
Gebäuden: allerley Nichtungen, die fich eben 
darum in allerley Licht und Schatten darſtel⸗ 
len. Ueber alle ragt, gleich einer freundlich⸗ 
gebiethenden Großmama , dag neue Schloß 
heraus. Bey der Abendfonne muß biefe Ans 
fiht noch um vieles entzuͤckender feyn. 

So fleindgegentoärtig der, Wienfluß 
iſt: fo waͤchſt er doch bey anhaltenden Regen 
oder nach Wolkenbruͤchen zu einem reißenden 


Strom an. Schon aus dem breiten Bette, - 


das man Ihm üuberall laͤßt, kann man dieſes 
abnehmen ; noch mehr aber beweiſen es bie 
Dämme von Stein ( Spornen), von Hol 
(Beſchlaͤchte), und die bis zur Rinde gefaͤll⸗ 
ten, und gegen den Fluß geworfenen leben⸗ 
digen Weiden, welche längs dem ganzen Stans 
me Sprößlinge anfegen, und dadurch Die Ges 


. 
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walt des. Waffers , welche das Erdreich weg⸗ 
zureißen droht, doch einiger Maſſen u. | 
ſollen. 

Bey einer. wohlgearbeiteten — 
Kreuzſaͤule wendet ſich der Weg uͤber eine 
ſchlechte Bruͤcke von dem Muͤhlbache weg und 


uͤber bie Felder nah Huͤtteldorf hinauf. 


Hier uͤbte ſich eben ein junger Herr v. Hol⸗ 
zing er in ber practifchen Geometrie mit 
vieler Gefchicklichkeit. Von den Aeckern fühs 
ren mehrere enge Gäßchen zwiſchen Gärten in 
bag Dorf. Wir fuchten dag Gemeindewirths⸗ 


haus auf, um da zu Mittag zu ſpeiſen. In 


4 


| demfelben lagerten soir ung im Gärthen uns 


ter cine duftende Finde: Zu unfern Füßen war 


weiches, friſches Grad, der Kaum war mit 


Hecken umgeben, ‚die einige Gänge bilden , 
in deren Mitte eine Laube ſteht, unter deren 
Schatten eine andere Geſellſchaft fpeifete. Wir 
wurden geſchwind, höflich und gut bedient , 
ungeachtet mehrere Wiener Gäfte jugegen — 
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und die Dienſtleute ſehr befchäftigt Maren. 
Der jegige Wirth Heißt Georg Eden- 
harter. 

Rach Tifche durchſtreiften wir das Dorf, 
das mir bey einer andern Gelegenheit noch 
aufmerffamer befuchen werden, Wir fahen 
ſehr ſchoͤnes Vieh. Der Hirt (Halter) - 
treibt es, in ein langes, etwas gekruͤmtes 
Blashorn fiofend, auf bie Weide, indem je— 
ner zu Hacking fid einer Trompete dazu 
bedient. Wir, fahen viele niedliche Häufer 
und einige anmuthige Gärten, bie beſonders 
beſchrieben werden muͤſſen. 

Als wir durch die Straſſe ſpazierten, 
zog ein Trupp Waldbauern, die von hier noch 
4 bis 5 Stunden ing Gebirg haben, und 
ihr Obſt zu Wien verkauft hatten, hinter 
uns her. Sie luden uns mit biederer Offen⸗ 
herzigkeit ein, mit ihnen nach Hadersdorf 
zu gehen. Da ſey heute Kirchtag, und da 
kaͤmen die Muſitanten von Tulbin g bin, 
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und deren zu Lieb wollen fie Heut noch af 


Ihr Geld anbringen. Wir möchten doch auch 


mitfommen; es wuͤrde und nicht gereuen; 


denn die Muflfanten von Tulbing find der 


— Wir verfprachen nadyzufommen , wenn es 
‘möglich wäre; allein ed mar nicht möglich. 
” Außerdem liegt es ohnehin in unferm Plant, 
dieſe durch Tracht, Sprache und Sitten ſich 


auszeichnenden Leute naͤchſtens in ihren Huͤt⸗ 


ten ſelbſt zu beſuchen, und ſie naͤher kennen 
zu lernen. 
Huͤtteldorf hat 104 Häufer und 


ernäßre feine Einwohner fehr gut. Das H uͤt⸗ 


teldorfer Bier iſt weit und breit. be: 
fannt, und wird fogar in einem artigen Lie 
de befungen. Das Brauhaus hat eine mild 


angenehme Lage und auf einem Hügel einen | 


bemahlten Zanzfaal. 
Man laͤutete eben zum zweyten Mahſe 
in die Kirche, Wir wohnten dem Gegen, 
und ber darauf folgenden TEEERE bey, 


a 
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wvelche ber Herr Pfarrer F ranz Muthſam 
hielt. Die Kirche iſt alt und klein, doch ſo 
viel es ſich thun laͤßt, paſſend und einfach 
gejter, - Auf den Bethſtuͤhlen find: die Nah⸗ 
men derer, die den Platz fiir ſich eingeloͤſet 
haben, nicht wie in andern Dorfkirchen, un—⸗ 
ter dem Pulte auf Zetteln geſchrieben ange⸗ 
klebt, ſondern auf Plaͤttchen von Meſſing in 
ſchwarzer Fractur aufgetragen, und m das 
Bethpult angenagelt. 
Gleich beym Eingang faͤllt zur Rechten 
an der Wand ein Grabmabl in die Augen, 
das ſehr viel Geſchmack verraͤth. Auf blaͤu⸗ 
lichten Narmor, uͤber welchen ein Wappen fein 
gearbeitet, und zu oberſt ein uͤbergoldeter 
Aſchenkrug mit einem traurenden Genius zu 
ſehen iſt, iſt eine goldene Tafel befeſtiget, auf 
der in ſehr verhaͤltnißmaͤßigen lateiniſchen 
Schriftzuͤgen folgende Grabſchrift ſteht: 
| Ein edler Mann, der Gott von ganzem 
Herzen ehrte, 


> 

Des Vaterlandes Wohl nach allen Kräften 
Ä mehrte, | 

Nie .einen Leidenden verfchmachten liefs 5 

Und. alle: Menfchen feine Brüder hiels, | 

Gab feinen Staub voll Hoffnung diefer Gruft, 

Bisam Vergeltungstagihm die Pofaune ruft. 

O Menfchen lernt an diefem Stein 

Die Tugend, Sie beglückt allein. 

Johann Georg Freyherr von Grechtler , 

Ihro k. k. A. Majeftzt wirkl. geheim.’ 

Rath und Oberkriegs-Commifsar, 

Ward geboren VIII, April 1705 . 

' Starb im erften September 37780. 

Des beften Vaters einziger Sohn 

Setzte diefs Denkınahl feiner Liebe. | 

Außen an der Wand der Kirchhofmau—⸗ 

er befinden ſich noch ‚mehrere Denfmähler , 

meiften® aus. dem vorigen Jahrhunderte, Das 

des jungen Grafen Erdoͤdi zog ung feiner 

Einfachheit wegen am meiften an fi. Die 

dunkle Fliederflaude daneben erinnerte ung 
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an eine Stelle aus Hoͤlty's Landle— 

ben, darin er den. Freund desſelben in ſei⸗ 

nen Seligfeiten und Befchäftigungen befingt: 

Einfam wandelt er oft, Sterbegedanfen voll, 

Durch die Graͤber des Dorfs, ſetzet ſich auf 

x — ein Grab, 

Und beſchauet die Kreuze 

Mit dem wehenden Todenkranz; 

Und das ſteinerne Mahl unter 
dem Fliederbuſch, 

Wo ein bibliſcher Spruch freudig zu ſterben lehrt; 

Wo der Tod mit der Senſe, 

Und ein Engel mit Palmen ſteht. 

Wir gingen nun uͤber die Wien zu— 
ruͤck nach Hacking, um den Garten des 
Herrn Franz v. Natorpp zu ſehen. Wir 
wurden mit zuvorkommender Gefaͤlligkeit em⸗ 
pfangen und in demſelben herum gefuͤhrt. 

Gleich vor dem hellen, freundlichen 
Saale zu ebener Erde ziehe ſich ein Parterre 
hinaus, in welchem durch Buchsbaum meb« 
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rete Grabbeete abgetheilt find: "Der. Rand 
berfelben, den eine doppelte Einfafjung von 
Buchsbaum bildet, iſt ‚mit Blumen; als 
Lilien, Narciffen, Steinnelfen u, fe w. der 
legt, zwiſchen welchen Roſenſtauden ange⸗ 
bracht ſind. Auf dem hinterſten Beete ſtehen 
bloß Zwergbaͤume. Der Gaͤrtner Joſeph 
Reindl vermied dadurch bag Kahle und Zu: 
geſchnittene des franzoͤſiſchen Geſchmacks, und 
behielt doch die freye Ausſicht aus den großen 
»Glasthuͤren des Speiſeſaales offen. * 
Der Theil gegen die Anhöhe iſt ganz 
ingliſch. Man ließ die Unebenheiten des. Bo⸗ 
zens in „ihrer natürlichen Lage und benußte 
Fe durch allerley, nur zu ſchmale Gänge, 
jie-mit Pappeln, niederm Geſtraͤuch, hie und 
‚a ſelbſt mit Nadelholz eingefaßt find. Auf 
den frenen Graspläßen find unter ben. wilden 
auch Fruchtbaͤume angebracht, die. fehr gut 
laſſen. Wir kamen itzt zu einem Brunnen, 
itzt an eine Kegelbahn, ober an cine Schau⸗ 


se 


kel, dann an einen mieblichin Vogelbauer, 
an befien Dachecken glaͤſerne gefaͤrbte Glocken 
haͤngen; in, ver Entfernung ſieht man einen 
hohen Taubenſchlag auf einem gezimmerten 
gruͤnbemahlten Baume, 

Bey ber Wendung in ben untern Theit 
des Gartens brachten uns zwey allerliebſte 6 
bis 8 jährige Mädchen, die aus einem ber 
Gänge freundlich Heraus kamen, frifchgepflügs 
te Roſen. Sie übergaben fie ung mit unbe⸗ 
ſchreiblich herzlicher Freundlichkeit, und ent⸗ 
ſchuldigten ſich, daß ſie die Stengel nicht 
laͤnger brechen konnten, weil ſie ſtechen. Auch 
ihr Bruͤderchen ſchmiegte ſich mit eben dieſer 
offenen Herzlichkeit an uns, und als er hoͤrte, 
daß wir die Abſicht haben, die Gegenden um 
Wien zu bereiſen, und gu beſchreiben, erz 
both er ſich, uns bie fhönften Gegenden und 
Gaͤrten, die Ihm befannt waren , zu ſagen. 
a er verfpradh ung, Bon nun an felbft Bee 
Merkungen zu fammeln, aufzuzeichnen und fit 
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uns durch unſern Verleger Herrn Buchhaͤnd⸗ 
lee Dohl mitzutheilen. Dieſe unerkuͤnſtelte 
Gutmuͤthigkeit, der ſicherſte Beweis einer 
richtigen Erziehung, und das frohe, wohl⸗ 
wollende Anſchmiegen dieſer lieben Kinder an 
fremde, niegeſehene Perfonen erhöhte das 
Vergnügen unferd Spazierganged ungemein. 
Noch lange werben fie ung in ihrer leichten , 
weißen Kleidung, mit den zarten, wallenden 
Goldhaaren in einer teigenden Ruͤckerinnerung 
umflattern! Möge fie doch nie ber boͤſe Hauch 
ber Verführung treffen, und nie diefes arg⸗ 
loſe Herzliche in ihren holdſeligen Augen er= 
tödten 

Der untere Theil des Gartens hatte ei 
ganz anderes, Überrafchendes Ausfehen. Er 
war ein Weinzund Obfigarten, in fo freund- 
licher Tachender Form, daß wir ſchon jegt an 
den Zreuden Theil nahmen, die hier die Lefe 
gewähren muß. "Unter der leichten Bedahung 
der dunkelgruͤnen Obſtbaͤume zitterte das bell- 


— 
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druͤne, von der Sonne durchſichtig beleuch⸗ 
tete Laub der Weinſtoͤcke, zwiſchen welchen ſich 
Gänge hinziehen, die bier auf einen. Graß⸗ 
plag unter Obſtbaͤumen, bier an. eine. Hecke 
mie reifen Johannisbeeren, dann in ben Ri, 
chengarten , unb hinter biefen in ein niedlt, 
ches Cabinetchen führen , in dem mir länger - 
verweilen mußten Den Eingang und bie eine 
Wand bilder eine Hecke von Bucheln, diefer 
gegenüber ift eine Staffeley mit Blumen be⸗ 
feßt,, hinter welchen ein junger Nußbaum . 
ſich heraufzieht, und ein ſicheres Obdach ges 
waͤhrt. An der Wand ſtehen mehrere be— 
queme Ruhebaͤnke, vor welchen der einſame 
Leander bluͤhet. In den Zwiſchenraͤumen des 
Platzes, auf dem dieſe Blume angebracht iſt, 
lieſet man In Buchsbaum bie Anfangs⸗ 
buchſtaben des Nahmens des Beſitzers und 
der Beſitzerinn dieſes Landhaußes. Die 
ſtille, keineswegs duͤſtere Einſamkeit, das 
Gemiſch der Farben, mit denen bie feie 


Spazierf. V. Heft, | C 
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nen Blumen vor dem gröbern Grunde bed 
Nußbaumlaubes-fpielen, der Schuß vor der 
Sonne, der ungehinderte Durchzug der Luft 
— alles macht diefen Aufenthalt zum‘ ange 
nehmften bes Gartens. Wäre noch eine Quels 
le in der Nähe — ein Beduͤrfniß, das man 
im ganzen Garten ungern vermißt — nichts 
kaͤme mit diefem Ruhorte in Vergleichung. 

' Bon dem Garten-nahmen wir den Weg 
wieder zurück nach Hitzing. Der gefäls 
lige Bruder der zwey freundlichen Mädchen 
begleitete und. noch eine gute Strecke vor 
Hacking hinaus, und ſchieb mil. dem 
Wunſche, daß er doch auch einmahl. eine folche 
Wanderung mitmadjen' Eönnte , wage wir 
ihm herzlich gern zufagten. 

Im Ruͤckwege Hatte alled.eine andere 
Geſtalt, indem ſich nicht nur unſer Stand⸗ 
puͤnct, ſondern auch bie Beleuchtung verän- 
‚dert hatt, Es war ein feliges Zuruͤckwan⸗ 
dern. Wir nabmen den kuͤrzeſten Weg. längs 

> | 
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dem Bade, der uns heute früh auf: einer 
andern Seite den Weg abſchnitt, und Famen 
an eine, Mühle mit einem großen, doch uns 
cultieten Garten. Sie hat Neo. 123 und 
gehört nach St. Veit, Bor derſelben war 
ehemahls ein. wuͤſter, tiefer Platz, ber iſt 
nun in einen Kuͤchen-und Erdaͤpfelgarten 
verwandelt. Wir hatten nun auf einer Sei— 
te die Wien, auf der andern die reifenden 
Zelder, aus welchen fid) von Zeit zu Zeit 
der Schlag einer verfteckten Wachtel hören ließ. 

Bevor man von biefer Seite in Hits 
ging eindringt , erhebt ſich zur Linfen eind 
friſche, anmuthige, offene Gartenanlage mit 
hohen. Bäumen und geräumigen Grasplä- 
gen, zwiſchen welchen der Mühlbach: dahin 
fließt. An diefen Garten fiöße ein niedliches 
Landhaus, welches der Länge nach mit juns 
sen, zarten Akazien. bedeckt iſt. Es hat Pro, 
124, welches fo ziemlich die volle Häufer- 
zahl des Dorfes feyn wird, 
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Auf dem Plate, wo wir heute früh 
abftiegen, um zu Fuß zu wandern, beftiegen 
- wir wieber einen foldyen Wagen und gen für 

unfere Groſchen gut und geſchwinde ber Ma— 
tiahülfer Linie zu. Der Wind hatte fid) ins 
deß gewendet und mehete aus Welten. Ueber 
den Gebirgen drangen lange Wolkenreihen hers 
über, Von dem Linienthor an gingen wir une 
ger dem Gefange der Lerchen: nieder über bie 
Gelder der Schmelz und famen auf. den 
Gottesacker daſelbſt. 

In den Fenſtern des AVANT ER 
chens ſaß ein Greis mit einer Brille und las, 
vor dem Thore ſtand junges Volk und trieb 
Poſſen; wir traten hinein. Es iſt ein 
ſchauerlich = heiligeg Gefühl, was einen 
Menſchen befallen muß , wenn er auf ber 
Stifte toandelt, wo. Taufende von feinem, Ger 
ſchlechte, viele von feiner Befanntfchafr, viel= 
leicht gar theure Vertraute feined Herzens 
liegen und in , Staubverwandelt werden, — | 
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Zunaͤchſt am Thor iſt an ber Mauer 
eine ſchwarze Blechtafel angeheftef, auf der 
in wehmuͤthig launigen Style zu leſen if, 
daß ein ZTobtenträger Hier ruht, der viele 
hundert Mahl bey diefem Thor ein und aus 
gegangen ift, und fo viele feiner Brüder Dies 
her getragen hats | 

Daneben ift auf einem fleinernen Mahl 
die Grabfchrift der Gemahlinn des Herzogs 
von Polignac, in lateinifher Sprade : 

Hic quiescit - 
Yolanda Gabriel Marianna de Po- . 
laftron | 
excellmi Dncis de Polignac coniux dile- 
etifsimg , 
Lodor, XVI. galliar. reg, — res 
‚ginz 

Fiducia imo & amicita dignata 
quibus ab infida gte obtruncatis haud * 

ſuperſtes 

dolore conſumta, obiit nonis de- 

cembris . 
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Anno R. 8. MDCCXCII. J 
 & ſuæ XLIV. 

Weiter hinuͤber lieſt man auf blaßro—⸗ 
them Marmor in goldenen ſehr gefaͤlligen 
Buchſtaben folgende einfache und eben dadurch 
ruͤhrende Grabſchrift: 

Meiner, Lieben. Gattinn. 

" Jofepha, 
Gebornen. Felner. 


Johann Debrois 


Directorial - Hoffecretar. 


* 
* 


| Entfchlief " 

den I. Hormung MDCCXCV. 
Nicht weit davon iſt eine gutgearbeitete 
: Pyramide aus Stein, | zur Rechten iſt eine 
| meibliche , fraurenbe Figur in Lebensgroͤße, 
zur Linken ein Knab mit geſtuͤrzter Fackel an 
einem Aſchenkruge, um den ſich eine Schlan- 
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ge windet. Die Infchrift auf ag Mars 
mor lautet fo: j 
‚Ruheftätte 
des den 17. ‚Jäner 1794 felig — 
. nen Herrn Anton Sieber, Haus- Jnhabers 
in der Alftervorftadt, Nro. 31. 
Auf roͤthlichem Marmor ſteht in gerin— 
ger Entfernung die Grabſchrift des k. k. 
Felbmarſchall- Lieutenants D. A. v. Mil: 
titz, ber 92 Jahr alt geſtorben iſt. Sie 
ſchließt mit folgenden Worten: 

Weisheit, thätige Tugend, 
Aufrichtige Freundfchaft, 
Redlichkeit und, W ohlthätigkeit 
| "begleiteten | 

jeden Schritt feines Lebens, 


Diefes Denkmal errichtete die Dank- 
barkeit feiner. innigft gerührten Taufpathe, 
M. Elifabeth von Windifch, 


Ueber dem Grabmahle find —— 


— 
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Weiter aufwärts iſt in halberhobenet 
Bildhauerarbeit der fliegende Saturn mit ei- 
ner Senſe, und nimmt von’ ben mit Ketten 
verbundenen. Sn ı ein Herz mit ſich hin⸗ 
weg. | 
In der Mitte des Gottesackers nahe 
bey dem groffen,, rothen Kreuzesift ein Gras 
beshügel mit bemahlten Brettern eingefaßt, 
darauf lafen toir den Nahmen eines Mans 
ned, ber in feinen Arbeiten ſich fein länger 


dbauerndes Denkmahl errichtet hat, den Nah⸗ 


men des | ü 
Johann Erneft Mansfeld, 


k. k, akad. Kupferftechers und Inhabers 


einer Schriftgieiserey. Gebor. den 17. 


Jul. 1738. Geftorben den 22. Februar, 
1796. 
Wir befahen die neuen Gräber, bie 
nicht weit bavon für neue Beute © des Todes 
geöffnet wurden. 
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Wo liegen oder wandeln, was benfen 

oder empfinden jet. noch die Menſchen, bie 
‚In wenigen Wochen Hier ihre enge Wohnung, 
ihre. Verweſung finden werben ? Wie groß 
würden fie, wuͤrden ale über die Fleinen 
Leidenfchaften und Sorgen hinwegſehen, wel⸗ 
che bier auf ewig begraben werben, daͤchten 
ſie ſich oͤfters an dieſe Staͤtte! Da liegen 
die Truͤmmer ber ausgegrabenen, Särge une 
her !— Don dem ihnen anverträuten Gute - 
gaben fie nichts, als nacktes Gebein zuruͤck, 
indem fie ſelbſt halk vermodert zur Feurung 
für, den Todtengraͤber dienen werden. — 
Hier iſt der Beinhuͤgel, von der ‚Sonne ge⸗ 
bleicht. — Wie fie dumpf rollen, die bin- 
geroorfenen Schädel! Wer erfennt hier ben 
Kopf des Verfolgers, des Stolzen, des Ehr⸗ 
geisigen, des Wucherers, des Mörders mit 
der Zeber ? Niemand I I ſtiller Ruhe liegen 
die Gebeine der Todfeinde friedlich neben ein- 
ander, — Welch ein Anblick — Wir, bie 


D 


1 
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wir nun unfere Betrachtungen über diefen His - 


gel machen, bie wir noch gefund und froh 


in Gottes ſchoͤner Schöpfung umher wan⸗ 
deln, bie wir den Kopf de Bettlers, wie 
des Milltonärg mit den Fuͤſſen binmegftoffen , 
auch wir werben früh oder ſpaͤt, vieKeicht ehe 
wir noch unfere Wanderungen vollendet ha⸗ 
ben, unjere Gebeine zu einem- neuen Hügel 
‚sergeben, Welch ein ſchrecklicher — nein, 
welh ein großer Gebanfe! Er winkt ung 
weg von dem Eleinen, bloß finnlidhen , bloß 
leidenfchaftlichen Alletaggleben, er führet ung 
hinuͤber jenfeits des Grabes in ein Reich , 
wo unfer eigentliches Ich hingehoͤrt, und 
wohin wir nichts Verwesliches zollen, wo⸗ 
bin uns nur edle Geſinnungen, nur Thaten 
des Menfchen, moralifhe Wuͤrde begleiten, 
— — Leſer, verzeihet dieſe euren Ohren 
vieleicht fremde Sprache. Ihr wuͤrdet im 
unſerer Lage gewiß eben ſo empfunden, eben 
ſo gedacht haben. Alles ſtimmte uns dazu. 
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Dort die Denfmähler der Hingegangenen, 
“ hier die offenen Graͤber, da der Knochenhů⸗ 
gel, von ben Bergen heruͤber ein finftere# 
Gewitter, dag bie untergebende Sonne vers 
ſchlang, um ung herum einzelne, ſchweigen⸗ 
be Menfchen mit gefenften Häuptern auf Hile 
geln herumfieigend — ter follte in dieſer 
Situation, an einem ſterbenden Tage nicht 
zu Todesbetrachtungen aufgefobert erben ? — 

So geftimmt war es ung fehr angenehm 
nach unferm Austritte aus biefem melancho⸗ 
lifchen Gebieth des Todes, auf dem einfa- 
men Felde, wo nichts. unfere Empfindungen 
ſtoͤrte, dahin mallen zu Finnen, Wir felbft 
fiörten ung nicht — «8 war ung eine Art 
natürlicher Wonne , unfere Empfindungen 
in Stillſchweigen zu begraben. — — Je 
mehr wir gegen Neulerchenfeld gu 
kamen, deſto Iebhafter ward es allmaͤhlig. 
Auch wir zogen unvermerkt davon an. Haͤtte 
uns dieſer Menſchenſtrom ploͤtzlich gleich vor 
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dem ſchwarzbemahlten Thor überfallen, er 
hätte die moiderlichfie Wirkung auf ung thun 
‚müffen. In bdiefer almähligen Annäherung 
war er und aber. erwuͤnſcht. Gern hätten 
wir und durch ihn in feinen bunten , dichten 
Wogen von Menſchen forttreiben laffen ! AL- 
lein mächtiger war die Sehnfucht nad} einſa⸗ 
mer Ruhe. Unter ihrem Fluͤgel ſollen alle 
bie Bilder in die Erinnerung zuruͤckkehren, 
die und heut Im fonderbarften Eontrafte vor: 
gefonmen find und unvermerkt, gaufelnden 
Träumen Ähnlich, taufend ſeltſame RB: 
dungen nach ſich sogen. 
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| Fahrt und Wanderung 
on” & 
Wien nah Hütteldorf. 


(Im Sun. 1797% und im Zur. ı802) _ 


E., gegen acht Uhr Morgens Tonnten wir 


unfere heutige Wanderung autreten, Inter 


einem Gewühle von Menſchen, welche fich 


zum Lerchenfelder Linienthote hinaus dräuge 
sen, Tamen wir in das fchöne Dorf Neulere 
chenfeld. Von hier eröffneten fih ung zwey 
Wege, der über Ottakring und über bie 
Schmelz. Wir verfuhten zu verfchiedenen 
Zeiten beyde. Den über Ottakring rathen 
wir allen Fußgängern an, welche frey von 
Staub duch Wirfen und Felder, und über 
Anboͤhen geben wollen. Er gewährt das Ge» 
fühl der Einfamfeit, zeigt manche Ihöne Auge 
fihten oder ergegt durch das Iebhafte Grän 
der nahen MWeingärten oder den Anblick des 
ſich zur Rechten erhebenden Galizinberges. 
Auch mit einem Buch in der Hand oder in 
Geſellſchaft eines vertrauten Freundes laͤßt 
Wand, V. Heft. 4 
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fid Hier angenehm. fpazieren. Man kommt 
etwa in einer Stunde durch einen Kodak 
nad Huͤtteldorf hinab. 

SDoch für heute nahmen wir unfere Si 
tung über bie Schmelz. So Heißt jeng, Er⸗ 
hoͤhung des Erdreichs, welche zwiſchen Neu⸗ 
lerchenfeld und Penzing liegt, und von dem 
Dorfe Breitenſee beherrſcht wird. Sie hat 
ihre Benennung von mehreren Schmelzarbei⸗ 
ten, welche ehedem nur hier durften verrich⸗ 
tet werden und iſt ein bloffes Aderfeld , aber- 
fo vol Kiefet, daß er dem Schottergrand im 
Steinfelde gleicht. Da diefer große Hügel 
rund herum von reiner Lebmerde umgeben iſt: 
ſo ſcheint er bloß durch eine große Waſſer⸗ 
Revolution bleher —— wu 
ſeyn. 

Gegen dieſe Erhoͤhung wendeten wir uns 
gleich links außer der oben bezeichneten Linie. 
Zur Rechten erblickten wir die noch neuen, zur 
Vertheidigung Wiens aufgeworfenen Schans 
zen, zur Linken erhob ſich der in Vertbeidi⸗ 
| gungsftande gefegte Einienwall, hinter welchem 
eine Reihe neuer Häufer mit der unbelenchtes 
ten Abendſeite Heraus ragte. In dee Entfer⸗ 
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nung glänzen feurige Thurmknoͤpfe oder die 
Spigen boher Paläfte durch die Gaſſen der 
Vorſtaͤdte. Ueber uns wandelte die Sonne 


in ſcheinbarer Eile durch Lichte Abtheilungen 


krauſer Wolken beruͤbet, indeß die Berge here 
um nach der . Sprache des Hiefinen Bauere 
(kawig) in dünne Nebelflöre eingehuͤllt zu feyn 
fhienen. Die träge Luftiteug mit Mühe das 
dumpfe Betöne der Stadtglocken über die taue 
ſend Dächer Herüber. Die gefenkten Köpfe 
dee Pflanzen, die matten. Bewegungen ber 
Menfchen und Thiere, der üble. Geruch von 
den Rinnfälen verfündigte mehr, als der hohe 
Stand des. Barometers ‚; ein: werdendes Ge⸗ 
witter. 

Kaum erreichten wir ae den Leichen⸗ — 
hof auf der Schmelz: ſo exbob ih aus Süd: 
offen ein Fühles erquidendes Lüftchen. Die 
kurzen grüngelben Halme -wiegten nun ihre 
vollen Aehren, und das bisher todte Gold der 
Aecker, das, fo weit das Aug veichte, bie Fels 
der umher bededte, und nur hie und da durch 
das Friſchgruͤn der Spaͤtfruͤchte unterbrochen 
und erhoben wurde, kam nun in eine fuͤr Au⸗ 
gen und Ohren angenehme, ermunterude Be 
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wegung. In Kurzem waren · auch (don die 
näberen Hügel in ihrer reinen Heiterkeit ficht, 
bar, indef die hinteren Berge noch bfaffe Duͤn⸗ 
fie umwallten. Mit jedem unferer Schritte 


verſchoͤnerte ſich die Natur. Die weit gedehn⸗ 


ten Wolken zogen ſich in krauſe Fleckchen zus 
ſammen, das Blau des Himmels wurde im⸗ 
mer reiner und dunkler, und uͤber einer Heer⸗ 


de weidender Schafe fangen Lerchen ihre mes 


_Iodbichen Lieder. Aus der neuen Vorſtabt: 
dem Schottenfelde, glänzte das ſilberſchim⸗ 
mernde Thurmdach — einer jungen- Sonne 
| heruͤber. 

Doch ein Blick auf die veugefutchten 
Aecker zu unſerer Rechten erweckte wieder ans 
dere Empfindungen in unſerer Seele. Auf 
diefen Feldern ſahen wir in. der für Oeſter⸗ 
reichs Geſchichte merfwürdigen Oſterwoche 
(1797): Hügel von Heu nnd Holzvorraͤthen er⸗ 
richtet, Zelte aufgeſchlagen und die Verthei⸗ 
diger des Vaterlandes zu Fuß und zu Pferd 
den Ruf zu Heldenthaten erwarten, indeß auf 
Lem oberen Rande diefes weit ausgedehnten 
Pochfeldes Schoaren yon Landleuten mit ihe 
sen Wirkzeugen von Schauze zu Schanze ums 
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hergogen, und zugriffen, wo es etwas zu thun 


gab, entweder Gräben zu vertiefen, Hügel 


zu erhöhen, Eommunicationsiwege zu ebnen, 
Brünne zu graben, oder fonft dem großen 
Zwecke förderlich zu ſeyn. Friedliche, fanfte 
Stile beherrſchte nun dieſe Gegend, 

Auch die Stimmung unfers Herzens glich 
dieſer Stile. Mit dem Gefühle einer gewiſ⸗ 
fen heiteren Ruhe nähersen wir ung dem ſchwar⸗ 
gen Shore bes Leichenhofes. In den Benflern 
des Todtengräberbäuschens faß ein, Greis und 
las durch feine Brille, an dem Schwarzen Tho⸗ 
ve belufligte fich junges Volk dur lautes Ge⸗ 
lächter. Nie chat mir das. Lachen fröplicher 
Menfhen wehe; aber Hier griff es mich an. 
Da, wo der Same ungähliger Gefchlecdhter zu - 
Staube modert, wo fo viele blühende , hoff» 


, nungsvolle, gluͤckliche Menfchen aus dem kurs 


gen. Lebenstraume in ewigen Schlummer.dar 


Bin fanfen , wo fo viele Thränen ‚täglich flie- 


Ben, Hier ein Tautfhallendes Gelaͤchter! 
Feyerlich Tangfam traten wir hinein, um 


da unter Gräbern zu wandeln! Kalter Schaur.. 


‚ der ergeiff J:dem von uns, als unſer Fuß zu⸗ 


erſt über baufaͤllige Knochen, Ueberreſte von 
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unfers Gleichen, zu fleigen hatte. Doch wir. 
 faßten ung, und gingen vorwärts, feft ents 
ſchloſſen, dem Tode — ins ——— zu 
ſehen. | 
Zunaͤchſt am Thor iſt an dee Mauer’ eine 
ſchwarze Blechtafel angeheftet, auf der in weh⸗ 
muͤthig launichtem Style zu leſen iſt, daß ein 
Todtengraͤber hier ruht, der viele hundert 
Mahl bey dieſem Thor ‚ein und aus gegangen 
ift und viele feiner Brüder hieher getragen bat. 
Darneben iſt auf einem fleinernen Mahl 
die Grabſchrift der Gemahlinn des Herzog 
. von Polignac, in lateiniſcher Sprache: 
Hic quiefcit | 
Yolanda Gabriel Marianna de Polajiron 
‚excellmi Dücis de Polignac — di- 
lectiſſima, 
Inden, MXVT. galliar, reg. ER 
regin@ . 
' Fiducia imo et amicitia dignata 
— ab infida gte obtruncatis haud diu 
| Juperfies 
dolore con/umta , obiit nonis decembris, 
x Anno: Rs:8.-M,DCC. XCIL, :- - 
web. fuae LIV. 
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Weiter hinuͤber lieſt man auf blaß ros ° 
them Mar mor in goldenen fehr gefaͤlligen Buch⸗ 
ſtaben folgende einfache und eben dadurch — 
rende Grabſchrift: 
‚Meiner, Ilieben. Gattinn. 
Jofepha. 
. Gebornen. Feiner. _ 





‚Johann Debrois 
‚Directorial - Hoffeeretar. 


* 
ı # * 


0. Entfchlief 5 
den 1. Hornung MDCCXCV, 


Nicht weit davon iſt eine gut gearbeitete 
Hpramide aus Stein. Zur rechten iſt eine 
weibliche, traurende Figur in Lebensgröße, 
zur Linken ein Anab mit geflürzter Sadel an 
einem Afchenfruge ‚um den fi eine Schlan⸗ 
ge windet. Die Juſchrift ent IM DAFIEM Mar⸗ 
mor lautet ſo: 

. Ruheflätte 
des den 17. Jäner 1794 felig verflorbenen 
Anton Sieber, Haus-Inhabers in der Al- 
‚, fiervorfiadt. Nro 31. 


% 
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Auf roͤtblichem Marmor ficht in gerin⸗ 
ger Entfernung die Srabſchrift des k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants D. A. v. Miltitz, der 92 
Sabre alt, geſtorben iſt. Sie f — mit 
folgenden Worten: 

Weisheit, thätige Tugend, 
Aufriehtige Freund/chaft, 
Redlichkeit und Wohlthätigkeit 

| Segleiteten 
jeden Schritt ſeines Lebens, 





Diefes Denkmal errichtete die Dankbar- 
keit feiner innigfl gerührten Taufpathe, 
A. Elifabeth von Windifeh. 
Ueber dem Grabmahle find Kriegsinfignien, 
Meiter aufwärts ift in. halberhobener Yildz 
Dauerarbeit der fliegende. Saturn mit einer 
Senfe „ und nimmt von den ‚mit Ketten. ver⸗ 
bundenen Saͤulen ein Herz mit ſich binweg. 


In der Mitte des Leichenackers, nabe bey 
dem großen, rothen Kreuz iſt ein Grabeshü— 
gel mit bemablten Bretern eingefaßt, darauf 
ofen wir deu Nahmen eines Mannes „der im 


r 


- 147 


feinen Arbeiten fich fein Tänger dauerndes Denk» 
mahl errichtee hat, den Naben des 
| ‘ Johann Erneft Mansfeld, 

h. k. akad, Kupferfiechers und Inhabers 
einer Schriftgiefserey. Gebor, den ı7. Jul, 
1738. Gefiorben den 22. Februar 

1796, | 

Seit unferm erfien Herummandeln auf 
diefen Gefielden ernſter Betrachtungen haben 
ih diefe Denfmähler beynahe um die Hälfte 
vermehrt. Eines der größten ift mitten an 
der linken Seitenmaner. Es ift eine Art Ka- 
pelle, mit einem eifernen Gitter verfchloffen 
und dem Andenken Joſeph Hebenftreits ger 
weibt, der 1800 flarb, und durch die Grab⸗ 
fhrift als Vater, Freund, Woblihäter und 
Staatsbürger geruͤhmt wird. Drep. Genien 
umgeben die Scauer.- Pyramide, deren einer 
- das Sinnbild der Auferfehung, die Peſaune, 
empor haͤlt. 

Ueberbaupt ſind dieſe — zu⸗ 
gleih ein Beweis von der immer zunehmen 
den Cultur des Kunflgefbmades in Oeſter⸗ 
reich. Welcher Abſtand herrſcht z. B. nicht 
von den ehmahligen verſchnoͤrkelten cifernen 
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Kreuzen und. oft albernen Infchriften. bis zu 
den jegigen Monumenten aus oder, 
Marmor! ®) 
Wir befahen -nun die ‚neuen Gräber, die 
wicht weit davon fuͤr die neue Beute des 3o= 
des geoͤffnet wurden-— Wo wandeln, was 
| denken oder empfinden jest noch die Men— 
(den, denen diefe Vorarbeit des Todtengraͤ⸗ 
bers gilt, und die in wenigen Wochen hier 
ihre enge Wohnung, ihre Verweſung finden 
werden? Wie groß würden fie, würden alle 
über die kleinen Leidenfchaften und Sorgen 
hinweg ſehen, welche hier auf INA GRAS 
*) Ich kann mich hier des lauten Wunſches 
nicht erwehren, daß es erlaubt und 
Sitte werden moͤchte, ſolche geſchmack⸗ 
volle Grabmaͤhler (nach vorher der Lane 
desregierung überreihten Zeichnungen „ 
und der: geiftlichen Behörde abgetrager 
nen Erdweihegebühe) in Privatgärten 
und an Landficaffen zu errichten, Sie 
würden manchen Reiſenden DBeranlafz 
fung zu moralifhen Betrachtungen, und 
den Fremden vortheilhafte Begriffe von 
dem wirklich. guten Zuftande der fchör 
nen Künfte unter uns geben. 


werden, bächten fie öfter am diefe Stätte! 
Da liegen die Truͤmmer der. ausgegrabenen 
Saͤrge umher! — Bon dem ihnen anvertraus 
ten Gute gaben fie nichts, als nadtes Ge 
bein zurüd, indem fie felbft Halb vermodert 
zur Feuerung für den Todtengräber dienen 
werden. — Hier ift dee Beinhügel‘, von der 
Sonne gebleicht. = Wie ſie dumpf rollen, 
die hingeworfenen Schedel! Wer erkennet hier 
den "Kopf des Verfolgers, des Stolzen, des 


>» 


Ehrgeigigen, des Wucherers, des Mörderg 


mie der Feder? Niemand! In fliler Ruhe 


liegen die Gebeine der Zodfeinde friedlich ne» 
ben einander. — Welch ein Anblid! — Wir, 
die wir nun unfere Betrachtungen über diefen 
Hügel anftellen, die wir noch gefund und froh 
in Gottes ſchoͤner Schöpfung umher wandeln, 
die wir den dürren Schedel des Bettlers, wie 
des Milionars mit den Füßen hinwegfloßen , 
auch wir werden früh oder fpät, vielleicht ebe 
wir den Kreis unſerer Wanderungen vollens 
det Haben, unfere Gebeine zu einem neuen 
Hügel hergeben. Welch ein ſchrecklicher — 
nein, welch ein großer Bebanfe! Er winkt 
uns weg von dem kleinen bloß animalifgen 
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Alletagsleben an Bößeren Bedürfniffen des - 
Menfchen, er führe uns hinüber jenfeits des 


Srabes in ein Reich, wo unfer eigentlidhes 


— 


Ich Mitbürger iſt, und wohin wir nichts Ver⸗ 
wesliches zollen, wohin uns nur edle Geſin⸗ 
mungen, nur veinere Thaten und unfere moras 


liſche Würde begleiten. — — Lefer | Berzeis 


Bung für diefe vielleicht zu fremd klingende Spra⸗ 
de! Der Eindrüde waren zu viele, und ihre 
GSewalt auf unfere Stimmung mar zu ergreis 
fend , als dag wir hätten widerfichen koͤnnen. 


Dort die Denkmähler Ber Hingegangenen, hier 


die offenen Gräber ‚ da der Knochenhuͤgel, um 


uns herum einzelne, fhweigende Menſchen mit 


geſenkten Häuptern auf Hügeln herumſteigend 
— wer follte in diefee Situation nicht zu To» 


desbetrachtungen aufgefordert werden ? — 


So geflimmt war es ung febr angenehm 
nach unferm Austeiste aus diefem melaucholi— 
ſchen Gebiethe des Todes, auf dem einfamen 


Felde, wo nichts unfere Empfindungen ſtoͤrte, 


dahin wallen zu koͤnnen. Wir ſelbſt ſtoͤrten 
ung nicht — es war ung eine Art natuͤrlicher 
Wonue, unfere Empfindungen in Stillſchwei⸗ 
gen zu begraben. — — Je mehr wir gegen 
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die Mariahuͤlfer Straffe kamen, deſto lebbaf⸗ 


tee ward‘ es allmaͤhlig. Auch wir zogen une 
vermerft von diefer Regſamkeit an. Hätte uns 
diefee Menfchenfirom plöglich gleich vor dem 
(dmarzbemahlten Thor überfallen, feine Wirs 


fung auf uns würde fehr widerlich gewefen . 


feyn. In diefer almäpligen Annäherung aber 
war ung das bunte Gewühl der - Dienfchen 


und das Beraffel der Wagen, welche die Sträffe 


belebten, nichts weniger alt’ unangenehm. 

Je mehr wir uns der Kaiferfiraffe nähere 
ten, deflo abwechſelnder wurden auch unfere 
Wege. Sie bildeten bald einzelne Fußſteige, 
bald Hingen fie mit Fahrwegen zufammen, 
ist erhoben fie ih auf den Rand eines Ackers, 
itzt ſenkten ſie ſich wieder in ein grünnendes 
That hinab. So kamen wir zum Muriahül- 
fer Linienthor. Da ging das lehhaftefle Den» 
 fhengewühl erft vet an. Fahrende, Reiter‘ 


und Spagierganger durchkreutzten die breite 


Straſſe. Wir bemerkten, daß ſich viele wohl⸗ 
gekleidete Menſchen auf die fogenannte Zwoͤlf⸗ 
glaͤſerwaͤgen ſetzten, um für 3 Kr. bis His 


Bing zu fahren, Dieß bewog aud uns, eine 


folge Fahrt mis zu machen. Wir befliegen 


* 
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den naͤchſten diefer mie bepolfterten :Sigbrett- 
chen verfehenen„ Wagen ; er war. auf einem 
Schwarzen Taͤfelchen mit Nro. 2 ‚bezeichnet. 
Am Augenbliderwar der ganze Wagen vol 
Menſchen; es preßten fi: 17. Perfonen dar 
- anf zufammen, und: mit diefen, als mic einer 
Beute von eben fo, vielen Groſchen, jagte der 
Fuhrmann davon. Wir empfanden inbeß wer 
nig Ungemad; - denn die Straffe iſt in fehr 
gutem: Stande, und wir hatten aus Vorſicht 
den Platz in der Mitte des Wagens gewaͤhlt, 
wo man am wenigſten geprellt wird. Schuell 
erreichten win itzt zur Rechten des Herrn von 
Oeſterleins Gewehrfabrik,, itzt zur Linken au 
dem Dörfchen. Sechshaͤuſel das anmuthige, 
große Dorf Rein, in welchem man viele Gaͤr⸗ 
ten, und mehrere Wohnzimmer fuͤr Wiener 
bemerken konnte. Das. Dorf liegt in der Siefe. 
Zwifchen diefem und der hohen Strafje iſt 
öoder ungebauter. Zwifchenraum , welcher ſehr 
widerlich in die Augen fällt, und den Wunfch 
erreget, daß er einiger Maßen angebauet ”) 





*) Seit dem Jahre 1797 iſt dieſer Wunſch | 
einiger Maßen ſchon erfüllet worden. 
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oder wentgflens.mit Bäumen bepflanzt würde. 
Es gewaͤnne die Auffenfeite des Reindorfes an 
Eebhaftigkeit und die Bewohner könnten davon 
- jährlichen Procente sieben. .: | 

. Hintere den Testen Häufern bieſes Dorfes I 
* man auf einmahl die: herrlichſte Ausſicht 
auf das freundliche kaiſerliche Luſtſchloß Schoͤn⸗ 
brunn. Obſchon es von dem großen Licht der 
Welt nur halb beleuchtet ward: ſo gewährte 
es doch? durch ſeine lebhafte Weiſſe mit den 
vielen gruͤnen Fenſtern einen augenehmen Pros 
ſpeet. Die zu beyden Seiten ſymmeir iſch au⸗ 
ebrachten nirdern Vorgebäude:, die eine fehe 
weite Strecke einnehmen, die daran ſtoßenden 
ſchoͤnen Doͤrfer Meidling, Hitzing und Pen« 
sing, und das nom der: Gartenboͤhe herableuch⸗ 
tende Slorteite gibt dem Ganzen einen unwider⸗ 
ſtehlichen Zauber. Das ſchnelle Vorruͤcken unr 
fers Fuhrwerkes gewährte uns mit jedem Schrit» 
te neue Veränderungen des ganzen: Sheaterg, es 
(dien die Natur in voller Bewegung, und die 
vielen wandelnden Dienfchengruppen trugen 
nicht wenig dazu bey, diefe m: gebe 
daftigkeit J vermehren 
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Eine Straffe abwärts, an der ein ſehr alles 
fleinernes Kreuz mit einer unfdemlichen. eifer 
nen Hand flieht, führe in die Allee, weiche fi 
von dee Fronte des Schloffes an die Reiches 
u firaffe Hinzieft. Sie iſt breit und beſtehbt aus 
vier Reihen von Lindenbäumen, die aber ſehr 
ſchlecht gedeihen. Ueber die Wien, welder 
bier ein wohlbewahrtes Bert angewiefen. iſt, 
fuͤhrt eine hoͤlzerne breite Bruͤcke mit zwey 
Gaͤngen auf den Seiten, und mit Laternen 
umgeben. Zu Anfang und am Ende der Brü⸗ 
‚de fiehen auf großen ſteinernen Geftellen eco⸗ 
loſſaliſche Sphinxe und ruhende Loͤwen. Bon 
dieſer Bruͤcke, welche ein ſtillmajeſtaͤtiſch⸗ doch 
lieblicher Hinblick auf das binter einem gro⸗ 
Gen Vorhof ſich erhebende Schloß! Wir. flo 
gen mit dem Naͤchgefüͤhle jener Freuden vor⸗ 
‚über, die uns die wiederbohlte, genauere Bes 
fihtigung und Beſchreibung desfelben ſchon 
mehrmahl gewährt hat *). 

| Itzt 
RE TER SIE DEHRER. ARE 


*) Siehe das 20, und 21, Heft diefer Spa- 
zierfahrten. | 
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Itzt durchkreuzten wir dieſe Allee auf der 
Poſtſtraſſe, ließen Schönbrunn zur Linken, 
und famen, an einige neugebaute Häufer, wel⸗ 
he fid von dem anmuthigen Penzing bis an 
‚ die Ehauffee ziehen. Je weiter. wir vorrüd- 
ten, deſto ſchoͤnere Anfichten an den vor ung 
Tiegenden Hügeln und Bergen bey Gt. Veit 

entwicelten fi) mit jedem Schritte. 
In Kurzem hatten wir das Dorf Baum— 


garten. erreicht, Es zaͤblt zwey lange Keir 


ben von Häufern, die ih zu beyden Seiten 
der Poftfiraffe hingelagert zu haben. fcheinen. 
Das Dorf wird in das obere und untere Gut 
getheilet. Jenes gehört dem bayerifchen. Klos 
fiee Vormbach; diefes zum th Waldamte. 
Die Pfarrkirche ift Elein; Pfarrer ift der Here 
Ulrich Wiſer, Bruder des beruͤhmten Predi- 
digers und aud ein Manu, der feinem Stande 
un macht. 

Zu Ende des — befindet ſich links das 
Landhaus und der Garten des Hrn. Fürften 
Nicolaus v. Efterhasy. Es war zwiſchen den 
Jahren 1780 und 1790 ein Eigenthum des 
Grafen. von Hadid. Mit Rührung "erinnert 
ſch der Herausgeber jener feligen Stunden , 
Wand. V. Heft. | g- | 
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die er bey den Lebzeiten des ergrauten Helden, 
der im fiebenjährigen Kriege bis nad Berlin 
vordräng, in den Schatten diefes Gartens ge⸗ | 


noß. — Unter dem gegenwärtigen Beſi itzer hat — 


das Schloß bereits an augemeſſener Erweite- 
zung gewonnen, und an geſchmackvoller Ver— 
ſchoͤneruug des Gartens ward eben auf das 
thätigfte gearbeiter. : 

Ein Zug der Benfientiche u verdient Bier 
angefhdst zu werden. Den 30: April 1802 | 
Nachmittag gegen 4 Uhr *) ſchlug der Blitz in 
ein Haus dieſes Dorf und zündete. ' Ploͤtz⸗ 
Lich ſtand das getroffene Haus in Flammen. 
Unter. den: Erſteren, "die jur Rettung herbey 
eiletent, war. der Fürst Nicolaus v. Eſter⸗ 
hazy. Micht genug, daß er feine Loͤſchge— 
raͤthſchaften in moͤglichſter Eile herbeykommen 
ließ; Er dirigirte ſelbſt eine der Feuetſpritzen 
mit ſolcher Einſicht, daß die Flaume, welche 





| *) Cie Salbe Stunde — war der Ber. | 
ſaſſer dieſer Spazierfabrten, der eben 
‚von St. Pölten: zuräd fuhr, felbfi Zeu⸗ 
ge von dieſem een der Verwü— 
Kung e 


bereits ein zweytes großes Hans zu ergikifen 
gedroht hatte, in ihren weiteren Verwuͤſtun⸗ 
‚gen gehemmt wurde: Begleitet von den Seg⸗ 
nurgen der Gemeinde ging der fürftliche Ret⸗ 
ter Hiniveg und vergrößerte feine Woblthat 


noch dadurch, daß er der Gemeinde feine eiæ 
gene, neue Feuerpumpe mit allem Bugehör 


zum Geſchenke zurüdlieh. — — 


Kaum verlaͤßt man das Dorf, fo eröffnes 


fih ein Anblick über Gegeuſtaͤnde, die, wenn 


fie von der oͤſtlichen Sonne beleuchtet werden, 


unbefchreiblich find. Gerade vor fi hin ſieht 


man aufgethürmte Bergmaffen mit dunkeln 
Wäldern umgeben, zur Rechten bar man ein 


nabes, fih nur allmaplig erhebendes Weinges 
birg, und zur Linfen if, jenfeits des Wien» 
flußes das lebhafte St. Veit und das roman⸗ 


tiſche Hading auf dem Rüden eines Vorder 


ges hingelagert. Man wird ganz bezaubert 


von dem plöglich veränderten Tone, den hier 


die ganze Gegend annimmt. Es iſt der ra⸗ 


ſche Uebergang von “einer offenen, heiteren, 
weirausgebreiteten Feldgegend in ein gefchlofe.: 
fenes, erufles, majeftätifches Waldland, der. 
— vom Angenehmen zum Erhabenen. 
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berrafchungen erhohlt, welche bey jedem Forte- 
fchrite in ung eindringen: fo fieht man fidh 
ſchon in der Näbe von Hütteldorf. Beym 


Eintritt in das Dorf verliert man allmäblig- | 


die bezaubernden Gegenflände der Bergabhaͤn⸗ 
ge zur Linken aus den Augen, um ſie beym 
Ausgange — iethefier wieder erſcheinen zu 
ſehen. 

Huͤtteldorf iſt ein ziemlich großes Dorf 
von wenigſtens 104 Häufern. Es zaͤhlt meh⸗ 
rere Gebaͤude und Gaͤrten, welche vornehmen 

Wienern gehoͤren, und liegt ganz in der Naͤ⸗ 
be von Gegenden, die man fich nicht.reigen, 
der wuͤnſchen koͤnute. Die angenebhmſten Spas 
giergänge laffen ſich entweder zu dem Wien? 
fluße , oder auf das. romantifhe Hading 
ober in die nächfien Waldungen. machen. - 

Wir fuchten, da wie etwas -fpät angelangt 
waren, das Gemeindewirthshaus auf, um 
daferbft zu Mittag zu fpeifen, und uns zugleich 
mit den Sitten der. Dorfbewohner bekannt zw 
machen. Allein in den Gaftzimmern trafen 


- wirsüberell nur Wienergäfte an. Man führte 


ans in das Gaͤrtchen. Auch hier waren. nur 


+ er. 


Noch dat man fich kaum von al den Ues 


— 


"3 
F ee 
Miener. Der Garten ifl ein wohlgeratheneg 
Kind der negativen Erziehung, befegt wit nutz⸗ 
baren Obſtbaͤumen, und aın Boden mit wenin 
gem friſchem Graͤſe bewachſen. Der ganze 
Kaum war: abır doch, um. den ungen nicht 
ganz ohne Modebildung zu Iaffen, mit Heden 
umgeben, in einige Gänge geflaltet, in deren 
Mitte eine Laube für Säfte ſteht. Da diefe 
ſchon beſetzt war, fo lagerten wir ung unter eine 
fchattenreiche Linde. Wir wurden ungeachtet 
der vielen Säfte, geſchwind, en. und mit 
guten. Speiſen bedient. 
Nach Tiſche durchſtreiften wir das Dorf. 
Es lebte non wohlgewachfenen , ſtarken und 
frohe Drenfchene Alles ging bunt durcheins 
ander, : Stadt: und Dorfleute ; in eben’ diefem 
fonderbaren Gemiſche von Stadt und Dorf 
fiehen die: Häufer da, gefhmadvolle Landge⸗ 
bäude neben niedrigen Hütten, Eben trieb 
der Hirt (hier Halter genannt) das Vieh vor» 
bey ; es ſah fehr gut aus. Wenn es auf die 
Weide getrieben wird, fo bläft der Hirt durch 
das ganze Dorf auf einem langen, etwas ger 
krümmten Blashorn „ indem, ſich jener zu Ha⸗ 
King einer Trompete dazu bedient. | 
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Als wir noch weiter durch die Straſſe 
ſpazierten, 309 ein Trupp Waldbauern, bie 
von, hier noch 3 bis: A Stunden ins Gebirg 
- haben, :und ihr Obſt zu Wien verkauft hatten, 
hinter uns ber. Sie Inden. uns. mit: biederer 
Offenherzigkeit ein, mit ihnen nad Haders⸗ 
Hart zu gehen. Da fey heute Kicchtag, und 
da, tämen die Mufitanten, von Zulbing hin, 
und. denen zu Lieb wollen fie heut noch. all ide 
Geld anbringen. Wir möchten doch auch mits 
dommen; es würde. ung nicht gereuen; dena 
die Muſtkanten von Tulbing ſeyen über: Als 
les. — Wir verſptachen nachzukouimen, wenn 
es moͤglich waͤre; allein es war nicht möglich. 
Außerdem liegt es ohnehin in unferm. Plane, 
dieie durch TSracht, ‚Sprache. und "Sitten: ich, 
auszeich nenden Leute. naͤchſtens in ihren vͤt⸗ 
ten ſelbſt zu minder, | und Le — kennen 
u, lernen, *). | 

Huͤtteldorf — feine, — fehe 
an. Das Huͤtteldorfer Bier iff weitiund breit 
Bekannt, und: wird dpgarı in einem. arögen 
nn N a Teiln 38° / 


M Män leſe dhs’iz. und 34. ser der Eva; 
Aeelabelen. J 


— 
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Liede befungen., Das Brauhaus, welches. et. 
was von dem Derfe. entfernt iſt, hat. eine an= 
genehme Lage an einen Muͤhlbach zwiſchen Lin⸗ 
den. und Weiden, und. auf: einem Hügel. rubt 
ein bemahlter Zanziahl. Auf der Seite- des 
Wienflußes hat man die: vielen. Hügel. des Laie 
feelichen.. Thiergarteng vor Augen , aus deren 
Gehzoͤlz cine, Kapelle einfiedlerifch hervor ragt: 
Dian kaͤutete eben zum zweyten Mahl in 
die Kirche, Wir wohnten. dem Nachmittags 
Segen, und. der darauf folgenden Chriſten⸗ 
lebre.dbey. . 

Die Kirche. iſt alt und Fein, doch fo * 
es. ſich tbun laͤßt, paſſend und einfach geziert. 
Auf den Bethſtühlen find die Rahmen derer, 
die den Platz für fich, eingelöfet haben, niche 
wie in andern Dorflirchen , unter dem Pulte 
auf Zetteln gefchrieben ‚angeftebt, fordern auf 
Plaͤttchen von Meffing in ſchwarzer Fraetur 
aufgetragen , und auf das Bethpult angeua⸗ 
gelt. 

Okeich beym Eingang faͤllt zur Rechten an 
der Wand ein Grabmahl in die Augen, das 
ſehr viel Geſchmack verräth. Auf Hänlich- 
sen Marmor, auf welchem ein- Wappen fein 


' 
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gearbeitet, und zu oberfk ein uͤbergoldeter 

Aſchenkrug mit einem traurenden Genius zu 

ſeben if, iſt eine goldene Tafel befeſtiget, auf 

der in fehr verhältnifmäßtgen lateiniſchen 

Schriftzügen folgende Verſe fliehen: 

Ein edler Mann, der Gott von ganzer | 
Herzen ehrte, 

Des Faterlondes Wohl nach allen Kräf 

ten mehrte, 

Nie er verfchmachten ließ, 

Und alle Menjchen feine Brüder hieß, 

Gab Jeinen Staub voll Hoffnung diefer 

Gruft, 

Bis am Vergeltungstag ihm die Pofaune 

ruft, 


0O Menfchen lernt an diefem Stein 
Die Tugend, Sie beglückt allein, 


— 
Johann Georg Freyherr von Grechtler, 


i Ihro K. K. A. Majefiät wirkl. geheim. 
Rath und Oberkriegs - Commil]ar, 


Ward geboren VI, dpril 1705. 
‚.Starb im'erfien September 1780. 


Des befien Vaters einziger Sohn 
Setzte diefs Denkmahl ſeiner Liebe. 


* 
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Anfen an der Wand der Kirchbofmaner - 
befinden ſich noch meprere Dentmäpler , mei⸗ 
fleng aus dem vorigen Jahrhunderte. Das des 
jungen Grafen Erdoͤdi zog uns wegen feiner 
Einfachheit am meiften an. Die dunkle Flie 


derſtaude daneben erinnerte uns an eine Stelle 


aus Hoͤlty's Landleben, darin er den Freund 

desfelben in feinen Seligfeiten und Berhäftie 

sungen beſingt: 

Einſam wandelt er oft, —— 

Durch die Graͤber des Dorfs, ſetzet ſich auf 

ei Grab, | 

Und befchauet die Kreuze 

Mit dem wehenden Todtenkranuz; 

Und das ſteinerne Mahl unter dem glieder⸗ 
— buſch, — 


Wo ein — Spruch freudig zu Peebeh 


lehrt; 
Wo der Tod mit der GSenfe, 
Und ein Engel mit Palmen ſteht. 

Später iſt auch das Grabmabl des beruͤbm⸗ 
ten oͤſterr. Dichters Michael Denis, nach der 
in ſeinem eigenhaͤndig geſchriebenen Teſtamente 
gemachten Anordnung, hier errichtet worden. 
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Die vom ihm felbft zu dem Ende: — 2* 
Grabſchrift lautet alſo: 
Hio. —— — 
Michael. Denis. .. 
2 Bietinetae. S. J. Sacerdos:. _ 
A: Conſiliis. Et., Bibliotheca. . Augg. 
Narus. Schardingae. A, MDCCXZIA. 
Obii. Fiennae. A, MDGECCH; 
(Hieber Hab’ ich Michael Denis. meine: Grab» 
ſtaͤtte gemaſcht. Ich. war: Prieften, den: erlo⸗ 
N ſchenen Geſellſchaft ef, k. k. Rath und Bir 
bliothekar, gebogen, zu Scharding 1729, ge⸗ 
Borben zu Wien, 1801.). *) , a 
‚Der Kirchengaſſe —— an aber Hanpt- 
ſtraſſe iſt das Pfarrhaus; dar. gegenmärtige 
Pfarrer iſt Hr. Schneider, welcher vorhin in 
der k. k. Ritterakademie angeſtellt war. 
Denen, die ſich laͤnger hier aufzuhalten 
Gelegenheit Haben, rathen wir vorzüglich, 
das ganze Dorf, fo weit: es fich, thun, läßt, 
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Nachrichten von feinem: Beben findet man 
‚in, dem 1. Hefte.des IL; Bandes. der Bio—⸗ 
| graphien oͤſterr. Dichter. Wien 1801. 
bey Al. Doll. — 
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zu umgeben. . Sie werben. auf Anlagen und 
Naturfcenen floffen, die fie bier gewiß nie ger 
ſucht harten... Wir gingen zwifchen den Gaͤr⸗ 
ten an. der, Seite des. Wienflußes, und deu 
Kornfeldern: bis: zum Braͤuhauſe hin, nahmen: 
da einige Gegenden auf, festen unfern Spa⸗ 
ziergang weiter, hinauf .bis zum Jägerhaufe 
fort, folgten der Poflficafe bis herab zur. 
- Waldamtsmauth , und. gingen dann. in. derfels. 
ben Richtung in die. Gaͤßchen, welche linke: 
zu. den fo. :abwechfelnden Gebirgsgegenden fühe 
ren. Jeder nnferee Schritte wurde mit neuen, 
unbefhreibbaren Anfichten belohnt. 

‚Unter den wielen ſchoͤnen Gebäuden : und 
bersfehaftlichen Gärten: iin Hütteldorf zeichnet 
fich das Sommergebaͤude und: der Garten der 
Feauen Fuͤrſtinnen v. Lichtenſtein, und Paar 
aus. Bon beyden wollen wir eine‘ Furge Um 
berſicht zu geben verfuchen. 

Das Laundhaus und der Park der Frau | 
Furflinn Leopoldine v:' Lichtenſtein, Wittwe 
des Fuͤrſten Zranz‘v. Lichtenſtein, liegen dem 
von Wien Dabinfabrenden zur Linken, beynahe 
am Ende des Dorfes. Das Gehände iſt gen 
räumig und leicht, doch weder zu groß, noch 
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pallaſtaͤhnlich. Im Voruͤberfahren ſieht mar 
durch zwey an den Seiten angebrachte Gitter 
den Tempel am Ende des großen Wafenpare 
ters. Diefes wird von zwey Lindenalleen 
eingefchloffen, an : welches ſich junges Gehoͤlz 
mit vielen Schlangengängen auſchmiegt. 
Wir richteten uns zuerſt, von Wohlge⸗ 
zücen umduftet, gegenden Teinpel, Im Eins 
‚ gange. näherten wie uns einer babplonifchen - 
Weide, von welcher quer -über die Wieſe zu 
einer andern fi ein Bach ſchlaͤngelt, in wel« 
chem fih zweh majeſtätiſche Schwanen wiegten. 
Eine Bogenbrücke führt: ins: Gehölz, und 
der erfie. Pfad zur Linken an den Fuß des 
Tempels. Zehn Stufen, die zu oberſt von 
zwey geoßen- Vaſen, geziert find, führen zu 
deufelben hinami:, Die einfache Kuppel des 
hellen Tempels, der von: dem -duuflen Hinters. 
grunde des Nadelpolzes noch mehr ins Liche 
| geſetzt wird, ‚subt auf 12 Säulen, an der 
Baumwand iſt die Goͤttinn Minerva, in gu⸗ 
tem Verboͤltniße bearbeitet, aufgeſtellt. Das 
Sanze iſt gerade, dem Schloße gegenüber. 
Von hier verlieren ſich die Pfade abwärts. 
binter die erwaͤhnte Baumwand. Schlaͤgt 
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man die oͤſtliche Gegend ein, fo gelangt man 
an einen runden Wafenplog mit einem Blus 
menbügel in der Mitte. Das Ganze ift von 
fchlanten Pappeln eingefoßt. In deren ver, 
ſchiedenen Richtungen ziehen fih nebeneinans 
der mehrere Wege gegen das Schloß binz 
auch eine breite Kaflanienallee führt in gere, 


der Flucht dahin. Hie und da wechfeln die — 


Gänge mit Fleinen Plaͤtzen ab, bis man auf - 
eine Brüde kommt, von der fidh eine fchöne 
Anficht des mit babplonifhen Weiden beſetz⸗ 
ten Ufers eröffnet. "Sest gelangten wir auf 
einen großen Dvalplag , deffen in.der Mitte 
mit einer befcheidenen Urne gesierter Waſen⸗ 
ſpiegel mit ſeltenen Baumarten umgeben iſt. 
Wir führen nur einige derſelben hier an: 
Fraxinus pubefcens, Morus nigra, Ptelea 
trifoliata, Korlreuteria paniculata, Acer frias 
sum, Celtis occidentalis, Kobinia, Caragana, 
Srarinus nova Anglia und microphyllus, Bis - 
gnonia catalpa, Fraxinus pendula, Ginkgo bi⸗ 
loba, Gleditſchia tniacauthos, Prunus Vir⸗ 
giniana u. ſ.w. Außer dem Oval find einige 
Vogenabſchnitte, mit Blumen beſetzt. Hinter 
den grimen Wänden ſtoͤßt man auf ein chine⸗ 
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fifches Vogelhaus, und gelangt dann nahe vor 
dem Schloßgebäude ins Zreye. 

Nun befichtigeen wie den’ weftlichen Theil 
des Gartens in der Meinung , ee werde mit 
dem oͤſtlichen volfommen barmoniren, Zu uns 
fern Vergnügen fanden wir es anders. Gleich 
Anfangs überrafchte ung ein naͤchtlich⸗dunkler 
Laubengang von Kaftanien ,. durch weldje von 
feitwärts befindlichen Blüthen und Blumen 
ſuͤße Wohlgeruͤche herein drangen; weiterhin 

ſtehen die Glashaͤuſer in der Nähe der Gaͤrt⸗ 
nerwohnung. Mun folgt Abwechslung auf 
Abwechslung. Ploͤtzlich kommt mai auf ein 
großes, freyes Terrain, das einem offenen 
Faͤcher nicht unaͤhnlich iſt. Den Knopf bil⸗ 
det ein Regenſchirm, der mit drey Reihen 
von Blumen, und niederen Pappeln umgeben 
iſt, das Feld des Faͤchers iſt ein Wafenplag, 
dee ſtatt eines Gemaͤhldes, in der Mitte ein. 
Baſſ in mit Goldfiſchen hat; die Randverzierung 
bilden verſchiedene Blumen. Daran ſchliesßt 
ſich ein großer Obſtgarten und weiter zurück 
ein Fafanenhaus. 

Die anziehendfte Parthie — ei 
für uns — was der Tannenwald. Er bil⸗ 
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det ein Viereck, und die ſchlanken, fih hoch 
in die Luft erhebenden Bäume find ih Reiben 
dahin geftellet, welches uns gar nicht anfldr 
fig vorkam. Vielmehr Half es "die Taͤuſchung 
vermehren, als wenn uns jetzt ein ſtiller, Ina» 
jeſtaͤtiſcher Tempel empfangen hätte. Ernſt 
und ſchweigenb wandelten wie unter dieſem 
erhabenen Saͤulenwerk umher, nur wenn zu⸗ 
weilen einzelne Windſtöße die Giebel feines 
Laubdaches ergriffen, vermehrte ein unbeſchreib⸗ 
liches Gebrauſe, gleich einem nahen Waſſerfalle, 
das Feyerlicherhabene dieſes ſchauerlichen Haie 
nes. In der Mitte desfelben ladet ein freund» 
liches, auf 8 Säufen ruhendes, offenes Luſt— 
haus zis ruhigen Betrachtungen ein. Diefen 
überließen wir uns auch. Aber faum nab⸗ 
men wir Befis von den Hier angebrachten 
Ruheplaͤtzen, als aus der Ferne einige ſanft 
melancholiſche Toͤne einer Floͤte ganz andere 
Empfindungen \ertegten. Itzt näberten wir 
uns auf einem Jieblihen, mit uͤchtzruͤuen 
Pflauzungen abſtechend beſetzten Bammwege, | 
der an den lifern des Baches über eine laͤnd⸗ 
liche Bruͤcke füher, dem Minerventempel wie⸗ 
der, , binter welchem Ach eine Art von Sölfse 


r 
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echebt, von dem man eine gutgewäßlte Aus⸗ 


ſicht auf den Wieufluß und die jenfeits em⸗ 
porſtrebende, durch einen Durchſchlag in Zu- 


fammenbang mit diefem Garten gebrachte, - 


Waldung genieft. 


Bir verlichen deu Park mit Vergnügen 
und bewunderien des Gaͤrtners, Franz Hern— 
bergers, kluge Behandlung eines Platzes, der 
vielleicht urſpruͤnglich nach franzoͤſiſchem Ge⸗ 


ſchmack angelegt war, und die künſtliche Täͤu. 


ſchung, mit welcher er den eigentlichen Um⸗ 
tang des Terraing zu verbergen wußte. — 
Die Güte der Fürftinn lage den. Garten zum 
freyem Beſuche für jedermann offen, an welr 
der Wohlthat an Sonn= und Feyertagen au 
viele Menfchen Theil nehmen. 

St durchkreuzten wir wieder das Dorf ü ie 
allen Richtungen, befuchten einige Privatgär⸗ 


ten, und verloren uns da, wo auf der Haupte 


ſtraſſe zwey alte Linden ſtehen, in ein Bäßs» 
en gegen die Bergfeite. Zwifchen arınli» 


| pen Hürten fliege ein Bach hervor , deſſen 


Bert zugleich einfachen Fudrwerken zum Öeleife 
dient. Wir bielten ung rechts an der Seite 


Sa dieſes Bägleins. Je weiter man vorrückt, 


deſte — 
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deſto mehr verraͤth dee Fahrweg die ſorgfaͤlti⸗ 
ze Hand der Pflege. Allmaͤhlig erhaͤlt er Ge⸗ 
länder, es zieren ibn ju beyden Seiten arti⸗ 
ge Baͤume, und wohlgebahnte Fußſteige fuͤh⸗ 
ten ab und zu. Ein Blick in die Ferne, und 
es zeigen fih dunkle Maſſen von Bimmelane 
firebenden Waldungen, aus denen die Rui⸗ 
nen eines Bergfhloßes fich hervordraͤngen. 
Zar Linken ift ein Gitterthor, hinter welchem 
eine zierlich gelpannte Bogenbrüde auf den 
jenfeitigen Hügel führt, Auch dießfeits er» 
hebt fi der Weg immer mehr. Mit dem 
felben vereinigt fih ein Pfad, der fih unter 
einem lebendigen Schattendach von einem Hü« 
gel zur Rechten herabſenkt. Es ift ein Com⸗ 
municationsweg, welcher den Park mit einem 
Haufe in Hütteldorf verbindet. 

+ Wir gingen vorwärts. Zuſehens verwils 
dert fich die Gegend; aber es bliden auch dort 
und da Fleine Bauanlagen hervor , welche den 
Aufenthalt von Menfhen bezeichnen. Wir 
kauten an ein offenes Thürchen zur Linken, _ 
gingen hinein und langten an ein Gebäude, 
das an feltfamer Bauart alle übertrifft, die 
wir noch je auf unferen Spazierfahrten geſe⸗ 

Wand. V, Heft. mM | 


72 
ben haben. Es rn in gothiſchem Seſchmad ⸗ 
mit außerotdentlicher Leichtigkeit aufgeführt, 
-ganz mit Kupfer gedeckt, und bat ein bloßes 
Erdgeſchoß ‚ ju dem einige breite Stufen hin⸗ 
anführen. Es enthält fünf mit außerordent⸗ 
her Eleganz gemaplte und mit dem, nieds, 
lichſten Hausgeräthe geſchmuͤckte Zimmer, und 
dienet der Frau Zürfiinn zur Sommerwoß- 
nung. Dos mittelfte wird von oben zaube⸗ 


—eiſch beleuchtet, und zeigt die borliegende Ges: 


gend in einem reinen Krifallfpiegel , welcher . 
die ganze Wand überdedet. Rund umher if 
das Gebäude mit allen Gattungen woblriechen⸗ 
der Produete des Pflanzenreichs geſchmackvoll 
umgeben. In einiger Entfernung von diefem 
Landhauſe ift ein tiefee Graben, der im. Som⸗ 
mer beſtimmt iſt, die Drangenbäume zu. fafs 
fen, in deren himmliſchem Dufte man ſich uns 
ser heſperiſchen Lüften nach Italien oder Spa- 
nien verfegt zu feyn glaubt. Auf der Seite 
des Eingangs hörten wir einen harmoniſchen 
MWafferfall, der aber, wie in der Natur, bey⸗ 
nahe ganz mit Geſtraͤuch überwachlen iſt. 
Don dem Haufe führt ein fanfter Pfah 
unter den Schatten, von Obſthaͤumen und dem. 


— 
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Geduͤfte der Blumen und Bluͤthen tiefer in 
das Walddunkel ein. Wir erſtiegen einen der 
naͤchſten Hügel. Allein bald zeigte: ſich es, 
daf wir jenen Berg zu:erfieigen hatten, auf 
welchem die Schloßruinen liegen. Zuerſt naͤ⸗ 
here man fi einem Steindbruh (dem erfien 
Grund diefer wohlthätigen Anlage!) und fogleich 
bat man die alte Vefle dor. Augen. Sie iſt 
eine wohl erfonnene und gut ausgeführte Vers 
fleidung einer Gärtnerwohnung und einer 
Drangerie‘ ). Die Ausfiht von diefer Höhe 
iſt enitzüdend. Sie muß aber ſelbſt genoßen 
werden ; denn jede Befchreibung bleibe hier 
weit hinter der Wirklichkeit zurüd. 

Auf dem bequemften Fußſteige, der ſich 
Bintes diefem Bergfchloffe tiefer in die Wal— 
dung hinein zieht, gelangt man in die inte« 
seffanteften Gegenden und zu den überrafchende 
fien Anlagen. Da es feinem Leſer diefer Blüte 
ter, der ein Freund dee unverfünftelten Nas 
tur iſt, reuen wird’, diefen wahrhaft feltenen 
Part ſelbſt zu durchwandern, ſo wird es ge⸗ 
nug ſeyn, ihn nur dem Nahmen nach auf ge⸗ 
wiffe Standpuncte aufmerkſam zu machen, die 
er. Hier zu fuchen bat. Außer dem Landhaus 
und Bergſchloſſe ſache er:.das Atchenhaus , 
die gewöhnliche Sclaffielle ber Füurftinn, den 


nn. . 
ı #4 
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Ländlichen Tempel mit einem. Robedadje — 
ſechs Eichenſtaͤmmen mit Nachtſchatten ume 
wunden, das Faß des Diogenes mit einem 
Sitze in demſelben, deſſen Eingang man ſtaͤts 
nach der Sonne oder der ſchoͤnſten Ausſicht 
drehen kann, das Waldhaus mit der Aus—⸗ 
 fiht in ein tiefes. einfames. Thal, die Fiſcher⸗ 

huͤtte mit ihrem Fiſchergeraͤtbe am fvirgelnden 
Teiche , deffen Ufer Pappeln und haͤngende 
Weiden befchatten, und in deffen fanften Wels» 
len: chinefifhe Goldkarpfen fhwimmen, und 
walle die. dichtbelaubten Gänge längs des mure 
mielnden Baches zu dem erſten Gebäude zurüd: 

Auf den Wegen ift überal das lachende 
Bild der Fruchtbarkeit fichtbar, ungeachtet der 
Boden der undankharſte iſt, und außer dem 
Parke nichts als mageres Gras und. ein Ges 
firippe von Difteln bervorbringt. Wenn es, 
wahr iſt, daß die. Vefigerinn diefes Natur 
gartens und geſchmackvolle Schoͤpferinn dieſes 
Parks, die Frau Fuͤrſtinn v. Paar an der Cul⸗ 
tur dieſer für eine Einoͤde geſchaffene nnd von 
Ahr zu diefem Paradies umgeänderte: Gegend 
perſfoͤnlich Antheil nimmt, und feine Blume, 

kein Baum nicht entweder von Ihr ſelbſt ger 
pflanzt oder gepflegt. worden ift, fo bleibt uns 
dieſe Anlage nicht nur als.ein Beweis eiues [ehr 
reinen en -fondern auch als Dent- 


— 
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Stelle nadter Steinhaufen und magerer Dis 
fleln Tieblihe Blumen und fruchtbare Obſt⸗ 
baͤume hervor kommen hieß. | 
Das Bergnügen an äfthetifchen und mo⸗ 
salifhen Küdfichten diefer , gleich dem ber 
ſcheidenen Verdienſte, verborgenen Garten⸗ 
vollkommenbeiten führte uns fo weit von Hut: 
teldorf weg, daß wir wenig Luft mehr hat— 
ven, dabin zurüd zu kehren. Mir befanden 
uns in einem jungen Cichenwald auf dem bödhs 
fien Gipfel eines hohen Berges an einem 
Luſt⸗ oder Ausfihtshaufe, von der Farbe, mit 
welcher es bemapler iſt, das blaue Haus ge- 
nannt. Bon hier faben wir von einer Geite 
duch ein Thal auf einige Häufer von Hüte 
teldorf und von dem Geländer des erſten Stock⸗ 
werkes über die grünenden Wälder bis auf 
I Burfersdorf. Hin, auf der andern faben wir, 
bey der reinſten Luft und dem beiterften Hime 
mel den Umkreis von St. Veit bis an die ſtey⸗ 
eriſchen und hungariſchen Gebirge, Wir gin⸗ 
sen noch etwas aufwärts durch einen Wald 
und befanden uns, etwa nad) einer Viertels 
Runde, ploͤtzlich den Ruinen auf dem Gali— 
jinberge gegenüber. | Zu 
on hier ſenkten wir ung allmaͤblig nach 
Ottakring herab, und überließen ung, der 
Rube genießend, dem Geſpraͤch und der Bes | 
trachtung über. das Gefehene, deren Reſultat 
ungefaͤhr auf Folgendes hinaus lief: 


6 


Die wirflih ſchͤne Mode des Studiums. 
der Pflanzenkuude und die geſchmackvolle Cul⸗ 
tur der Blumen, die fich ſeit einigen Jahren 
des gebildeten Theiles unferer Damın bemädje 
tiget bat, ift die Schöpferinn mancher fchö- 
neu: Bartenparthie, nicht nur in’ Hütteldorf,, 


E fondern in den meifien Luſtgaͤrten um Wien 


geworden Dieſe allmaͤchtige Goͤttinn trug 
nicht wenig dazu bey, daß man itzt nur mebr 
wenige Gärten in bolländifch.= italienifchens 
Seſchmack mit ihren zugeſchnittenen Alleen 

mauergleichen: Spalieren und‘ unnathielichen 
Sorusfigurem antrifft. Man Hat dafür nach 
engliichem, oder vielmehr teutſchem Geſchma⸗ 
de din Gärten mehr Natur gelaffen und fie 
sur fo. viel durch Kunft unterſtützt, als nö⸗ 
4hig war, um. auf einem kleinern Raume ges 
wiffe abwechſelnde Eindrücke ficher: hervorzu⸗ 
bringen. Daß man nun wohl aud die prädhe 
tigen Kaſtanien, Linden,. Nußbäaume vu. dg, 
Aurch.Matanen, Afucien , Eytifug, Hybifeus, 
Sulpe büume und Traurriveiben verdrängt ficht, 
Die ſiad Launen der Sartenmode , und wer» 
den ſich nicht lange erhalten. Und erhalten ‘ 
fie ib aub in ihrem bunten Wechſel, fe 
werten fie die Menfchen über ‚lang oder kurz 
zum Geſchmack am wahren Schönen der Nas 
Aue binführen, und am Ende den: fhönen 
Traum erfüllen beifen - weldhen die Verfaſſe— 
rinn (ich irre doch nicht 3) des nieueften Sit⸗ 
tengemähldes von Wien geraumer bat: „Die 


/ 
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Natur,““ ſagt fie, ‚‚Tpielt den Menſchen Mines 
ralien, Pflanzen u. ſ. w. in die Hand, und 
macht fie.aufmerkfam auf die Schönheit und 
unbegreifliche Weisheit ihree Werte — fie 
floͤßt ihnen unvermerkt Gefhinad an laͤndli⸗ 
chen Unterhaltungen ein, wer nur immer kann, 
bringt ‚den. Summer auf dem, Lande zu; noch 
nimmt. mon freplich die Stadt mit hinaus, 
aber ich. Hoffe ‚die: Zeit zu erleben, wo mau 
diefe je mehr und mehr zurudlaffen,: und den 
einfahen Freuden mehr Geſchmack -abgewins 


‚nen wird. Jetzt pflanzt ‚und, begießt man die 


Blumen, — bald. wird man die Erde mit 
Sinn fürs. Schöne und Nügliche beorbeiten;, 
man wird. einfehen, daß, unfere Reichthümer 
vor. der Verbeſſerung und Veredlung der Land⸗ 
enltur abhangen, man wird bie großen Städte 
nach und nach immer mehr verlaffen, und dag 
wohlaugebaute Land wird einem Garten gleie - 
een, in welchem die einfachen, der Natur ges 
sreueren Menſchen, mit den VBorzugen der 
Aufklärung und Eultur, mit Künſten und Wifs 
ſenſchaften, fo viekreinen Sinn, Unſchuld und 
file Tugenden vertinden werden, als- noͤthig 
iſt, um denjenigen Grad von Gluͤckſeligkeit zu 
erreichen, beffen die Bewohner diefeg Ster⸗ 
nes auf der fbhönften barmonifcheflen Ausbil⸗ 
dung aller ihrer Fähigkeiten zu erreichen faͤ⸗ 
big ſind.“ 

Zur Characteriſtik von Huͤtteldorf geboͤrt, 


daß e⸗s ſo, wir die Gegend, von welcher es am⸗ 
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geben with, gleichſam der Uebergang vom Stadts 
ins Landleben if. Es a zu viele fchöne, 
ſelbſt prächtige Gebäude, Als dag man nicht 
durch den Anblick derfelben an das Stabtles 
ben erinnert werden ſollte, dabey liegt es aber 
doch fo nahe an waldichten Hügeln und Ber» 
gen, der Boden ift rings umher forüneben , 
der Baum der echtempfindenden Liebe, die bals 
famifche Linde, begegnet einem in allen Rich⸗ 
tungen ‚fo oft, Sprache und Sitten der eir 
gentlichen Dorfleute find in folhem Grade 
jenen ‚ihrer Bäter glejch, daß man, befonders 
im Genuße der reinen Luft, es unwiderſteb⸗ 
lich fühlen muß, man befiide fih auf dem 
Lande, Huͤtteldorf ift um Vieles Ländlicher als 
Hising, und um Vieles ſtaͤdtiſcher als Bur⸗ 
Tersdorf und felbft Dornbah. Für Liebhaber 
von ländlichen Ercurfionen aller Arı: über 
Felder und an Bächen, auf der Heerftraffe- 
‚und auf einfamen Fußſteigen, über Wiefen 
und durch Wälder, in Gärten und auf Ber» 
gen — iſt Hürteldorf ein Mittelpunet, det 
felbfi von dem ſcharffſichtigſten Kenner diefer 
ländlichen Vergnügungen kaum in hät 
angelegt werden BADEN: Ä 


Berafanre — 
J — von 


Bien auf ben Himmer 





A BEER 


(Im Sept. 1797 und 1 802 > 


| Dem * som Himmel ik enge 1 — die 
Aſceten. Von diefeht Himmel Tann die nut 
dann gelten wenn man den Weg über Poͤt⸗ 
ztsdorf *) dahin nimmt; über Grinzing ift 
der Weg breit genug, um ganz wohl mit 
vier Engländern in Kutſchen, Whisky's und 
| Phaetons zum Himmel einzufabren. Wir 
verſuchten zu verſchiedenen Mahlen bepde? Zu⸗ 
gaͤnge, und wuͤrden den über Poͤtzelsdorf ru⸗ 
ſtigen Bußgängern,,. Fabreuden und Reitenden 
aber den gegen Grinzing anrathen. Da die⸗ 
fee m. beynahe der naͤhmliche iſt, — 





*) Siehe das 19. Heft · dieler Wanderungen— 
oder Seite 59 bes HL Bande 


Syozierf, VII. Def — 


24 
welchen man auf den Eobengiberg*) gelangt x 
„fo wollen; wir gegenwärtig nur jenen vor Aus 
gen haben. | | 
Huf dem Fahewege vor der Allee. die 
Poͤtzelsdorfer Kirche wendet man ſich vechts 
gegen das Weingebirg aüfwärts. Auf dem 
boͤchſten Puncte hat man eine durch ihre Sel⸗ 
eenheit uͤberraſchende Ausſicht. Man erblidt 
eine Menge Hügel und Abhaͤnge mit dem fri⸗ 
ſcheſten Weinlaube belebt; ans dieſen vage 
das Dorf Sivering laͤndlich einſam heraus, 
indeß ‚der Hintergrund von finſtern Waͤldern 
gebildet wird, und zur Seite, hoch über ei» 
nem Steinbruch, das Himmelsgebäude in ei⸗ 
nem ſo mablerifchen- Zauber. Herabglängt, wie 
es ſich auch die lebhafteſte Phantaſie nicht vor⸗ 
bilden: koͤnnte. 
Entzuckt über dieſe nirgends gefehene 
Bein, und Wald » Decoration gelangten wir 
abwärts in eine Hütterhütte,: Sie wurde 
ſchon von Ferne durch eine zroße, oben mit 





. 9% Siehe das 4. Heft, oder Seite 99 
- Ir Bandes dieſer Wanderungen. ve. 
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einem Weemucthbuͤſchel beeſeben⸗ Stange be⸗ 
zeichnet. Vor. dem Eingang if ein Kaum, 


der. einen Zifch mit etlichen Stühlen in ſich 


faßt,, mit in einander geflochtenen Baumzwei⸗ 


gen umgeben. In der breternen Hütte ſelbſt 


ſteht ein Bert. und die Wände find mit Bile 


dern, und Obſt: Aepfeln, Birnen und. Trau⸗ 
ben , zierlich brhaͤngt. Des Hüthers Gewehr 
iſt ein großer Saͤbel, und mittelft eines Pfeif⸗ 


chens geben fie. ſich im Gebirge Tag und Nacht 


das Zeichen der Wachſamkeit oder der Bu 
fanimenfunft; 


Waͤhrend wir immer eine singen, ente 


widelte fi uns auch die Auſicht des Dorfes 


Neuſtift am Walde, welches uns aber bald 


der tiefere Thalweg wieder entriß. In kur⸗ 
jen hatten wir Oberſivering erreicht. Es hat 
‚ feinen Napmen von der dem heil. Severin 
geweihten Pfarrkirche. Dieſer war befannte 
lich der Apoflek der Moriker, haste vg 454 
an in diefen Gegenden gepredigt ’ und ift den 
2. ‘Jan. 482 in feinem Klofier zu Deiligen« 
ſtadt geſtorben. Er’ fol auch hier ein Kloſter 
oder : wenigfiens eine: Kirche gebaut haben; 
doch finder ſich kela⸗ Spur mehr davon. Die 
pie} 


— 
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Pfarre gehört nach Kloſterneuburg. Das Buͤr⸗ 
gerſpital zu Wien und das Kloſter Gaming 
find hier beghtert. Das weiter gegen Grin⸗ 
"ging gelegene Unterfivering ift ein Filial von 
bier. 2. | 
Nach einem kurzen Aufenthalte befichtige 
ten wie denguoßen Steinbruch, der von 
Wien, befonders von der großen Allee im 
Prater ‚fo fhön in die Augen fällt, und gin— 
gen rechts von demfelben den ſchmalen, wirfe 
ich nicht bequemen Thalweg sum Himmel hin⸗ 
an. Allein diefes Hinanklinmen führe wieder 
feine eigene Belobnung mit fi. Dan ge- 
nießt immer veinere Luft, der Geſichtskreis 
erweitert fich allmaͤhlig, bey jedem Rube⸗ 
punete hat man eine andere Scene vor Au⸗ 
gen. Endlich erreicht man den Eingang zum 
Himmel. Dieſe Benennung iſt uͤber dem Thor 
des großen Gitters, das die ganze Anlage um⸗ 
gibt, mit goldenen Buchſtaben angeſchrieben. 
Iuner dem Thore kommt man auf einen 
großen Hofraum, worin eine Reitſchule, das 
Wiethſchaftsgebaͤude und ein Gaͤrtchen ange⸗ 
bracht ſind. Dann erſt gelangt man in den 
eigentlichen Garten. Die Dunkelheit des 
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Haines verbreitet gleich beym. Einsritte ‚die 
vortrefflihfte Wirkung ‚. indem man ‚bisher eis 
ner unbegrenzten fchon bald ermüdenden. Auße 
ſicht genoß. Ein Paarredle Freund und. Shit 
zer der Dichtkunſt: M* und ®*, die ung 
auf diefer Wanderung begleiteten, ‚nahmen, 
diefer feinen Klopſtock, jener feinen Alzinger 
in der. Hand, folgenden Weg, durch die nicht 
ſehr weitläufige, ‚aber uͤberall benugte Anlas 
ge. Gleich. bey der ‚Bartenthür wichen wie, 
nach der Leitung uuſeres Anführers von der 
Steafe, die zum Hauptgebäude führt, ab, 
und fenkten uns links in die heiligen Schat⸗ 
ten, ‚woraus uns eine Kugel, im Goldglanz 
entgegen ſtrahlte. Wir naͤberten uns derſel⸗ 
ben, und ſaben ploͤtzlich eine. koloſſaliſche Mafie 
eines Denkmabls, das aus rohen Felſenſtük— 
Ten eben hervorzuwachſen und fie nur erſt mit 
feinem oberfien Theile durchbrochen. zu haben 
ſchien. Die Kugel war gu oberſt angebracht 
und auf deefelben ſchnaͤbelten ſich ein Paar 
Zaͤubchen. Ha, dachten wir, das iſt ein 
Deukmahl zaͤrtlicher Liebe. Begierig ſahen 
wir nach einer Aufſchrift, die uns auch ſogleich 
auf der Oſtſeite des Koloſſes mit großen la» 
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teiniſchen Charaeteren eingehauen erſchlen 
OR * Ehrieb, auf ein Zelfentüd gelehnt, den 
Hut freudig zur Erde geworfen, ‚ was ihm 
„ten Gecund dieticte. Die Iufgeife I lautet fo? 


Beharrlichkeit und hoher Sinn 
Kann jedes Hindernifs biegen 
ER fe dem Feifengrund üie Säule Phon 

— ondſtiegon, — 
Und Feiger immer mehr. O du ’ durok - 
| den ich bin, 
Sie if dein Bild und ifl von deinem Söhne 
Mit dankbarn Thränen. dir gewäiht: Ei 
Er biethet Treue, Lieb’ und Näte' — 
J Jarkeit ’ 
Für deine Sorgen Dir zum Lohne, 
Und ı wie der Schwur; — deiner werth 
| 'zu feyh, 
In m — ficht, fieh? e er — die 
Nem Stein, - 
Bald — — | 
” Fetern Freyherrn von Braun | 
hat " 
in feiner Abwefenheit 
"0 diefes Denkmahl. 


_ 
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Kindlicher Liebe 
. gefetst 
fein dankbarer Sohn 
Carl — 


Den erflen May Fan 1705. 


San; — auf — Steinmaſſe figt ein 


Benins, der mis einem Srabſtichel an den 
festen Worten nah: Bald — weiter zu ar» 
Beiten fein. Wir. konnten uns nicht ent 
fernen „ ohne dieſe Stelle mit der Vorleſung 
eines Alringerfchen Gedichtes einzuweihen. 

ie hatten kaum die Eingangeyerſe geleſen, 
als zwey Damen, die einen ehrwuͤrdigen Greis 
in der Mitte führten, ſich uns nüherten, 
Sie bemerkten, daß wir eine Panfe machten, 
Mir einem Ligbreig, durch welchen Züge der 


feinfien Sitten durchſchimmerten, bathen fie, 


uns nicht flören zu laſſen, vielmehr wünfche 
‘ten fie Antheil an einem Vergnügen zu neb⸗ 
men, das ihnen fo angenehm wäre als es 
feltfam iſt. Eine feyerliche Stille herrſchte, 


die nur durch Aeußerungen der ſtaͤrkſten Em 


yfindung, durch wohlwollenbe Slide und ei 
nige kurze Anmerkungen unterbroden wurde, 


— 
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Bey der letzten Strophe ſtanden wir auf, 
und als wir weiter ‚gingen ’ wiederhoblten die 
Damen die letzte Strophe fingend aus dem 
Gedaͤchtniſſe, wozu bald die ganze Geſellſchaft 
einſtimmte. Da fie geneigt (hienen , ‚, und zu 
begleiten, ſo bathen wir ſie uns zu Fuͤhre⸗ 


rinnen aus, indem wie ang allen Umfländen 


fchloffen , daß fie‘ nicht, wie wir, zum ero 


fien Maple hier luſtwandelten. Mit Vergnũ⸗ 


gen aͤußerten ſie ſich zu Gunſten nuſeres Wun⸗ 
fee; allein unfere Dienfte, fpragen fie, 
werden bald überflüffig fon; denn alle Ge⸗ 
genſtaͤnde dieſes nicht weitläufigen. Raumes 


find fo angelegt‘, daß fie ſelbſt zu einander 


führen. Do fehen Sie nur — und wirklich 
ſaben wir in einer feinen Entfernung eine 


aus Baumeinden errichtete Einfiedeley. Bor 


allem laſen wir die dabey angebrachten Auf⸗ 


ſchriften. Ueber heit‘ Cingange de fols 
en ae — 


Tas de me plaindre 
Des mufes, des'grands et du ort, 
C’eft igi, que j’attend la mort, 
Sans la deſtrer, ni la craindre. 
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Hinter der "Hütte Jeigt ſich ein einfacher 
Brabespügel, worauf eine laͤnglichte Urne mit 
der JInſchrift: Ci-git ‚mon Repos — ange⸗ 
bracht iſt. Nicht ferne davon erblickt man 

zwey Gartenbeetchen des Einſi edlers, eines 
mit Salat, das andere mit Kobl bepflanzt, 
an einem Baume liegt duͤrres Holz zum Feu⸗ 
een. | Mechts von der einfamen Hütte ſteht an 
einem. Baume ein Fußſchemmel ‚ auf demsin 
aufgeſchlagenes Buch liegt, binter welchem ein 
boͤlzernes Kreuz und ein Todtenſchädel aufge⸗ 
richtet * Nẽ Im ea if Geigembes,. zu 
— ut na 

3 ——— ji 


| — dieſ Erdeleben 
Hat nun nicht mehr Reitz für mich. 
Meine‘ Seele ‚fehnet fich 
Da hinauf, wo du umgeben 
Yon der Engel holdem Chor, 
- Eine Schmwelter unter Brüdern, 
Gott erhebfi in Jrommen Liedern. 
O! ER neig ein gnädig Ohr 
Auch zu meinem hei/sen Flehen 
Nach verkürzter Prüfungszeit 


\ 


— 
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La/s’ er feine "Herrlichkeit 
Mich an deiner Seite ſehen *) 
Sollten fi denn, fagte &*,. die wen 
andern, an fich ſchoͤnen Auffchriften, nicht 
eben fo ſchoͤn teutſch Haben geben laſſen ? Viele 
leicht ift es ein Dpfer dee Mobe, fagte eine 
der Damen mit einem Tone, der noch viel 
mehr fagte. Indeß ſchlug eine Nachtigall auf 
dem naͤchſten Baume fo angenehm, und flat⸗ 
terte dabey ſo zutraulich in unſerer Nähe her⸗ 
um, daß wir bald vergeſſen baͤtten, in die 
Einſiedeley ſelbſt zu gehen. Bey dem Ein⸗ 


tritt in dieſelbe erblickten wir einen freundli⸗ 


chen Eremiten, der ſich gegen uns verbeugte⸗ 
Die einzigen Meublen dieſes Aufenthaltes der 
Abgeſchiedenheit und des Rachdenkens waren 


— einige Sanduhren an der Wand, — Beym 


Austritte aus der Huͤtte wurden wir ploͤtzlich 





*) Dieſe, fo wie die übrigen teutſchen In— 
ſchriften dieſes Himmelparkes ſollen von 
Alringer herrühren, welchem fein Gön-⸗ 
ner ein fo zärtliches Grabmahl in Sſch ö n= 
au geſetzt hat. Siehe das 29. und 30, Heft- 
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durch ein Geräufh erſchrecket, das Hinter 
uns entſtand. Was war es? Ein Gaͤrtner⸗ 
junge drehte bey einer laͤndlichen Brüde eis 
nen wie: von ungefähe in die Erde geſteckten 
Stock um , und. in dem Augenblide fchoß auf 
drey Steflen des Streges Waffer in die Höhe, 
Bor der Brüde fand ein Lünftliches Zelfen- 
wer? ‚, worauf. ein: Waflerfall angebracht war. 
Kaum drehte man ruͤckwaͤrts eine Schraube, 
ſo quoll zu oberſt ein Springbrunnen in die 
Höhe, und das Waſſer raufchte mit vermehr⸗ 
tem Getoͤſe die: ſteinernen Stufen herab, 
Nun winfte uns ein Plag , wo einer alten 
Statue gegenuͤber an einem Baume eine 
uͤberſchrieb ene Tafel hing. Eine äßnlihe Tar 
fel fahen wir auch noch anderwaͤrts; ihre 
Wirkung war eben nicht die beſte, da weder 
ihre Veranlaſſung, noch Abſicht zu errathen 
war. Deſto uͤberraſchender fiel uns, als wir 
aus den dunklen Kergängen herausfamen, der 
plögliche Anblick des hellen, freundlichen, 
nicht überladenen Landhaufes in die Augen. 
Wie nach vielen- mißlungenen Verſuchen ein 
gefundener wahrer Freund, meinte M”; 
nein, wie die Freuden feiner Siehe, meinte 
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eine der Damen'mit dem ſchwarzen Auges wie” 
die frohe Ausfiche in die Ewigkeit nach voll- 
endetem Lebens » Labyrinthe,, war: die Mei⸗ 
nung des. Alten. — Den Geiſt and. die Ab» 
ficht ‘des ehmahligen Beſitzers diefes Berg. 
und Lundhaufes, des Herrn Peter Freyherru 
von Braun bezeichnet ungemein paſſend die 
— ur: — — ra 


"Ein: mũ Feld, — ein Ber 

| ten fehliefset , 

Ein ‚fiäter Quell, der: 'nah’ am Hauje 

| fliefret, 

Ein klein. Gehölz — war: meiner Wün- | 
Jehe Zug. . 

‚Der HIMMEL gabs; ich habe mehr. 
‚als 8 ’nug. *) 


Und wie ißeredfigend Von der Stelle, 
auf welcher wie diefen Ausdruck wahrer Zus 
feiedenheit laſen, ſahen wir links das Beine 





*) Mach Horaz. Hoc erat in votis etc, Satyrar. 
libr. III. 6. 


za 
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Ackerfeld und- den Garten; rechts ſprudelt 
‚ die Duelle hervor, über welcher das dunkle 
Gehoͤlz befindlich iſt; alles, wie es in der 
Aufſchrift angeführt wird. Die Quelle lockte 
uns. am. erſten zu ſich. Sie ſchien aus ei⸗ 
‚nem Steingeunde in, ein kleines Baffin zu 
einnen. Dan konnte die Rohre öffnen. oder 
zuſchließen. M*’ und ©” verfuchten eg, und 
empfanden beyde einen fo ſtarken Mineralge⸗ 
ruch, als er. immer in den Wäffern zu Bas 
den wahrgenommen wird. Ueber der Quelle 
Nlieſet man auf einer Ume: Was ich bin, 
warfi du, und wirfi du — Erde! — 
- Unten fieht: Schöpfe Jehweigend ; wa- 
rum? Nun jo chöpfe nicht; warum - 
nicht? Nur dem füllen Genu/s firöm’ 
ich — erquickender Trank, Rechts und 
links liegen oben. Figuren aus Stein, die zu 
ſchlafen ſcheinen. Nur ſchade, daß die Quelle 
in einem ſo nackten, der Sonne ausgefegten, 
gar nicht einladenden Winkel fließe. \ 

Nun. wiefen uns unfere Begleiterinnen 
auf den offenen Plag vor dem Gebäude und 
begaben ſich, weil die Sonne fehr Heiß (dien, 
in das nahe Gehoͤlz zu dem großen Leid, 
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am, dort unfer zu warten. IB gehe mit, 
fagte dee Alte KHerr laͤchelnd, denn wo es im 
menſchlichen Leben gefaͤbrlich und beiß iſt, 
hält es das Alter gern mie dein andern Ges 
ichlechte. — Sie begaben ſich in den Bus 
chenhain. — Wir erwarcen Sie dort oben 
bey dem großen, neuen Waſſerfall, ſetzte er 
freundlich hinzu. 
Wir blieben nicht lange aus; denn die | 
zwar ſebr weißen, aber feineswegs anzüglie 
dien, Statuen auf Sem Vorplatze bielten ung 
eben nicht auf. Die Aufſchrift über beit | 
Haupithore 


Si la Pie efi une Songe;' ' 
Quel Bonheur de refter iei! 


erregte mebe unfere Aufmerffamkeit 5 wir bis 

theten ung aber, bierüber den alien langen 
Streit, zu erneuern, dei ung“ oft fo erhitzt 
hatte ‚und warfen vielmehr einen Blick von 
dieſer metaphyſiſchen Höhe in die Tiefe (des 
Menſchenlebens) auf einen Holzſtoß. Soll 
das wirklich Holz ſeyn ? fragten wie einen 
Biidhaüer, dee" an den Statuen etwas abs" 
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beitete. » ein, fägte er, das iſt ein klei⸗ 


nes Cabinet. Er mächte uns eine kurze Bes 


ſchreibung davon, und bedanerte, vof es 


verſchloſſen ſey. 

| Wir fanden bald Gelegenheit , ei öffnen 
ju loffen. Ueberrafchend war es ung, im 
Innern das veigendfie Gemach zu finden, das 


je dem fchöpferifchen Geiſte Wielands vor 


ſchwebte. Wir wollen nur Einiges aus die⸗ 
fem BZaubergemäplde ausheben. Ein niedliches 
Rubebett von, feiner Arbelt um und um mit 
seheimnißvollen ſchweigenden Geuien umgebert, 
fiebt an einer Spiegelwand, -von der man 
beym Eintritt in das Cabinet die berrlichſte 
Ausſicht über Wien bis ing Luſthaus im Pra⸗ 


ter genießt. Die himmelblauen, mit lebenath⸗ 


menden Blumen und Schmetterlingen bemaßls 
ten Wände beugen ſich oben in fanfter Wöls 
bung bis zu einer Deffnung zuſammen, bie 
eine Gallerie zu ſeyn fcheint, aus welcher 
der belle Tag: in gemildertem Lichte von oben 
herein lächelt. Einige zärtliche Situationen 
dus der Mythologie, vorzüglich Jupiter und 
Leda, am den Wänden ſehr paſſend ange» 


bracht, erhbhen die enpßndung a“ wel⸗ 
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em das Ganze — ſcheint. Der 
Geberdenſprache dieſer Mythen, find hoͤrbare 
Zeichen für den Sinn des Geſichts beygefuͤgt, 
um ſie deſto eindringender dem fühtenden Here 
zen zu überliefeen. So iſt unter © einem Apoll 
Folgendes zu lefen : r 


| Apoll verliefs die jung, Yräulicheh | 
Mufen, 
Und ‚fehlich hieher aus ihrem Lorbeer- 
Ä ‚hain, 
Er will (wer wollt” es nicht 2 an Ve- 
nus holdem Buſen 
A — und dann begeiflert 
fern. van 


| unter einer andern weiblichen Bigur on 
| ber find die. Verfe. angebracht: F 


* 


Seht j ‚jene , ‚der fh Thor ind Wei. 
: fer 6 
So gerne zu ‚Vafallen — 5 
Auch deine Königinn, 'o Lefer! 
Di, war fie, oder.wird ſe ſeyn. 
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Als wie. zu unferer tbeuern Geſellſchaft 
Famen : fanden -.wir. den beitern Alten ‚ganz 
iur der Stellung eines Declamators. Gegen 
Siefih, ſprach er, Bier haben wir die Erde zw 
ünferen Füßen, nnd, fonnen dm. Schatten 
auseubend ihrer Schönheit uns freuen, und 
der Shorheiten lachen, für melde die. Bes 
wohnee der‘ vor. uns. ausgebreiteten ‚weiten 
Ebene da unten ihre fchönften Kräfte in Bes 
wegung fegen. Oder Haben fie Luft zn. hör 
ven? Mit einer Pantomime, bie ein ver— 
guügliches Ja fagte, Tagerten wir uns auf ei⸗ 
nen Kafenplag , den dickbelaubte Buchen um» 
gaben. Meinen Töchtern zu lieb, die nur 
wenig Latein verfichen, fagte ev, wollen wir 
den fhönern Gedanken ein neues Kleid ‚geben. 
Und nun las er aus Horaz die Ode: Otium 
divos etc. vor ; während die beyden, Damen 
ſtrickten, und. ſowohl auf. den Tateinifhen Text, 
als auf unfere teutfche Weberfegungen nicht 
nur fehr aufmerffum waren, foudern zu une 
ferem Erſtaunen auch Brofamen à Ja Dacier ') 





*) Für einige Leſer merke ich nur an, daß 
Spazierf» VII. Heft. . R 


— 
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fallen ießen, Nie werden wie diefen. 


Hörfaht,, nie diefe Borlefung vergeffen ! _ 


Nach einem Stüudchen braden wir auf, 
fuhren auf: dem Teich in einem orünen Luſi⸗ 
fhiffher eine Weile berum, und fehrten anf 
der Weftfeite gegen die beuden Windmuͤhlen 
zutſick. Wie leid war es uns, bier won fe 
Iiebenswärdigen Menfchen Abfchied. nehmen zu 
müffen! Eeben Sie wohl, fagte&* zn. dein 
Alten, dee einen biedern Handſchlag anboth; 
Sie haben ans den Himmel zum Himmel ges 
macht ; leben Sie wohl! . Vater und Zödieg 
erwiederien 'unferen Dank anf eine befcpeidene 
Act, und verloren ſich, den biederen Alten 
an den Armen faſſend, in ihrem weißen nied⸗ 
lichen Anzuge, wie ſchwebende gute Geiſter 


aus unſeren Augen« | 
Wir gingen mit dem Gärtner, Herrn 
Wenzel Buſeck, einem. Böhmen, der von 





diefesider Nahme einer fehr gefehrten ſran⸗ 
zoͤſſſchen Dame iſt, welche (1744) die Wers _ 
fe des Plato, den Plutarch u. ſ. wm. her⸗ 
ausgegeben, mit gelehrten Anmerfungen be* 
I gleitet, und den. Homer und Virgil ans ih⸗ 
ren Urſprachen überfest har. 


— 


F 
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Schoͤnbrunn hieher kam, noch in einigen Par⸗ 
thien des: Gartens herum, vergnügten ung an 
der ſchoͤnen Inſel mit den jungen Pappeln, 
kamen an das Bauernhaus, worin uns ein 
Billardzimmer mit mehrfarbigen Fenſtern 
uͤberraſchte, und beſahen dann die Oekono⸗ 
mie, die im Verhaͤltniſſe anf die 26 Joch 
Grundſtuͤcke, die. dazu" gehören, gut beſtellt 
it. Wir bedauerten, daß ber junge - Mann, 
der. Neigung und Genie für die ſchoͤne Gars 
tenfunft in fi zu ventinigen fheint, nice in 
den Stand gefest: wird, beyde nach Luſt iu 
Thaͤtizkeit gu ſetzen. Vieleicht gefchiehe unger 
dem milden Eisfluffe des Friedens, was in 
den rauhen Stürmen des Arioges — 
werden mußte! — —⸗— 

In feiner Hopnung zeigie ung Sere Bu 
feck einen niedlichen, getrenen Abriß des Par⸗ 
tes mit einigen Anlagen, die noch im Wers 
den begriffen find. Wir verließen den‘ Hims 
mei mit dem Vergnügen , mit welchem man 
eine der ſchoͤnſten Erhöhungen in der Gegend | 
um Wien verlaffen muß. Er hat vieles’ mit 
dem Kahlen, und Gallizinberge gemein, allein 
er unterfcheider fich von allen fo hohen Stand⸗ 
puncten un Wien, durch feine uͤberaus freye 
Lage, durch feine Nähe an den fchäuften Ge⸗ 
‚ genden bey Wien, auf:die man wie von die 

nem Thurme hinabblickt, durch feine gemäs' 

Figte Höhe, dub feine Ausfichten auf die 

vielfachen Donanwindungen, die auf der ano 
R 2 
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dern Seite mit einem ſchoͤnen Shal voll Fülle 
licher, traubenreicher Weinberge abwechfelt, 
und vorzüglich dadurch, das auf dem Scheitel 
eines Steindrudes in einem fo Fleinen Um— 
fauge ſo viele Gegenſtaͤnde angebradt find, 
die gewiß bier niemand gefucht- hätte; und ob⸗ 
wohl ihn unſere Damen im Scherz eine Auf» 
fhriften - Eollection nannten, fo ließen fie 
doch. dem Geiſte dieſer Auffchriften ( die nun 
ſehr vermindert find) »und dem Andenfen Als 
zingers volle Gerechtigkeit. widerfahren. 
a: ; Vielleicht würde es auch einem Hirfchfeld 
fhwer fallen, auf dieſem Plage, wo nicht 
mehr Aunft, doch mweniaftens mehr Intereſſe 
anzubringen, als wirklich angebracht iſt; denn 
— man wird wenigſtens auf jedem Puncte ger 
ceist „weiter zu gehen und weiter zu ſchauen. 
Ein Naturfreund, der: fih.aufgefordert fühlte, 
dieſe Gartenanlage mit jener auf Cobenzisberg 
zu vergleichen, Außerse fih, daß ihm der eine 
Garten eine ſchoͤne Kofrite:wäre, deren Schön« 
beiten: ſich ſchnell und prunfend vor ihn ente 
wickeln, ‚aber ihn durch ihre Anhaufung über« 
färtigen 5: während er jenen mit dem ftillen, 


— auſpruchloſen Maͤdchen vergleiche, deſſen ſchoͤne 


Seele ſich nur dem aufmerkſamen Beobachter 
entwickelt, und an welcher der. Forſcher tage 
lich neue Reitze, nene Schönfeiten entdedt,, 


die gin fortwährender, Daneg ihn aud) immer: 


mehr. had ame an die Erwißßlte anfhlispen ; 
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Fahrt und Wanderung, 


» 


Bun 
Bien nach Dornbah 


Den, 17. Set. 1797, 30. Aug: 1798, — 
417. May, 4802.) 
ABER 


D o rab achl — angenehm klingt der Nahme 
jedem naturtreuen Wiener, angenehm klingt ee 
auch mie! Oft beſtreute mich, das friedliche hat, 


dns welchem feine helle, freundliche Thurmſpitze 


entgegen. bliget mit Froh ſinn und feliger Ruder 
beflügelten Sgrittes eilt ich. ihm oft. entgegen, 
und kehrte jedergeit, mit dem. liebſten ‚meiner Wins 


{he ‚jurüd: a 

Wenn mir, v deehnabi GSlaͤcuchen was ig 
mir... 

& ‚oft IR SEN wuͤrde: zum mäßigen. BL 


Gedech ein Häuschen in dem Thale, 
Wo das Haue Lary's hernieder lächelt - 
Ein Häuschen und ein Gartenraum, grot ab 
nug 31 


Mit mie einen Freünd, ber die Brazien 


Band, IX, 9, | j & 


21 


u 
Wie Kants — Wort verfleht, und r | 
Theure Geliebte! dich zu befchatten 19) | 
Man mag die Wallfahrt in diefe Lieblinge 
gegend der Natur allein oder in Begleitung ane 
‚treten, fi e belohnt jederzeit mit dem vollfeligften 
Genuße. Sie macht Liebende liebender, Freunde 
freyndlider, und floͤßt jelbft dem Feinde fanftere | 
Empfindungen ins. Herz. Aber auch dem Alleine 
wanbdler jcheuft fie Wonne der Ruhe, der erhab⸗ 
nen Geſinnung, des trauten Naturfinns. 
Ich verfuchte für diefes Mabl eine ſolch⸗ 
Alleinwanderung.· Mein Vornehmen dabey war, 
ſo langſam fortzuſchlendern, als es mich immer 


“freuen würde; mich jedem Eindrude von nupen, 


jeder Empfindung von innen ſo seht,wie@dche'4 


u vielſagender Hans ohne S orge zu überlaſ⸗ 


fen, und mehr für mich, als — verzeiht es mir, 
billige Lefer ! — mehr für mid. als für das Pub» 
Lich zu wandern. Die Witterung ftand mit 
meiner Herzens fimmung in freundfchaftlichem 
Bunde ; der Himmel war in tiefdunfles Blau ger 
hüllt, einzelne Wolken belebten fein Einerley 
und ſanfte Winde fächelten mir den Heft der Sot 

”y Reuer Wiener Mufen » Almanad auf das 

dabr 1796. | 
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Asa von des Stiene, die mir ein unverdientes 
Deſchick dadurch vermehet hat , daß es mich | 
Außer Stand feste, die zärtliche Liebe der immers 
treuen Freunde fo zu erwiedern, wie ich eg ‚vünfche” 

Sogleih außer dem perrnalfer Linien 
thore both fich mir ein Scheideweg dar. Ich 
aohm meine Kichtungg gegendasDorfHerrnalsz 
noch außer demſelben fielen mir in und um den 
Liniengraben ein halbes hundert auf dem Raſen 
liegende Soidaten auf. Es waren einige Zelte 
unter ihnen aufgefchlagen ‚ zwifchen denen die 
Mache mit gezogenem Säbel Auf und nieder ging: 
Sie waren ale befhäftiget, für das gewöhnliche 
Herbft Erercitium in Feuer, Patronen zu füllen, 
— Unſeliger Krieg! ſeufzte ich im —— 
hen, wie viele Opfer find dir (bon gefallen! 
Welche ſchreckliche Epoche machſt du in der Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit! Welche werden, als 
Wirkungen eines Naturgefeges, deine Folgen fhe_ 
Keligion, Sitten und Menſchen wohl fegn! — 
Theunehmend an feiner fhredlichen Gegenwart, 
tehnfuchtsvol nah einem gluͤcklichen Frieden ’ 
und voll von Bildern des fommenden Jabrhun⸗ 
derts ging ich durch Herrnals, ohne die mindeſte 
| Bemerkung gemacht zu haben. | 
8a 
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Außer dem Dorfe miethete ich eitten Wagen 
wie fie bier gewöhnlich in großer Menge hin 
und wieder. fahren. Bey der Tafel mit der Auf⸗ 
ſchrift: Neo. 23. Dorf Dorubach €. 8. Toſ⸗ 
. zaua Werbbezirk. Compagnie 3. — flieg ih aus, 
und ging, dem Geifte meiner Laune folgend , ir 
die Pfarrkiche. Angenchm überrafchte mich 
außer dem Eingange auf einer ſchwarzen Tafel 
ein Patent, worin. mit landesväterlicher Sory 
falt den Landleuten nicht nur der Wafferfbier- 
Un g beſchrieben, fondern au ein Mittel ges 
gen die tödtlihen Wirfungen desfels 
Ken angerathen wird. Der unterfehriebene Nah⸗ 
‚me des Heren Arztes und Kegierungsratbes era 
© 0 erneuette die angenehmen Erinnerungen an 
fein feines, liebevolles Betragen am Krankenbette, 

von weldem ich mehrmahls enge war. 
| Die Kirche iſt giemlich geräumig, der Hoch⸗ 
altar einfach , das Presbyterium gemahle und 
die Wandmauer mit einigen Statuen und Bil 
been gegiert. Vorzüglich niedlich iſt der Taufſtein 
mit den = Vafen an der Seite gearbeitet. Unter 
den Yulten der Bethſtühle find Zeiteln angehef⸗ 
tet, mittels welcher für eine beſtimmte Bezah⸗ 


lung ste Plaͤtze gelöfet worden fi ad. Sie haben 
die Inſchriſt: 

M. N. iſt gehörig dieſer Ort, anzuhören Sole | 
tes Wort. 
Dben an der Kicchenmaner ſteht folgende 

Schrift auf einem Taͤfelchen: | 
Hzc pars eceleſiæ hujus, ficut cernis, expar- 
ie renoy ata ac melior reſtaurata furrexit. 1756. 
Man fieht es auch wirklich gleih Feym Ein 
teitte, daß das Gebäude ein Flidiwerf von Der 
ee if. Die Wände haben viele Feudts 
and Schmugflede. Chor und Drgel aber Pr 
ae und nett. | 
Folgende Grabfchrift bewahrt da⸗ Andenken 
tines ehmahligen hieſtgen Pfarrers: 
Modieum ſtate Viatores! | 
Sub hac flatione quiescit in Domino N 
Qui nunquam otiolus Retit 
In vinea Domini operarius 
P. R: P. Edmundus Hem O. S. B. 
Ad S, Petrum Salisburgi Profelsor. 
Bey Viatores dachte ich an bie Kömer und 
— Dornbacher und — an mich, der ich mohlim 
eigentlichften Sinne als Viator diefe ——— | 
bitte las. | 


e 
Länger verweilte ich an folgender Geabfäeift, 

welche ein rother, auf den Zußboden eingelegter 

Marmor enthält. Oben flieht der Nahme: 

Maria Francisca de Walldes, geborne 
' Wieser, 1768, 19. Jun. 
Weiter unten: 

Qui transis: jam fifte viam, mox probe memente, 
Dum morimur, fumus, pulris et umbra ſu- 
— | | an 

Mors te certa manet, [ed qua ventura ht hora, 

Incertum, vel qua fit tibi eunda via? 
Biille modis morimur mortales , naleimur uno, 
Sunt hominum morbi mille, ſed una ſalus; 
Noctes atque dies metam properamus ad — 
Ultima nos omnes efliicit hora pares. 
Ommnem crede diem tibi diluxilse [upremum, 
ER præſens tumuli forätan hora tui. 
Mortuus ut vivag , vivas,moriaris oportet. 
Alsuesge erge prius, quam moriare, mori, | 
Sic diro lugens abreptae. fulminis ictu 
Nata canit matri, Sic — que focro, .,, 
Diefe mit Stellen aus den Iateinifchen Claſ⸗ 
filtern durchwebte Grabfchrift verdient, daß fie 
bloß deusfchen Lefern, für die fie doch eigentlich 
gehören follte, verdeutſcht werde. Gie, betrifft 
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den Tod einer durch den Blitzſtrabl ſploͤtzlich hin ⸗ 
gerafften geliebten Mutter und Wittwe. Ihre 
weinende Tochter laͤßt der Dichter fo den Vor⸗ 
übergebenden anreden: „Steh flille, — denk, 
dag wir bald des Todes, bald Rauch, Staub 
und Afche find. — Der gewifle Tod wartet dei⸗ 
ner-— ungemiß aber. ift dir die Stunde und dee 
Peg feiner Ankunft. — Auf taufend Arten fler« 
ben wir, werden auf eine geboren — tanfendfäle 
tig find. die Krankheiten der Menfchen ‚nur ir | 
Einem befteht ihr Heil — Tag und Nacht eilen 
wir nach einem Ziele — die letzte Stunde macht 
ans alle gleich. — Den? dir jeden Tag als dem 
Jetzten — vielleicht ift diefe Stunde deine Gra⸗ | 
besſtunde. — Leb, als ſtürbeſt du, und flirb for 
daß du leben koͤnneſt! — Gewoͤhne dich fruͤher 
an den Tod, als er dich ereilt. — — So jam⸗ 
mert die traurende Tochter der durch einen gran. 
fanen Blitzſtrahl dingeſaukenen Mutter nad 
nf. 

Die letztern Verſe waren ſchwer zu leſen | 
Ein Toßgeriffenes. Sch der Steinplatte nahm 
einige Sylben und einen Theil der marmornen | 
Unfterblichleie mie 


a 
4 Der Herr Parrer, Morian Kafere J— 
ft zugleich Adminiftrator der Herrſchaft. & wird Ä 
feiner eifrigen Amtserfülung wegen von feinen 
Pfoarrgenoſſen ſehr ‘geliebt 'und gefchägt. Auch 
Ber 'Hülfepriefter,, AnpertKöllerer, wird 
als ein eifriger Religionglehrer und Kinderfrennd 
gepriefen. Beyde find Benedictiner ang dem Stifte, 
St. Peter in Salzburg, wohin Hertſchaft und 
 Sfarre gehoͤren. | 
Da ich bey meinem Austritt aus der Kirche 
rechts die Schule gewahr wurde, ging ich in 
die ſelbe. Die Kinder waren eben im Begriffe 
-ginzupaden und fortzugehen. De Schullehrer 
2. Sperfer, empfing mich mit derjenigen zu⸗ 
| vbrkommenden Hoͤflichkeit, die einem Kiunderfrenn⸗ | 
de, dem Lehrer und Mufter der Seinigen, 
fo wohl anficht. Ich durchfab einige Schriften, 
die mir fowohl in Ruͤckſicht der Calligraphie, als 
auch der Terte gefielen, die dazu gewaͤblt wur⸗ 
den. Die blaßen Geſichter der meiſten Kinder 
ließen mir auch bier, wie an fo vielen Derterü, 
Schulgebrechen in Abficht auf die koͤrperliche Er⸗ 
Aebunt ahnden, die aber außer der Sphaͤre des 
gemeinen Schulmannes liegen. Bey 80 Kinder 
erhalten wechſelsweiſe d. i. die größeren vor Mike 
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109, die Heineren nach Witt, den vorgeſchriehe⸗ 


nen Unterricht. Einigen Maͤdchen wird von der | 


Lehrerin außer den Schulſtunden Anweiſung 


| gum Striden und Nähen gegeben eine ſebr ſcho⸗ | 
' ne Einrichtung, die feit 15 Jahren beynahe durch 


| ganz aciederoͤſterreich eingeführt iſt. Einige gnar 
ben erhalten Unterweifung in der Mufit. | 
h drang nun ‚über die gemauerte Brüde 
weiter in das Dorf ein, Woblgekleidete Men⸗ 
| ſchen, welche theils ſpazieren geben, theils ſich 
an den Fenſtern ſeben laſſen, verrathen beym 


erſten Aublick den Aufeuthalt vieler Wiener. Sie 


mieten, entweder den ganzen Sommer uͤber ein⸗ 
zelne Zimmer, auch balbe Bauernbaͤuſer oder 
ſte baben ihre eigenen, niedlichen Gebäude da—⸗ 


ſelbſt. Die Miethe, welche die Landleute für 


bieſen Sommeraufenthalt begehren, ift überaus 
bog. Zür 5 Simmerchen, ohne Einrichtung, häte 
te ein Freund von mir über 140 fl. zu bezablen. 
Aber wohl dem der ſich dazu verſtehen kann! 
Ich kenne wenigſtens keinen der Hauptfladt fo 
Haben, und dabey ſo echtlaͤndlichen, ſo abwechs⸗ 
lungsreichen Aufenthalt, als dieſen. Kein Haus 


und Feine Huͤtte iſt, in deren Nähe nicht bald 


der Bach, Bald ein Wein⸗ oder Waldbuͤgel, Auer 
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eine Wieſe, ein Obftgarten, ein bebuſchter Fuß 
ſteig, eine berriiche Ausſicht, oder der majeſtaͤti⸗ 
ſche Steinbruch eine rontantıfehe Scene Bildes: 
Dorabadh un Neuwaldegg bepde nachbars 
‚Side Dörfer wiegen fi$ gleichfam in dem Schoo⸗ 
Ge der Batur, die ihnen feine ihrer Seligfeiten 
verſagt. Nur das ungeftümme Betteln verwoͤhn⸗ 
der Kinder oder der Holjträger fieden mit der 
Ippigften Verſchwendung der Wiener im felsfam- 
Fen Gontrafte. | 
Der gemeinen Sage nad bat Dor abach 
feinen Rahmen von dem Meinen Bache, welcher 
aus einem Gewinde von Dornenflauden hervor 
fließt, und fich bald mit dem größeren Bache des 
Drtes vereinigt, der außer dem Dorfe ALB ger 
nannt wie, und ſchon eine — in Bewegung 
fegt. | 
Das Dorf zähle 77 — Die mei⸗ 
ſten Bewohner And Hauer, doch gibt es auch 
Haͤuſer, die beghterten Privaten gehoͤren. 
| Nachdem ich in dem erfien, einem Kloſter 
&hnlichen Safthanfe, ” für weine — — 





V Diefes Haus mit Deo, 16 if nnr — Prie 
vat⸗ Wohnungen cingerichtet. 


Hung vorlaͤnfi geſorgt batie _ wor ih die 
Warnung eines begegnenden Freundes erm un⸗ 
teste, weil die vielen Säfte oft allen Vorrath 
rein aufzehren — ſchlenderte ich, alles beſehend, | 
mich um alles erfundigend, bald auf gerade. | 
Wege, bald zwiſchen Häufern und über ‚Stege | 
durch das Dor( aufwärts. 
So kam ich bis an das Baus No 573 dem⸗ 
felben gegenuͤber zur Linken erhebt ſich der Aufs | 
gang zu dem berühmten ®arten des Herren Feld⸗ 
marſchalls Grafen von Lacyı Zwey Laternen 
am Anfange eines gelb und roth bemahlten » Ä 
anders bezeichnen den Eingang, hinter dem rechts 
ein artiges Landhäuschen mit vielerley Abtbei⸗ 
lungen auf einem Hügel ſteht. Die Aufſchrift: 
RNro L Dornbach — bezeichnet vielleicht, daf. 
es das erfle Haus in Dornbach ift. Eine Spalier 
von Ahorn und Hartriegel, zwifchen welchen meh⸗ 
rere Laternen angebracht find, giebt fidh au beys 
den Seiten desfelben hinauf. Schon oft ging ich 
diefen Weg, und immer flößte mir diefer ſich all⸗ 
maͤblig erhebende Eingang ein gewiffes Schauer⸗ 
gefühl der Erhabenheit ein, wie wen die Seele 
einen edlen Gedanken gebiert oder das Sufamız 
mentreffen mit einem großen Manne worberfieße 
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Ich kam nun an — großes Sitterchor, welches 
‚ef feit einigen Jahren das mangelnde Achtungse 
‚gefühl des Pöbels nöthig machte. Ich bereitete 
für den. Thorficher eine Meine Gabe, und ließ 
mir den Eingang öffnen. Aber auch, diefer. unters 
ſchied ſich von den uͤbtrigen ſeiner Gattung, und 
ließ fich durchaus nichts aufbringen. Wie Hob die 
moralifhe Herrſchaft diefes D ieder£ meine 
Seele! — Nur eine Empfindung hätte ich in 
dem Augenblicke weggewuͤnſcht. Dicht hinter mir 
kam eine Geſellſchaft wohlgekleideter Menſchen, 
deren Geſichter die Kleidung keineswegs Lügen 
ſtrafte. Sie hatten einen mittelmaͤßig großen, 
niedlichen Windhund bey ſich. Die Freude, den 
Garten erreicht zu haben, und ihn nun zu durch⸗ 
wandeln, ſprach aus ihren Augen. Aber ad’ 
der. geliebte Hund durfte nicht eingelaffen , wer? 
den. Sie wurden von dem: Thorſteher angehal- 
ten und mußten zurück kehren, da fie das Sie 
ihrer Wallfahrt erreicht zu haben glaubten. Mid 
dauerten die guten Menfchen um fo. mehr, da fie 
durchans tein Mittel fanden , ſich ihres treuen 
Gefährten auf einige Zeit zu entledigen, und da⸗ 
bey fo viele. Sehnſucht nach dem Oenuße det 
Gern bezeigten. 
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ER riß mich los und ward nun allmählich vor 
Boben Tannenſchatten empfangen. Ihre Höhe, 
ihr düſteres Nadelgefträuch , die erquidende Küh⸗ 
le, der diefem Geboͤlze eigene Wohlgerucd) und. 
der aus der Blumenflur herſtroͤmende Duft ber 
mächtigten fih zu gleicher Seit aller meiner Sit, 
te. Es war kin niinennbares Dog und Wonne, 
gefühl; welches mich hier durchdrang; jenem glei, 
welches mir unlaͤugſt ein MWäldchen bey Jeud en: e 
dorf und in dem Garten des deren Grafen von 
Pergen zu Potten br unn gewährte. Ein 
eifreulicherer te 'viator! bannte meinen Fußtritt, 
and ſtillſtehend ſog ich in langſamen Zuͤgen die 
Wolluſt ein, welche die Natur von der Kunſt ges 
Jeitet mir darboth. — 

Eine Wendung zur Linken führte mich durch: 
ein niederes, hellblaues Gitter auf einen großen, 
freyen, fehr anmuthigen Pak. | Zottige ſeltſame 
Hunde fuhren bellend mir entgegen. Bald aber 
erbosh ſich ein gefälliger Führer, der mich auf . 
mein Erfuchen in das Schloß führte, deffen Aufs 
fenfeite ein altes berjuͤngtes Gebäude darſtellt, 
welches durch Leichtigkeit und Lebhaftigkeit mehr 
die Idee eines großen Gartenhaufes, als eines 


zraͤftichen Schloßes gibs, Und eben dieß iſt op 4 
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Se den Gorberungen * Garten⸗ Aegiteeln 
entſpricht. Denn was ſollen feſtungsaͤhnliche Ge⸗ 

baͤude in den Bezirken der friedlichen Natur? Ih 
weiß wohl, daß unfere Vorfahren nicht fo dad» 
sen, nicht fo denken durften, und daß landeshert⸗ 
liche Luſtſchloͤßer ſich nach dem Masſtabe der 

Maijeſtat richten moͤſſen. Aber dieſe wird auch 
die Tritit nie mit ihrem ſonſt gerechten‘ Borwurfe 
Bejeichnen. Doch weg mit dem Gedanken: Cri⸗ 

| sie! in einem Aufenthalt, wo alles nur zum and 
genehmften. Genuße lodt. 

Ich ward in deu, Erdſabl eingeführt, deffen 
Wände große Slosfenfier find, und deffen Decken⸗ 
Yfeiler laſttragende Mannsfiguren vorſtellen. 

Froͤhlichkeit und Kühle und Heiterkeit ift fein 
Character. Luft und Licht hat zu allen Seiten 
angebinderten Eingang. Die Ausficht - iſt über“ 
zafchend und die ſchoͤnſte, die man fich denken 
Yann. Dan fiebt den größten Theil der Kaiſer⸗ 
Bade vor fi ch hin ausgebreitet, deſſen rechte Flan⸗ 
ke der Thurm zu Matzleinsdorf, die liale 
der alte Stephansthurm beſchl ießet. Eben 
beſab ich mit völliger Unbefangenheit die Verzie⸗ 
zung des Sables und die Seitengemächer, als 

ploͤtzlich ben hohe Veſitzer des Schloßrs und Bari 
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un, Ge. Ereellenn, der Dem. Gelömarfipal | 
Graf v. Lacyh, aus einem Cahinete kommend, 
dicht vor mir mit der gaſtfreundlichen Miene eines 
Miteinwohners vorüber ging. Freundlich und wärs | 
devoll erw iederte Er meinen Gruß. — Nie, nie werd’ | 
ich die Stelle, nie die edle Simplicitaͤt, nie bie 
berablaffende Menſchenfreundlichkeit ‚vergeffen.” 
in dee mir diefer in der Geſchichte Oeſterreichs 
unſterbliche Große etſchien Ich ſab ihn zum er⸗ 
ſten Maple in diefer Nähe. Allee das, was 
ih von ihm je gehoͤrt, gelefen, geſehen, oder 
uͤber ihn gedacht und empfunden babe, ſtuͤrmte 
wie ein Blitzſtrahl von ſeinem lebendigen Bild auf 
meine Seele über, und ein Verfiummen — ein 
Stillſtehen der Gedauken iſt alles, was einen 
ſolchen Augenblick bezeichnet. Ich werd wieder 
heraus in den Vorhof geführt, wo ich den aber 
Mahligen Blumenduft in vollen Zuͤgen trant. 
Ronne fürs Yuge war es, alle Seiten des Platze⸗ 
mit ſeltenen Gewaͤch ſen de Auslandes beſetzt zu | 
ſehen, die theils das Gemiſch ihres Blätterfpieles, 
theils der auszeichnende Wuchs, ‚vorzüglich ‚aber 
die goldenen Früchte aus dem Eande, wo die 
Titronen bluͤbn, bergusboben . | 
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" Diefelhe Leichtigkeit uhd Fröplichkeit, melde 
daß Aeußere des Schloßes und des Erdſahles bes 
jeichner , herrſcht auch verhaͤltnißmaͤſſig in den 
uuntern Zimmern, in welche ich nun geführt 
wutde. = 

An diefe ſuͤbßt die gapelle. Auch hier leuch⸗ 
tet uͤberall die edelſte Simplicitaͤt heraus. Das 
einfam hingeſtellte, vortreffliche Altarblatt, Chris 
Kur in Gerhfemane vorftellend, ift ganz dafuͤr 
grmacht, eine gewiſſe ernſte, heilige. Stille in 
dem Gemuͤthe hervorzubringen und es zu tiefen 
Betrachtungen umzuſtimmen. Wahrlich Jeſus 
in Todesangſt, von der Hand eines Künſtlers 
mit hoher Seele dargeftellt, ift ein inhaltsvolles 
Andachts⸗ und Erbauungsbuch. Ein-Bild für 
jeden Sittenlehrer bey einer Nation! Das Eher 
furcht erregende Bild der Refignation, der boͤch⸗ 
ſten Weisheit - — das Pflichtengeſetz in ſeiner ach⸗ 
tungswärdigften Darſtellung; — Pflicht gegen 
Reigung — Liebe für Haß — Hoͤchſte Würde bey 
Höchfter Noth — Felſenfeſte Tugend bey den lo⸗ 
ckendſten, dringendſten Verſuchungen — der ein⸗ 
zige Aufrichtige unter Gewobnbeitsluͤgern — der 
Bottmenſch unter Thiermenſchen! — — Es ward 
mir ſchwer, mich lo⸗szureißen von dieſem Altar⸗ 
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Hatte. Sehr paffend waren die Wände mie den 
Bildern der Apoſtel geziert: An jedem Sommer 
fonntag wird bier Meſſe gelefen , welcher meiſtens 
der Here Feldmarſchall bepwohnet. _ 

Dan führte mich nun in die Zimmer des 
obern Stockwerkes. Auch hier überall dieſelbe Leiche 
tigfeit und Helle, überall Spuren dee Modernis 
firung des alten Gebäudes. In einem himmel⸗ 
blau ausgemahlıen Eabinete war Prinz Earl 
vortrefflidg in Kupfer geflohen. Kaifer Joſeph 
U., diefe mir und Zaufenden zu früh gefuufeue 
Stüse ‚entlocte mir ftille Seufer. 

Zwey Spiegel und eine Uhr im nächften Zim⸗ 
mer zieren defen grüne Wände. Kaifer 
Franz I und Thereſia und Chriſtina, 
die die Welt wit ihrer Majeſtäͤt und Güte erfüll 
sen, find hier nur mehr durch die Hand des Künfte 
Vers im Leben. Ein dam aſtirtblaues Cabinet 
enthält die wohlgetroffenen Portraite Franzens 
und Therefiens, vol Liebreitz und Güte dar⸗ 
geſtellt. Ungemein paffend erfcheint durch Refle⸗ 
zion in einem Spiegel die Kaiferfladt, und ein 
nahes Fünfiliches Tonfpiel entzucdt zugleich das 
Obr. — Im daranfioffenden Bildersabines 

Wand. IX. 9. a 
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sählten wir bey 600 merkwuͤrdige Staͤdte und 


Landſchaften in wohlangegebener Ordnung. 


Nun eröffnete fih. der Sahl. Er umfchliege 


einen. verhaͤltnißmaͤßig großen, luftreichen Kaum, 

| Die Hauptfarbe darin ift geld, vier große Fenfter 
und acht Spiegel beleben die Wände. Um den 
Sahl ift ein geräumiger Gang; auf einer Seite 
mit fränzöfifchen, auf der andern mit englifchen 
Kupferwerken behaͤngt. Oben im. Mittelpuncte 


iſt das Wappen mit der Ueberſchrift angebracht: 


‘M eritis augentur honores. Auffechalb wenden fich 
iu beyden Seiten, wie im Schloße zu Schöns 
Brunn, fleinerne Treppen mit eifernen Gelaͤn— 
dern, vom Hofe herauf. 


‚Den andern Zlügel des Schloßes eröffnete, 


wieder ein grünes Gabinet. Es enthält alg 


Verzierung gemahlte Feüchtenftüde ‚ die fehr 
‚ gut laffen. Der Dfen ſtellt Dianen vor. Die 


übrigen Cabinete find: eines mit ländlichen Stüs 
cken, ein blaues mit dem fehr ühnlichen Portraite 


Friedrichs II. Königs von Preußen, ein Zas 


fonzimmer mit filberfarbnem Grunde, und das 
weiß übertünchte Schlaf Eabinet. Bey dem Bils 
de Friedrichs des Broßen hätt' ich wobl 
Neem länger verweilt, um, mis aus ber Geſchichte 
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die feiegerifchen Auftritte ins Sedichtnis zurück 
zu rufen, welche zwiſchen dem erhabenen Beſitzer 
dieſes Swlobes und jenem merkwuͤrdigen Koͤnige 
in den Zeiten vorfielen, da durch ihren. Arm 
das Schickſal von Reihen und Nationen auf dem 
Kampfplage des M ars entſchieden werden ſollte. 
Allein mein Fuͤhrer ließ mich weder zu Athem, 
noch zu Gedanfen kommen. Er hatte das ſchon 
zu oft geſehen, was auf mich den erſten neuen 
Eindrud machte, und fonnte bep dem Anblicke 
dieſer Gegenſtaͤnde ſo wenig mehr denken, als 
man über die Phyfiognomie eines Menſchen dent, 
| der alltaͤglich vor unſern Augen wandelt. Mei⸗ 
nem Vorſatze getreu, mich heute ganz den Eins 
drüden zu übe: laſſen, wie ſie kommen würden, 
betrachtete id auch meinen Führer als einen Eins. 
druck oder vielmehr Zortdrud, und folgte ihm | 
beynahe willenlos, wohin er mich noch ferners 
zu leiten für gut finden wuͤrde. 

Allein ſeine Begleitung war fuͤr dieß Mahl 
geendigt; denn für ihn hatte die Mittagsſtunde 
geſchlagen. Er trug ſich aber mit großer Bereit⸗ 
willigkeit an, mir wenn ich es wuͤuſchte/ nach 
dem Eſſen die berſchiedenen Garten Parthier rings 
am das graftiche Schloß herum zu zeigen, die 
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wie er wich verſicherte, gewöhnlich nit jeder⸗ 
mann gu fehen bekommt, und-die den ungetheile 
sen Bepfall aller, die fie fahen, erhielten. Ich 
‘trug kein Bedenken, diefem Antrage, als einem 
Eindeude, mid abermapls zu überlaffen. 
Unterdeffen flieg ich wieder in dag friedliche 
Whal des Dorfes herab, um auch mich durch ge= 
ſellſchaftliche Unterbaltung und ein Dahl zu la⸗ 
Ben. Die laute Muſik aus Waldhdenern zog mich 
äu das Gaſthaus zu Neumaldegg. Ein herr⸗ 
liches Wirthsgebaͤude mit einem prächtigen Sahle 
um erſten Stockwerke, von dem ſich den Berg bin⸗ 
an ein Garten mit einem großen Speiſezelt er 
hebt. Es wimmelt vor effenden und Effenfuthen» 
den Menſchen, fo wie ſchon ber Eingang mis 
einer Menge Wägen, die fein bequemes Unter⸗ 
Tommen zu haben fchienen , befest war. Die 
Schmauſeluſt der Wiener, und wohl auch vieler 
eingewienerten Brandenburger, Sachfen, Schwa⸗ 
ben und anderer Spoͤtter des Wienerappetits, 
zeigte ſich hier im volleſten Lichte. Man war ſo 
lehr Selave der Sinnen, dag man weder die 
elende Mablerey der Tanzhuͤtte, noch die übers 
triebenen Preife der Speiſen, noch die groben 
Gatermeute dee Wirthinn, dir die. Gaͤſte wie 


Ä 40 
Seſind bebandelte, bemerkte. Ban ſchien nur 


Gefühl für Schüßeln und Glaͤſer zu’ haben. 


Wohl mir, dachte ih, daß ich eines Mittag⸗ 
mables wegen nicht von biefer Behandlung abs 
hängig bin, und ſchon anderwärts meine Be _ 


fiellung gemacht babe, wo ich, vielleicht nicht fe 
gut dem Gaumen nad, aber doch hoͤflicher be» 


wirthet zu werden hoffen darf. Mit diefem Tror . 


Ke beftieg ich den oberen Theil des Gartens und 
den Berg ‚ deffen herrliche Ausſicht mich wieder 
vollends ausſoͤhnte. 

Hier flieg ich fo lange herum, bis ich an 
den Steinbrud in Dornbach Fam. Ein 
herrliches, mojeflätifches Werk mit blauen, gläne 


zenden Wänden! Man weiß nicht „ foliman 


mehr die Hatur in ihrer unterirdifchen Werkftä te 
te, oder den ihr felbft ducch Felfen nachdringen s 
den Menfchen bewundern. — Wer Muſe bat, une 


terlaſſe janicht, den Berggipfel über dem Steine 


bruche zu beſteigen. Die Ueberficht -des ſich krüͤ⸗ 
menden mit Häufeen erfüllten Thales, der An» 
blick dee fruchtbaren Hügel mit ihren abwechſeln⸗ 
den Grün, der Gefang der Vögel , die reine 
mie Wohlgerüchen erfüllte Luft werden in jebet 
das Wonnegefuͤhl hervor Bringen, dns es wir, 


* 
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‚ ‚der ich diefe Worte auf jener Stätte nieder. 
j ſchrieb, verurfachte. Ä 
Ueberaus angenehm ‘war die. Seleuſchaft, 
bey der ich im Gaſthauſe zu figen fan. Es wa⸗ 
ren Künſtler, in Wien ſtudierende Ausländer, 
ein beruͤhmter Arzt mit ſeiner Familie und ein 
nun von ſeinen Mitteln lebender Greis, 
ehemahls in Dienſten des Herrn Feldmarſchalls. 
Dieſer erzählte uns nicht nur, viele ſchoͤne Züge 
aus dem Privat» Leden feines ehmahligen Herrn, 
ſondern auch vieles aus der Schloß: und Doörfs 
geſchichte. Da es zum Zwecke gehört, fo. will 
id Einiges von feinen Reden bier ausbeben, 
Bon dem Gefundbeirszuftande der Bewohner 
Dornbachs machte er viel Ruͤhmens; er nann— 
ge uns viele alte Leute, welche die Anlage zu eis 
nem noch größern Alter hatten, wenn fie dem 
Weintrinken nicht fo fehr ergeben wären. Der, 
ältefte Mann zählt gegen soo Jahre. Das Waffer ift 
‚guf,.aber etwas hart und die Enft fcharf.. Die 
gewoͤbnlichſten Krankheiten ſind Bruſtdefecte. In 
7 Monathen find 12 Perſonen geſtorben. Wie 
| ſtark die Volksmenge ſey, wußte er uns nicht 
zu ſagen. Bon Hufelands Bud: Kunfl 
Des geb.nsverlängerung äußerte er den 
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Wunſch, daß es abgekürzt und in Volkstone abe: 
gefaßt unter die Landleute an gewiffen Feſttagen, 
oder an Brautleute vertheilt werden moͤchte. | 
Die ausnehmende Güte des Heren Feldmar⸗ 


ſchalls, feines gewefenen Heren, konnte er nich £ 


genug loben. — Zeden feiner Beamten befchiit 
und begänftigt Er in dem Grade, als er Recht-⸗ 
ſchaffenheit, Kenutniſſe und Geſchicklichkeiten an 
ihnen bemerkt. Vorzuͤglich beſitzt er ſelbſt große 
Einſichten in alle Faͤcher der Oekonomie und 
fhäst fie auch an feinen Beamten. Junge Leute ro. 
die ihre Talente auf diefes Fach verwenden , bes 

fördert. und. unterſtuͤtzt Er auf alle. Weife. Bon 
fih und feinen Thaten redet er wenig, obwohl 
Er-e$ iſt, der das Öflerreichifche Kriegsweſen 
auf den reſpectablen Fuß ſetzte, worauf es ſelbſt 
fiegenden Feinden Achtung einflößt. Wie ein 


echter Weifer theilet er feine Zeit zwifchen Staats» 


gefchäften, Betrachtungen und dem Genuße der 
Natur ein. Sein Garten iſt ihm immer lieb und 
werth. Er wandelt oft ohne alle Begleitung un⸗ 


ter den Spazierengehenden herum, ſpricht ſie 


auch wohl freundlich an, und freut ſich des be⸗ 
ſcheidenen Mitgenußes anderer. Zuweilen faͤhrt 
ec auf einem eigenen kleinen Fahrzeuge in den 


u 
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Srrgängen des Parks herum, deſſen Wege alle 
dazu breit genug ſind. 

NRach dem Mittagsmable ſuchte ich, der Sus 
füge gemäß , meinen vormittägigen Führer aufı 
Es hatte fi unterdeß eine Gefellfchaft Neugie⸗ 
eiger bey ihm verſammelt, welche eben das ſehen 
wollte, was er mir zu zeigen verſprochen .hatie. 

Er führte uns durch einen Heinen labyrin⸗ 
‚sbifhen Gang auf der Weſtſeite des Schloßes. 
än ein Sommergezelt. Es ift fo geräumig , 
daß auch eine zahlreiche Gefelfchaft gemaͤchlich 
darin fpeifen ann; es enthält mehrere Wand. 


| leuchter und 3.artige Luſtern. Das ganze Linen⸗ 


gebäude ruht auf Säulen, unter denen and 
drey lebendige Kaftanien » Bäume find. Inners 
Halb einee Wand iſt ein geräumiges Seitenger 
mad) für ein Orcheſter angebracht, wodurch gand 
unerwartet in der möglichftien Nähe und doch uns 
geichen Tafelmuſik kann angeftimmt werden. Gie 
muß hier eine überaus angenehme, feltene Wir⸗ 
Zung thun. Erquickende Wohlgerüche einer zus 
mächft angebrachten Blumenſtellage erfüllen 
die ganze Gegend. 

„Große Herren haben doch den Himmel auf 
Ger Belt’ meinte ein Mütterchen aus der cr 
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ſellſchaft. Frau, ſagte ich, dieſer wie jeder ans 
dere Himmel iſt fauer genug zu erwerben. Tau 
fende geben bey dem Ringen darnach zu Grunde; 
und was ift es deun endlich um den Befig? Er 
ift wirklich reitzvoller für den Fremden, der ohne 
alle Sorge für die Erhaltung und Pflege bloß 
deſſen Annehmlichkeiten genießt, als für den ei | 
‚genthümer, dem noch überdieß die Gewohnhei 
des Genußes den Reitz des Neuen abſtreift. — 
Mir redeten in dem Tone von mehreren aͤhnli⸗ 
chen Himmeln, als ung der Führer Auf ein Bor» 
wert aufmerkſam machte, fo aus dungarifhem. 
Zropffieine gebilder iſt. Es gab der Gegend ° 
ein abgefchiedenes, einfieblerifches Anfehen, das 
durch die verſchiedenen Blumen, die aus deſſen 
Höhlungen naruelich heraus zu wachſen ſcheinen, 
wieder gemildert wurde. 

Eine Wendung führte uns auf die Teraſſe 
vor dem Schloße. Es hatte alles, was derglei⸗ 
chen Anlagen gewoͤhnlich haben; nur daß mit 
ſehr gluͤcklicher Sorgfalt entweder der Natur oder 
der Aunſt, das abgezirkelte Ebene vermieden if. 
was fonft die Teraffen verunftaltet. Der ange 
nehmſte Wohlgeruch ausgefuchter Blumen wech⸗ 
gelte mit der ſchoͤnſten, freyeften Ausficht in. die 
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feenenreiche Gegend umher. Denn unſer Stand, 
punct war der legte Hand eines Hügels, mit 
deffen Hervorbringung die Schöpferiun der Din- 
ge gleichfam gefpielt äu haben ſchien. Zwey Stör= - 
de wandeln” traurig auf diefem ihnen einges 
räumten Plage herum, fo wie die in einem Garn» 
behaͤltniß herum flatternden Turteltauben, Kana⸗ 
rienvögel,; Finken, Emerlinge u. ſ. w. der gan⸗ 
gen. Pflanzen» Oruppe Leben und Abwechſelung 
‚gewährten. Wir fchweiften noch zwiſchen Blu⸗ 
menbeeten, Weinftöcden, einer Sonnenuhr und 
Windroſe vorbey, die eben Weſtwind zeigte, ohne 
ein Woͤrtchen zu verlieren. Denn die Sonne 
ſchien heiß, und wir ſehnten uns nach Schatten. 
Auch dieſen erreichten wir. Wir ſtiegen naͤhm— 
lich auf ſchlaͤngelndem Were zwiſchen Geſtraͤuch 
und Bäumen hinab in die Grotte, deren Ein, 
‚gang von Pappeln und Tannen befchattet wird. 
Sie. ift zwar klein; aber ganz der Lage des Hür 
gels angemeffen, aus dem die Quelle entfpringt. 
Diefe bildet. einen Heinen Teich vol von Golds 
fildgen ; der mit Geflein, zwifchen welchem Has 
fer wächft, umgeben if: Das. Waffer ift vor⸗ 
süglich gut, und unfer Cicerone verfiherte ung, 
das der. Herr Graf alle Tage morgens von dien. 


— 
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fer Quelle trinkt , und / wenn" er”fih ih der 
Stadt aufhält, ſich dieſes Waſſer ſelbſt — | 
nachbringen laͤßt. — | 

Auf dem, diefem entgegen gefegten Abhange 
des Hügels, an der Auffahrtſeite zum Schloße 
befindet ſich das Stürzbad, und weiter unten die 
Wohnung des fleißigen und braven Gaͤrtners⸗ 
Anton Maringer, deſſen beynahe 15 jaͤhri⸗ 
gem Fleiße der Park ſeine jetzige Geſtalt mit zu 
verdanken hat. u 

Durch verſchiedene Umwege und zwiſchen 
Heinen Nebengebaͤuden langten wir wieder auf 
dem Schloßplage an. Vor der Fronte desfelben 
erbebe ſich hinter Oleandern, Myrthen, Gra⸗ 
natbaͤumen und Orangen ein kleiner Weinberg, 
an den eine Blaͤmenflur ſtoßt binter welcher 
die große, lange Allee beginnt. Ih trennte mic 
nun von dem Führer und der Gefellfchrft, um 
mich allein in die Gaͤnge des Gartens zu ver⸗ 
lieren. y 

Ich kam rechts in einen Bndendain, 
worin auf einem düftern Pläschen ein luftiges 
Selt, von 8 leichten Säulen getragen, errichtet 
ift. Zwey Tifchgen mit mehreren Seffeln umge⸗ 
ben, bisshen den Wanderern die erfle, oder im 


Ruͤckwege die legte Kube dar. Vor einigen Jah⸗ 
ten fand ein grüner Tifch Hier, in deffen Schub⸗ 
Yade ein artiges Sinngediht auf Babrielen 
v, Baumberg, mit der Bleſyfeder gefchrieben 
war. Es enthielt eine Anfpielung auf die Poefie, 
wodurch fie den vortrefflihen Park einft eben fo 
vortrefflich beſang, Wir theilen fie bier unſern 
Befern mit: | | 


Empfindungen in Lacy’e Gar ten, 


| (Dornbad den 10. Aug. 1787.) 


Als Lacy’s Schöpfergeift zu diefem Paradies 
Den Plan entwarf, und nun es werden hieß, 
Da . Schwärmerey die Hand des Zeichner 
| führen, 
Und Liebe, Ber. er bier fo viel Altäre baut, 
tief, alg ex die Natur Hug mit dee Kunſt ges 
| | teant, 
Sig vom Olymp berab , um bise nut zu re⸗ 
| Ä ‚gieren. 
Die Gratien ſchrieben dann an jede Felſenwand 
Mit Roſenalphabet: in dieſen ſtillen Gründer 
Berrſcht Liebe unfichtbar; wer ihren Werth ver⸗ 
kaunnt, 


* 
And ihrer Macht gelcot, des wird fe pr em⸗ 
pfinden. 
Vom Sannenhain bis bie zum Thron Dianen? 
ſchlingt 
Mit immer neuem Reitz Entzücken eine Kette, 
Die Turteltaube girtt, und jeder Vogel fingt | 
Mit Philomelens Schlag liebeifernd um die Wette, 
Ein grüner dunkler Gang, ſchmahl, aber. breit 
| genug, 
im Arm in Arm zu wandeln, führt zur Quelle, 
Die nah und nach fich heilt, Tanft, wie ein 
Thraͤnenzug | 
Don * auf Buſen volle — in ſtuffenglei⸗ 
che Faͤlle. 
Gin ſtiller kleiner Raum von blumenseichem 
5. Moos 
Empfängt den Waſſerfall in feine fühlen 
X Schoos. 
Ein ſteiler Felſenhang — ehrwuͤrdig alte Baͤume 
Umkraͤnzen dieſen Sitz der Ruh’ mit grüner 
| Nacht, 
Wo mit dem eier der Gott vergnügter 
Träume 
Den Hoffaungslofen oft im Schlummer glück 
lich macht. 
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\ Soft jedes Baͤamchen trägt verjährte füße Wunden, 
-Die:untilgbare Spur BRHINDRFE Schäferfiunden. 
| ‚Richt ai von bier am gern befuchten Schwa⸗ 
* | nenteiche 
| Beut € mofeflätife ſchoͤn die hundertjaͤhr'ge Eiche, 
Die — dem Sturm zum Trotz der Wandler Zus 
flut war, 
Iht blaͤtterreiches Haupi zum DEdach feeundlich dar. 
Im Waſſer, ” das Bild der nähen Baͤum und 
Strauche 
— —— ſich der perlenweiße Schwan, 
Und in ‚der Sonne glaͤnzt der praͤchtige Faſan. 
Ein ſchoͤnes Labyrinth von Reben und von Roſen 
Nach engliſchem Geſchmack verworren angelegt, 
Laͤdt Venus Soͤhnchen ein die Grazien liebzukoſen, 
Und reitzet und entzuͤckt, ſo weit der Blick nur trägt. 
Ein an der — — der Platz, wo Foͤren, 
Linden, 
| — Lorberboum und ſchlauke Birken ſich 
Mit Stachelbeeren, Myrth' undEiskrant bruͤderlich 
Im mannigfaltigſtem Gemiſch vereinigt finden. 
Der edle Balfambaum gießt Perlen in die Flar, u 
Die. trodne Tanne ſchenkt ihr Nadelfpigen nur. 
u ir dolſcheues Weib, du Freundinn truͤber 
ee Stunden, ' 


Ju 
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Ste, eine Hütte bier sum Aufendhalt geweiht, 
Vom egwohn unbelauſcht, von Spähern ſchwer 
gefunden, 
Birgft du im) Dunfelfien des Hains dich, , Ein⸗ 
| ſamkeit. — 
— u — ſie ganz die mannichfalt' > 
Scenen 2 
Bon diefem Feenreih!—Du, große Mehlerinn, 
— BER du BR ſelbſt bey Schilderung des 
Schönen, | 
Das bier verfammelt ift, zu einer Stüumperinm. 
Darum gemach hinan zu jener.ernften Höhe, J 
Wo ſtolz der Pavillon auf Thaͤler niederblickt, 
Das ich mit einem Blick noch einmahl uͤberſehe, 
Bas einzeln ſchon gefaäͤllt, im Ganzen ung entzückt. 
Hier ruhe derigeldperr oft, entfernt von Staats⸗ 
geſchaͤften, 
In deinem Arm, Natur, und dann entwirft ſein 
Geiſt | 
Zum Heile diefesg Staats mit neu belebten Kräften, 
So manchen Plan, den noch die Nachwelt preift, 
Doch, sroifer Mann, werzeih, wenn ich am ſchoͤ⸗ 
nen Werke, 
Dos du gebracht, doch Fehler auch be⸗ 
i | merke, 
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Von Bebe aeugt der Park , dein ganzer Parks 
doch nur 
Der hohe — traͤgt nicht der Liebe Spur. 
Du eb ne teſt den Weg bis an des Berges Spige, 
Dem ſchoͤnen Mittelpunct von deinem Heldenfige, 
Und fo erfteiget man das ferne Ziel nicht ſchwer. 
Verliebte Flesteen gern auf muͤhevollen Wegen, 
Mit unverwandten Blick dem fernen Ziel entgegen, | 
Wenn dieß auch außerm Reich der Moͤglichkei⸗ 
ten wär’! 
Dein ee pnter Blick ließ diefen Bald 
durchbauen, | 
Den hiebevor der Glanz der Sonne nie begrüßt. 
Verliebte find gewohnt, Luftſchloͤſſer da zu bauen, 
Wo — — Feine Ausſicht if. | 
| Gabriele v. Baumberg. 
Mit dieſer Zurückerinuerung eilte ich von 
dieſem Tiſchgen voruͤber, gerade vorwärts in den 
- mir fo lieben Buchengang. Einige fleinerne 
Stufen, deren gemauertes Geländer Blumentör 
yfe ſchmuͤcken, leiten zu feinem Eingang hinab. 
Er if nur für 3 Perfonen — Freunde naͤhm⸗ 
lich, die ſich näher andraͤngen koͤnnen — breit 
genug. Aber eben dieſes und feine gerade Länge, 
Aeine Höhe, fein ſtarkes Laubwerk, und die herr⸗ 
ſcchen⸗ 


— 
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ſchende Stile macht men fo angenehmen. 
Eindruck, deſſen herrſchenden Ton ich: erhabene 
Melancholie, nennen möchte. Ich dachte nie 
diefen Gang als das Bild destebenswege — 
eines thätigen Weifen. Entfernt, doch 
nicht einſiedleriſch abgeſchnitten, von den Ver⸗ 
gnügungen und den rauſchenden Zirkeln der Freu— 
de, wandelt er, nur von Wenigem. begleitet, 
oft felbft von diefen verlaffen, feine einfame Bahn, 
und finnt dem großen Gedanken nah: Werde 
und mache vollkommen! Jede heitere Ausſicht auf 
Wonnetage in der Nähe ift ihm benonimen (vor 
einigen Jahren hatte der Gang die Durdhhanes‘ . 
und Ausfihten auf Neuwaldegg nod nicht 
die jet mit fo glücklicher Wahl angebrachk find); 
mit Mühe dringt ein Sonnenftrahl der Hoffunug 
durch das dicke Laubwerk menſchlicher Irrthuͤ— 
mer; wendet er ſich, gelockt durch die ſchallende 
Muſik des, nahen Tanzſahles, rechts von feinem | 
Edelgange, fo gerärh er abwärts zur Sinnlich— 
keit, vielleicht auch in das Thal der moraliſchen 
Unmwürde; will er links abweihen, fo führt ihn 
entweder eine breite Strafe zu den ihm zu kleinen 
Spielwerien der Lebensverfchiwender (zu den. 
Schauf ein) oder auf fteile Höhen der fpxculas -, 

Band. IX, 6. € u 
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tiven Vernunft, (in die Waldung) die ihm feinen 
Ausweg übrig zu laffen fcheinen. Weberall nur 
der fefle, eiferne Gedanfe der Pflicht oder Noch, 
| wendigkeit, das koloſſaliſche Bild eines unerreich, 
baten Ideals, nirgends Ausſicht auf Zielerreichung, | 
auf Ebenmaß zwiſchenGluͤckswoͤrdigkeit und Glüds | 
eligfeit. Ein für gemeiiie Seelen. zu erbabener 
| Meg, einzig nur der Weg des Weifen. — 
Solche ober aͤhnliche Bilder führe mir diefer Bus 
chengang fall jederzeit vor die Seele. 

Ob auch andern? — Das mögen die Auftrit⸗ 
te bezeugen, die mie und andern bey deſſen Durch⸗ 
wandlung vorgekommen ſind. „Allein, warum 
bey kleinen Gegenftanden ſolche Betrachtungen?., 
fragte mich neulich ein Freund! der diefe Wan- 
derungen durchlas. Sch halte es, war meine Ants 
wort, auch hierin mit der Natur, die mit einer 
Heinen Braut gern - einen großen Bräutigam, 
mit Heinen Dingen wichtige. Erfolge zu verbits 
den pflegt. Wem iff es auch gegeben, das Inner 
re der Dinge zu erforfchen ? Müffen wir ung 
nicht bloß mit ihren Beziehungen und Verhaͤlt⸗ 
niffen gegen einander begnügen? Wie oft iſt ein 
— Gegenftand an fih unfruchtbar , ungenießbar 
für unfern Geiſt! Wir belchen ihn durch das, 
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was wir in ihn — naͤhmlich Aebnlich⸗ 
leiten mit ſittlichen oder aͤſthetiſchen Urtheilen 
und Empfindungen. Die Lilie wird ung ein Bild 
der Unſchuld, die Roſe der Liebe, und die Eyprejie 
den Thraͤnen. Sol nicht eine Gartenparthie, 
eine Alyer, ein Gang aͤhnliche Beziehungen ver: 
anlaffen ? — 

Doch ich wandle in. meinem Budengange 
weiter. — Da komm' ih piöglid an eine RNu⸗— 
bebauf, die ich nicht eher gewahr werden fonna 
te, als. da. ich bey ihr ſtand, weil fie in einer 
Vertiefung. der Spalier verhorgen war. Zwey 
Liebende, in mablerifher Situation, fluͤſterten x 
fih taufend ‚zärtliche Worte zu. 

Die naͤchſte Ruhebank beherbergte einen ein⸗ 
ſamen Leſer. Er ſchien frober Laune zu feyn und . 
erft über eine Stelle gelächelt zu haben. 

Sn der nächften Spaliervertiefung erſchreck— 
te mich ein Ritterromanenheld. Ich ſchaudere 
noch jetzt zurück, wenn ich mir den -breitfchulte; 
tigen Mann mit feinem wartialifchen- Geſichte, 
den gefträubten Haaren uud fürchterlichen Augen 
denke, wie er da — auf dem Titelblatte des of⸗ 
fenen Buches fand. Geharniſchte Mannen und 
Anappen und Heifgengefolge und geb rochene Lan 
E 2 
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zen eontraftirten gewaltig gegen: das ſchwache, 
ſchmachtende Milchgeficht des dunnleibigen Leſets 
Auch ein Ritter von der traurigen Geſtalt! dach⸗ 
te ich, und wendete mich weiter, um durch einen 
Ausbau das neue Gebäude, hinter welchem 
ein Feiner Säulentempel die "Anhöhe Be. 
zeichnet, oder das fchöne Landhaus de Herrin 
Hofagenten ‚edlen von Hartl, zu fehen. Wahr« 
lich in dieſer Einſamkeit ein ſehr iberrafpender 
Aublick! 

Faſt am Ende des Ganges lenkie mich ein 
anderer Auftritt links in die große Allee ab. Da 
fland das fogenannte Dornbacher Weiberl, 
und ‚beluftigte durch ihre Zwerggeſtalt und ihr 
poffierliches Lallen (D alten, in der hiefigen 
. Boltsfpradhe) einen Kreis vermifchter Sufchauer. 
Der Ernfi felber hätte lachen müßen, wenn er 
gefeben hätte, wie fich diefes unglüdlihe Gr 
ſchoͤpf auf der Stelle in einen jungen, wohlge— 
bildeten Mann verliebte, der, um fie zum Reden 
zu bringen, fie freundlich anſprach. Sie drüdte 
ſchmachtend die ohnehin kleinen Schweinsaugen 
vollig zu, öffnete dabey den Mund fürchterlich), 
und zeigte ein Paar ſchreckliche Goliteur 
von’ Zähnen. Das war ie Lächeln — von tau⸗ 
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“end Falten und Nunzeln umgeben! Dabey ließ 
ſie entweder die Haͤnde hinabhaͤngen, oder druͤck⸗ 
te ſie mit Innigkeit uͤber ihre Bruſt zuſammen. 
„Ich heiß Reſel“, ſagte ſie auf die Frage ih— 
res Geliebten, und bin erſt — 36 Jahre alt. So⸗ 
bald fie die Augen öffnete, ſah fie ihren’ Ado nis 
wieder ſtarr und üunbeweglich an. Dann folgte vi: 
ne freundliche Pantomime, die einem Carricatur” 
zeichner Stoff haͤtte geben koͤnnen. — Bey dieſen 
Aeußerungen folgt ſie lediglich ihrem Juſtinete, 
und beabſichtet keineswegs die Freygebigkeit ihres 
Publicums. Mit Bedauren bemerkte ich, daß 
ſie Spuren grober Mißbandlung von plumpen 
Spaßmachern im Geſichte trug. So kennt doch 
der Poͤbel überall nichts, als Leiden tragen oder | 
Leiden machen ! 

Mit Abſcheu riß ich mich loß, und wendete 
mich wieder rechts durch ein leichtes Gehoͤlz bins 
ab, wo ſich ploͤtzlich eine woblthaͤtige, freyßk 
Ausſicht auf ein nahes Ackerfeld und einen regel⸗ 
maͤßigen Spitzberg eroͤffnete. Vor einer rothbe⸗ 
mahlten Brücke zog eine Tafel mit einer Jus 
förift meine Augen auf fh. Sie enthält eine 
Warnung in einem fo humanen , edelmüthigen 
Tone abgefoßt, daß ich fie bier mittheilen muß: 


ya 

Wenn. dieſe laͤndliche Anlage dem — 
„einige Unterh ‚altuny gewähren und es daher die 
„Eröffnung derfelben ‚nicht anders. als eine ©e: 
⸗faͤlligkeit anſeben kann, ſo erbittet man ſich als 
„die einzige dagegen, daß das, was hier zum 
„Genuße für Aller Augen gepflanzt iſt, vor den 
| „Anfaͤllen lüſterner, oft nur ‚mutbwilliger Hände | 
nficher fey; daß, da es an gebabnten Wegen nicht 
„mangelt, die Nafenpläge unbetteten bleiben, und | 
| „die Wände der Hutten nicht mebr. duch trocke⸗ 
| n.ne Nabmensverzeichniffe und. feichte * oder gar 
| „»Woblftand und Sittlichkeit beleidigende Anffchrife 
j „ten jedem ‚Torübergebenden den ungtüdlighen 
„Geſchmack der Schreiber verratben“ Jedermann, 
der dieſe Verboihs— oder vielmebr Bitt ⸗ Tafel | 
las, beebrte fowohl den Ton, als die Abſicht der 
ſelben mit bilkkgem Beyfalle. 

Mit dem Wunſche, daß doch einmahl bey 
der Volks-Claſſe meines Vaterlandes eine ſ ols 
de Sprache Eingang finden möchte, wählte ih 
von den drey Wegen, die fich jeufeits der . 
VBrüde zeigen, den mittleren. 

Mit abwechfeindem Wonnegefühle durchſtrich 
ich den ſich vielfach ſchlaͤngelnden, weichen Gang 
Saufie Erhebungen und Vertiefungen wech ſel 
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mit dem aumuthigſten Colorit verſchiedener Baum⸗ 
und Staudenarten ab. Kleine irregulaͤre Plaͤtze, 
deren jeder einen andern Ton des Fröhlichen zu 
baben ſcheint, überraſchen den trunkenen Blick 
des Wandelnden; man fühlt ſich bier in den 
Kofenbanden der englifhen Gartenfunft ; und 
glaubt doch, in der Hand der freyen Natur, in 
einem Paradirsaärtd en, welche Beneits 
nung diefe Anlage mit vollem Rechte führt, da⸗ 
hin geleitct zu werden Yan denft hier nichts im 
Sufammenhange, die Gedanken flattern, wie die 
Schmetterlinge, in kurzen Schwingungen durch 
die Seele; man fuͤhlt, man genießt ſo viel, und 
weiß ſo wenig Ein Kuß dem Freunde oder der 
Geliebten gegeben, ein warmer Händedrud, 
ein abgebrochener Ausruf fann hier die einzige 
Sprade ſeyn, die nachrlih if. — Ich ward, 
ih “weiß felbft nicht, wie, an eine Erhöhung | 
Bingesaubert, auf der. mich eine filberfarbne Hüte 
te aufnahm, vor ‚welcher fchlante Baumflänme 
eine Art von Collonade bilden. Durch fie hin 
eröffnet ſich die erquickendſte Ausficht anf eine 
mit jungem Gehoͤlz umgebene Wieſe, auf wele⸗ 
cher unter Baͤumen der herrliche Mars rubt. 


Pr 
"gi der vcf unfänaft augeflrichenten Wand 
des Ruheſitzes bemerkte ich nur wenige Auffchrife 
den; aber fie waren die meiften in dem Tone, 
"wie die hier aufgezeichnete. *) 
| „‚Enifernt von dem, den ich fo liebe, 
„Iſt eine Wuͤſte die Natur für mich. 
„Denn ohne on, o Övtt der reinften Liebe 
— auch dein Himmelreich nie Seligkeit fir mich ® 
Der Geift meiner Laune führte mich an ein 
Gitter. Ein naber Kager eröffiete es mir; 
id fom in die Fortfegung der Hauptaltee 
| "er, Sie war bier mit fhönen Kaftanienbäumen 
| ie Ich ging links dem Teiche zu, deſſen 
irregulaͤrer Umfang ibm ſo viele Naruräpnlighe 


r 
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‚*) Andere Infcriften = — ſpaͤtern Ve⸗ 
ſuche überzeugten mich freylich, daß es dem 


Janbagel unmoͤglich iſt, ſeine Natur zu dere 
läuanen. 


— Eben dahin gelangt man ——— wenn 
35° man den von dem Hüttchen ſich ‚aufwärts 
ri. rt Ziebenden Schlaugenweg verfolgt, über eine 

Bruͤcke, und daun über die andere zur Lins 


en fortgebt , und dag Gitierthuͤrchen jur 
Rechten vorüber laͤßt. 


| 
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keit gibt. Drey majeſtaͤtiſche Schwanen und meh⸗ 


rere Aenten feltener Art durchfurchten ihr Lieb⸗ 


lingselement. Beſonders gefielen mir auf dem 


obern Seide swey Schwanen, die, als fie 


mich annaͤhern ſaben, mit halbausgebreiteten 
Zlügeln mittel! der ſchwarzen Ruderfüße auf 
mich zufegelten. Sie ſchienen Näfcherey zu ers 
warten, weil fie jeder meiner Bewegung um dem 
Hand des Teiches anhaͤnglich nachfolgten. Meine 
Aufmerffamfeit ward von der Scene, die dieſen 
Teich umgibt, angezogen. Zu beyden Seiten 
Felſenſitze, über dem Geſtein Windliug und Jıte 
mergruͤn, die dort Lauben, bier Guirlanden 
bilden, mitten in Altarsgeſtalt eine Sieinerhoͤ⸗ 
hung mit dunkelm Buſchwerk bekraͤnzt, unter 
welchem eine Quelle derdorrauſcht. Hohe duf⸗ 
- sende Waldbaͤume hüllen das Ganze in fühlende, 
heilige Schatten. — Unerreichbar der ſchwachen 
Zeder ift die Befchreibung dieſes halbwilden Hufe 
enthaltes der Einfamfeit! Mair muß nur felbft 
fehen und genießen. Die Natur, die ihre Schöns 
heiten auf einmahl vor die offenen Sinne 


bringt, macht jeden Schriftfteler zum Stuͤmper; 


weil der nur eines nach dem. andern vor die 


Auſchauung bringen kann. Ein weit beglücterer 


‘ 
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- Günftling if ber Mahler; — et faßt, wie eik 
Spiegel, fie gang und in dem Augenblide auf, 
‚wenn fie fi ibm vortheilhaft zegt. 
Wozu alfo diefe Belchreibung 9 höre, ich 
manche der geehrten Lefet fragen. Um jenen, 
welche dieſe ſeligen Gefielde je betre 
— haben, wenigſtens die gehabten 
Anſichten wieder ins Leben zuwecken, 
und dadurh Ruͤckerinnerungen zu veranlaffen, 
‚ die jedem guten Gemüthe nicht anders, als an« 
genehm ſeyn Finnen. — Dief ift meine Antwort; 
moͤge fie auch meine Entſchuldigung ſeyn! 
Mit Gedanken über das tauſendfache Sins 
nenſpiel des thieriſchen Lebens kam ich an ein 
—Deahtgitterthor, das zum Gluͤcke offen 
war.. Nach wenigen Schritten nahm mich ein 
einfifches Pläschen auf, fo mıt niederen Heden 
and duftenden - Blumen umgeben war. Au den‘ 
zürten Bäumen fohlängelten fih Epheuranfen 
treu und zärtlich binan. Eine Warnungs = Tas 
fel lockte mich von der Hauptallee ab; ich verlor 
mich zur rechten in das nahe Gebüfch, und Fam 
auf demfelben Schlangengange immer weiter rechts 
gegen den Eingang des Gartens hin; bald aber 
‚ wendete fih die Bahn links, und, Jeitete wid 
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an ein Fünftliches Felſenwerk, wo in der anges 
nehmſten Kuͤhlung beſchattete Ruhebaͤnke ange⸗ 
bracht find, hinter welchen ein ernſtmurmelndes 
Waſſergetraͤufel zum ſanften Schlummer einzu⸗ 
laden ſcheint. Ich verfolgte denfelben Weg abe 
waͤrts ‚und befand mich ploͤtzlich in einem hellen, 
natürlichen Blumen» Eabinet, woran ein lebhafe 
ter, mit. belltoihem Geaitter umſchloſſener, dis 
neſiſcher Sonnenfhirm rubt. Neben und. 
unter ihm hin murme elt ein beſcheidenes Baͤchlein 
in vielerley ( Cafcaden und Wi indungen fort» Die 
| Aus ſicht von diefem Standpuncte ift wieder.eine _ 
| Bee gewählte ſten in der ganzen Öartenanlage, Bor 
fi ‚hin eine weitausgedehnte zu der dunklen 
Kaſtanienwand licht abſtechende Wie ſenflur, von 
einem Bache durchſchnitten, über welchen hie | 
und da leichte, weiße Bogenbrüden. in englifchem 
Geſchmacke führen. Die unabgezirkelte Ebene 
iſt mit in » und ausländifchen . Baͤumchen oder 
Blummenhügein, doch nur arfamı, beſetzt. Die 
Mitte ziert eine beſcheidene Baſe, die aus einem 
etwas weiteren Blumenkreiſe emporragt. Den⸗ 
‚Hintergrund diefes Elyſaͤums bilden dunkle Wald: 
berge, zwifchen welchen ein Tempel hervor ſcheiut 
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Jetzt nahm mich zur Rechten ein Buchen 
haäun auf, der einen freundlichen Hügel bedeckt. 
Untermengtes Tannengehoͤlz verbreitet ſein Bal⸗ 
ſamgedüͤft in die ſich nach allen Richtungen auf: 
waͤrts frümmenden Irrgänge. Das Geflüfter und 
Gekicher der Aufsund Abwandelnden , die fid 
auf.allen Seiten begegnen . oder auf den Taͤuſch⸗ 
wegen verirren, belebt den ganzen Hügel von al— 
len Seiten. Hie und da waren, vermuthlich von 
einer freundlichen, freygebigen Hand, goldgelbe 
Kaiſerbirnen mit rothſeidenen Bändern an die 
Buchenaͤſte gebunden ‚ an denen die Anfangs: 
| vuchſtaben liebender Nahmen eingeſchnitten wa⸗ 
zen. Auch die duͤſterſte Stirne muß fi fih in dies 
ſem Goͤtterwaͤldchen aufklaͤren. Je hoͤher man 
Zommt, deſto reinere Luͤfte trinkt die erweiterte 
Bruſt, und deſto mehr beflügelt die Neugierde die 
Schritte, weil eine dunfle Ahndung eines fehens- 
würdigen Bieles ihr vorſchwebt. — Nach vielfät- 
tigem Hinsund berwinden ift man endlich am 
Gipfel, und erblickt dag mit Hecht fo berühmte 
und beliebte Hinefifhe Luſthaus. 
Es ift ein freundliches, iu ein Achteck ges 
firhrtes , auf einem Erdgefchoße ruhendes Ge⸗ 
baͤude, zu welchem eine bequeme ſteinerne Trep⸗ 
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ve hinan führt. Hier zeige fich ein friſchbemahle | 


tes mit 3 hellen großen Fenſtern verfehenes — * 


binet, deſſen Mahlerey ein grünes Gitierwerk 
vorſtellt, an dem ſich Roſen big zur. Kuppel hin⸗ 
aufwinden. Oben flattern Schmetterlinge ge- 
fdäftig umher. Auf einem Tiſchgen, deren vier 
mit 13 Rohrſeſſeln vorhanden find, lag ein großes 
Perſpectiv — das paſſendſte Möbel für diefe Stels 
fe! Damit Gaͤſte felbft bey einem Mahle durch 
die herum ſtehenden Bedienten nicht an der Aus⸗ 
fie gehindere werden, fo ift unter dem: Fußbo⸗ 
den eine. Mafchinerie angebracht , mittels welcher 
ein volfommen gededter Tiſch anf und abwärts 
getrieben werden Tann. Kings um das Eabinet - 


sieht fih eine Gallerie mit gelbem Gelaͤnder, 
welche durch act Säulen in verfhiedene Par⸗ 


thien abgerheilt wird ‚ deren jede ihre eigenew 


reitzvollen Ausfichten bat. Sch will diefe nicht - 
zu befhreiben, nur zu verzeichnen fuchen’ 


Sie umfaffen ringsum bepnahe den ganzen Gars 


ten. Hier nad der 2. Säule zur 2. hin ragen 


bloß zwey Berge in fanfter Abrundnng bervor. 
Ich dachte an den Sänger des hohen Liedes, der 
von Ähnlichen Bergen das Bild zu dem Buſen 


feiner Braut entlehnt haben mochte. Zwiſchen 
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der 2. und. 9. ‚Säule ftellt fich ein Theil don 
De yynbach, und in.neblihter Ferne dag praͤch⸗ 


J tige Wien dar, binter welchem fich blaſſe ‚Ge 
birge erheben. Die Abtheilung vom der 3» jur 


4. Säule gewährt die Ausficht auf das Mark 
feld, wo der Teich, das Bruͤnnchen, und die 
Statue des Kriegsgottes erfihtlich find. Die 4. 
Abtheilung. zeigt das dichterifche Lieblingsbild, 
einen, unebenen Wiefenraum von Waldung ber 
kraͤnzt In. einem Durchhau iſt die Schuͤtte für 


das Gewild erfihtlih. Die 5. Abtheilung weiſet 


über die eldfäifhen Felder zum Zempel und zu 
Waldungen bin, und fielt die Krümmüngen des 
Baches dar, deren blumenreiche Ufer durch eng 


liſche Bruͤcken verbunden ſind. Nach der 6. Saͤu⸗ 


le ſpringt nochmahls über die ſchoͤnſten Fluren | 
hin der einfame PDianentempel, und weiter zur 
Kechten der Fafanengarten in die Augen. An der. 
Dede, welde unter dem Borfprung des chine⸗ 


fiſchen Daches angebracht ift, waren diefe Verſe 


angeſchrieben: 
„Ihr Wiener ſeuftt in dunklen Neſten, —9* 
„Seufzt unterm Drang der Etiquette, 


er - — —— 


Sollte freylich heißen: Neſtern. 


wöier fühlt man die Natur am beſten, 
„Wo Slora herrſcht und Zephyr weht. 

Mein Dant anIba—. 

— verehrter Greis! und Schöpfer rei 


ner Freuden! | 
„Du pflegſt für Sreund und Seind die — 
Ste. 


„in jeder trägt hieher des gerzens fille Ceiden, 
And bringt erfreut zurück ein Blümchen detner 
Slur. 


Man las dieſe Verſe mit Beyfall. Die 
6. Abtheilung leitete das Auge auf den großen 
Teich hin, der fid eswas unterhalb von dem . 
Luſthauſe, auf dem naͤhmtichen Hügel wie eine | 
große Spiegelfläche zeigt, und an deſſen Ende 


der herrliche Gladiator entgegen glänzt. Bes 


vor ich die erhabene Stätte verließ, ward ich, 
am Aufgange die nähmlide Warnungstas 
fel'gegen das Anfledfen gewahr, die ich ſchon oben 
angeführt habe. Nicht fern davon fand, vieleicht in 
Beziehung auf diefe, folgende Inſchrift: 
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Laß, edler Sraf! laß dem Gefühl die Freude, 
Daß es Dir feinen Danf hier zollen darf; 
‚Hier, wo Natur, geſchmuͤckt mit DeinemKleide, 
Von Dir auf uns hold ihre Blicke warf! 
Mag immerbin der Poͤbel Zotten ſchreiben, 
Durch ſie nur muß er leider Poͤbel bleiben. 
Der reiner fuͤhlt, bedacf der Warnung nicht; 
Sein Aufruf iſt für Dich ein Lobgedicht. 
Die finfende Sonne des fürzeren September» 
tages erinnerte mich zum Aufbruche. Nur dies 
fer Eindrud vermochte mich von dieſer Himmels⸗ 
ausficht wegzubringen. Sch nahm den fürzeften 
Peg zurüd in die. Hauptallee, mit dem feften 
Vorſatze, eheflens diefe Luftreviere wieder zu des 
fühen, und .meine Wanderung bis zu der mie 
ſo fehr gerühmten, aber nicht für jedermann ofs 
fenen Aus ſicht, und von da zuruͤck zur Mori tz: 
cube fortzufesen, — zur Morigrube, die 
{bon fo oft meinen Schritt angehalten und mich 
in tiefe Betrachtungen gefenft hat. 


— TEE u — - - 


Wiederhohlte 
Fahrt und Wanderung 
don 


"Wien nad Dornbad 


und 


Neumaldegg: - 


(Den 8. September 1798. *) 
— ü— 


— 


M. heiterem Morgen, unter dem vielffimmis 
gen Feyergeläute der Glocken, wanderte ih zue 
Serenalfer= Linie hinaus. Die dienende 
Kaffe der Menfchen war Thon in voller Bewes 
gung, eilge zu oder von den Kirchen, oder mit 
Obſt und Milch auf die angewieſenen Pläge. Bon 
einem alten Dorfbewohner begleitet durchſtreifte 
id) derenals, von welchem Ort' ich meinen 
Leſern bey naͤchſter Gelegeuheit Nachricht geben 
werde Außer dem Dorfe miech rteich einen Wagen, 
und fuhr bis Dor nba ch. Hier ſchleuderte ich wie⸗ 
der bald die Dorf⸗ Gaſſe, bald über Dügel 





u) Auch in Yılla Wanderung fchreiben ſich 
biele Bemerkungen von anderen Jahren und 
‚Tagen, die legten aber vom May 1801 heri _ 
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und burch Hausgärten änfwärfts, und labte mich 
an abwechſelnden Ausſichten, oder mit erfriſchen⸗ 
dem Obſt, oder durch die naiven Antworten der 
Landleute, die ich beſprach. 

So erreichte ich wieder den Aufgang zu der 
Schloß und Park des Herrn Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen von Lacy. Bey dem Gezelte vor dem ſchmab⸗ 
‚ Ken Philofophengange hätte id) einenfehr intereſſan⸗ 
den Anblid. Ein ehrwürdiger Greis mit langem 
Barte, brauntüchenem Ordenskleide und einla⸗ 
dendem, menſchenfrenndlichem Geſichte ſaß hier 
einſam und las aus einem Buche. Ich naͤherte 
mich ihm, und eroͤffnete ein Geſpraͤch über ver⸗ 
ſchiedene die Abſicht meiner Wanderung betreffen⸗ 
de Gegenſtaͤnde. Mit liebevoller Bereitwilligkeit 
gab er mir uͤber Manches ſehr zweckmäßige Auf⸗ 
ſchlüüße. Ich will das Vorzüglichfte — Un⸗ 
terredung hier mittheilen: 

Ich war ſeit vielen Jahren mit Nicolai 
und andern literariſchen Gewährsmännern der 
Meinung, daß Bartholotti der erfle Vefiger 
diefes Schlofles war. Allein ich irrte. Schon lan⸗ 
ge zuvor befaß es Margaretha Gräfinno. 
Stratmann, geb. Gräfinn von Abensberg 
und Traun. Dief e war es, welche den Grund 
dazu legte: Dann erfi folgte Bartholottiim 


re 
Befiße, welchem ein gewiffer Hr. v. Aichen, 
und dann Hr. Philippv. Managetta und 
gerhenau folgte. Bach diefem — es war 
den 16. Gept. 1766 — trat Se: Excellenz Graf 
von Eacy in desſelben Befischum. Ihm hat vors 
züglih der Garten feine gegenwärtige Geflale 
zu verdanfen. Es wurden auf deſſen Vergroͤße⸗ 
rung und Verſchoͤnerung bey 500,000 fl, verwens 
det, theils in der fhönen Abfiht, einen ange⸗ 
nehmen. Genuß der freyen Natur zu eröffnen, 
theils um der aͤrmeren Claſſe der Menſchen ei⸗ 
nigen Eswerb zu verſchaffen. So wurde der Plag, 
wo die ſchoͤne Statue de⸗ ruhenden Kriegsgottes 
— Mars en repos — ſteht, von dem Stifte 
Schotten erkauft und das ‚darauf befindliche Baus 
wert niedergeriffen , um die gruͤne Ebene zu vers 
größern. Der Platz, der von einigen das M ar s⸗ 
"feld genannt wird, heißt auch die Löw enin— 
ſel, weil die daſige Quelle aus einem Loͤwenko⸗ 
pfe hervorkam. Eben ſo unbekannt war es mit, 
daß in der Kapelle auf der Ausſicht wirklich 
zuweilen Meſſe geleſen wird; wenn nähmlich, 
wie eben heute der Fall iſt, dieſe uͤberirdiſche 
Anlage von hohen Gaͤſten ER zu — 


— 
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Dog id breche ab, um mir nicht vorzugreis 
fen; denn dergleichen Bemerfungen laſſen ſich 
ſchicklicher bey den Gegenſtaͤnden ſelbſt anbringen, 
wenn ſie der Ordnung gemäß berührt werden 
Anüffen. Nur kann ich nicht unerwähnt laffen , 
daß der Prieſter, der mir ſo gefaͤllige Auskunft 
"gab, Provinzial des Drdens der Hieronpmitaner 
und feit mehr als 30 Jahren der Schloß; Kapel- 
"Tan bey dem Herren Feldmarfhalt iſt. 

IH ging in die Wohnung des Gäctners, 


am von ihm einen Begleiter durch denjenigen 


Theil des Gartens zu erhalten, welcher der Ges 
“ genſtand meiner Wanderung war, und durch dei; 
fen vielfach durchfreugende ‚Gänge ih, von ei: 
nem fundigen Fübrer geleitet, den kuͤrzeſten Weg 


nehmen wollte, ohne doch irgend eine Merkwuͤr⸗ 


digkeit zu uͤberſehen. *) Allein der Gaͤrtner war 


nicht zu Haufe. Ein altes, wohl 70 jähriges 


Muͤtterchen, das in den Gemüfebeeten berumffieg, 
fügte mir mit vieler Gutmürhigfeit, daß ich an 





| Nichts fegt einen Spazierenden, beſonders 
—Fremden, in größere Verlegenheit, als der 
Mangrl’eines Wegweiſers in einem weitläus 
figen, unbefannten Garten. Daher hoffe ich 
Bergebung, wenn ich bey der Erwähnung, 

wie ich etwa zu einem Führer gelangte, je 
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der Drabtgitterchür. Gen S ch ofte n5 rü a er 
einen Gaͤrtnergeſellen antreffen würde 2 deſſen 
keitung ich verlangen koͤnnte. | 


Nachdem ich den Philoſophen-Gang 


zuruͤckgelegt, und das herrliche Paradi i e⸗g 


zaärtchen durchwandert hatte, kam ich rechts 
an die bezeichnete Stelle, und faud den Geſellen 
daſelbſt. Er war aber zu ſehr mit dem Auf- und 


| Zufgiießen des Gitters für die vielen Spazie⸗ 
renden beſchaͤftiget, als daß ich ihn von ſeinem 


Poſten hätte wegbereden wollen. Auf mein Er⸗ 


ſuchen wies er mich mit vieler Höflichkeit an ei⸗ 


nen feiner Mitgefellen, der bey feinem Standorte 
weniger noͤthig war. Ich wandelte durch den 
fogenannten ” Bogen oder Schottengang, 
und traf ihn unweit dem Fleinen chineſiſch en 
Sonnenſchirm, an dem befchriebenen Plage 





derzeit etwas umfländlicher bin. In dem 
Parke gu Neuwaldegg genießt man an 


Sonntagen auch dief Angenchme, daß ſich 
entweder an den Gitterthüren, oder. bey dev 


' Statue des ruhenden Mars Perfonen 


befinden, die fich fir eine geringe, Belohnnnas 
zu Wegfuͤhrern anbiethe ũ. 


J 
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Ich hatte dag große. Gine ſiſche Lufls 
haus als den Punct gewählt, von dem ich heu⸗ 
te den noch Übrigen Theil des Parks durchwans 
dern wollte. Ich vergnügte mich nochmahls an 
den herrlichen Ausfichten diefer erhabenen Stel⸗ 
Ie, und weidete meine Augen an dem Farbenges 
mifche des Laubes und der Nadeln von den Bus 
chen ‚ Eihen und Fören ‚, die mit Fichten / Tau⸗ 
nen und Birfen vermifcht rundum den Hügelbe- 
decken. Angenehm war es in den grünen langen 
Hauptgängen Rebhuͤhner flattern, Hafen durch- 
ſchluͤpfen, Faſanen hin und wieder ziehen, und 
| mutbwillige Eichhoͤrnchen ihre Sprünge machen 
au feben. 
ö Unfere erſte Richtung nahmen. wir nun in 
den Gang, welcher gerade von der Treppe herab 
fi in das Gebuͤſch zieht. Mach vielericy Wen⸗ 
dungen, deren Hauptrichtung aber doch gerade 
vorwärts ging, gelangten wir in mehrere Gäns 
ge, die zufammen Strahlen von einem Kreife 
bilden. Das war der Anfang der Sternre 
mife, welde wir ‚auffuchten. Der Kreis iſt mit 
Gegitter umgeben, an welchem junge Tannen eis 
“ nen fhinen Kranz bilden. Die zweyte Reihe ift 
eine mit orientaliſchem Platanus beſetzte Blur 
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menrabate , zwifchen den Blumen der. dritten: 
Reihe ift Nubinahifpida befindlih, und die 
vierte etwag breitere zeichnet fih durch das fri- 
ſche Farbenfpiel und den angenehmen Wohlges 
such ihrer Blumen aus. Den Mittelpunct bile: 
det ein Baflin „ıdeffen fpringendes Waſſer von 
‚Linden, ‚Atkasbeerbäumen und Wafferulmen bes 
ſchattet wird. Sie baben die Geſtalt eines grüe 
zen Luſthauſes, an deſſen Waͤnden 4 Ruhebaͤnke 
ſtehen. 

Hier nahm uns — ein Gang, durch Su | 
hen, Zichen und Hartriegel gehauen, auf, und 
führte uns bald an den ſchoͤnen Spieg elteich | 
hinaus. Er it reichlich mit Goldfiſchen und 
türfifchen Enten befegt, die in einer Hütte auf 
der mit rothem Hartriegel defegten Inſel ihren 
ſchützenden Aufenthalt finden. Unter einer Erd 
erhoͤhung, welche an der ſchmahlen Seite des 
Teiches angebracht iſt, wird ein Kahn aufbe⸗ 
wahret. | 
Einige Schritte von. — Rechten batten 
wir das Nachbild des ſterbenden Gladia— 
tors, welches ſich zut ausnimmt. Bein Dolch 
liegt anf dem Boden, Blut traͤufelt aus drer 
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Munde, nur mit be neigt er feinen Kopf 
. vol’ Standhaftigkeii eines römifchen Fechters. 
So wie. wir von der Seite der Füße diefes 
Steinbildes aus dem Gebüſche heraus kamen, 
fo verloren wir uns von der Seite feines Haußr 
tes wieder in ein Förenwäldchen: *) $n kurzen? 
hatten wir die Sechzehntheile erreicht. Dief 
ift ein verfchloffener Garten, in 16 Vierecke abs- 
getheilt, deren jedes eine feltene Holzart. ent» 
hält. Die Einfaffung-ift mit einem Allerley von 
ſolchem Gehölze befest. Wir befaben jeden’ der 
16 Theile beſondere. Nro. enthaͤlt Jeneſter; 
Nro. 2 Palſampappel und den Löwerbaum ; Nro. 3 
den Kleebatim, deffen kleegeſtaltige Blätter. ihm 
den Nahmen geben, Pr. 4 die ſpiræa opifolia, 
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.% Spice genaue Beflimmungen der genoms 
menen Richtung haben für viele Leſer, fo 
wie für den Schreiber ihr anangenehmes; weil 
fie zu Heinlich find. Aber da fie denen gute 
Dienfte Ieiften, welche mit der Schrift in 
der Hand eine Gegend durchwandern, in« 
dem fie ihnen zum Wegweifer dient, fo glaubr 
te man, fie beybehalten zu können. Viele dem 
Herausgeber zur Kenntniß gewordene Stim- 
men dafür befärkten ihn nochmehr Hierin: 
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rine Art Spirſtaude; Nero. 5 den Poͤchelboller; 
Hiro; 6 dreperley Geboͤlz, worunter in der Mitte 
der Löwenbaum war; Nro.7 die rothe Weide, 
deren Zweige eben von vielen Vögeln belebt wa⸗ 
ten; Nro: 8 verfchiedene Arten‘ von Ahorn; Neo, 
ꝙ eine Art khochſtämmiger Himbeerſtauden; Nro. 
16 den Perückenbaum/ mit den glänzenden Si 
berhaarbüfcheln; Neo. ır den Eleagnus anguffie 
folius; Nro. ı2 den Trompetenbaum, der feine 
Denennung von der trompetenförinigen Bfüthe 
führer, der Boden war mit bläulidhen Schweins— 
bruiblaͤttern bewachſen; Nro. iz eine Art türki⸗ 
ſchen Hollunders mit feiner Bluüͤthe; Nro. 14 den 
caroliniſchen Kleebaum, Nro. 5den Erbfendaum 3 
deſſen Nahme auf die Geſtalt feiner Blaͤtter deu⸗ 
tet; und Bro. 16 den Poͤchelholler mit der Hals 
fempappel umgeben, von der ich einige Knoͤspen 
pfluͤckte, um mich: an ihrem balſamiſchen, für das 
ungewohnte Organ aber etwas zu — Wobhlge⸗ 
ruche zu erquicken. 

Beym Ausgange aus dem Sechze butheis 
I. ftand ein weites, von mehreren Bergen ums 
ſchloſſenes Feld vor uns, zwiſchen welchen Sal⸗ 
mannsdorf befcheiden hervor fah. Binige 
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Schruͤte y yon ung‘ zog ſi fi #7) der BR Buben zut 
Ausſicht hinauf. 

Wir wendeten und link⸗ durch ei einen meiſtene 
mit Eichen und italienifchen: Pappeln, ‚defesten 
Pag, nad) welchen ung. ein gerader, dunkler Bang 
aufnahm , in deffen Mitte cine mit Diſch und 
Seſſeln verfehene Hütte, ſteht. Sie ruhet auf 
4 Säulen, zwiſchen welchen 4 dunkle Gänge ſich 
fortziehen. ‚Ihre; geüne Aufenfeite iſt oben mit 
Neo. ı bezeichnet. Wir verfolgten noch eine Wei⸗ 
le die bisherige Richtung, und wendeten ung dann 
| Yints hinab, in einen einfamen Gang, auf der mir 
zue Rechten eine grüne. Gitterthür auffiel. Sie 
verſchließt den Eingang zu dem Aufenthalte der 
tuͤrliſchen Gaͤnſe und Schwanen. Mitten ſtehl eis 
ne Waldfoͤhre, und au einer Wand iſt eine La— 
gerne, deren Licht Nachts die. Raubvoͤgel abzuhal⸗ 
ten beſt immt iſt. | 

Nah verfchtedenen Schlangenwendungen der 
Gänge kamen wir plöglich auf einen freyen Platz, 
der Schoͤps garten genannt, Herrlich erſchien 
‚ uns bier, der Hügel, über welden das große 
chineſiſche Luſthaus dominiet! Der Plag ſelbſt 
iſt mit Hohen: Pappeln umfangen, die jede andere 
zerſtreuende Ausficht hemmen. Mitten ragt anf 
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einer Bellen Shnesgradinfe ı eine dunffe Foͤhre 
heraus. An einer Ecke, uns zur Rechten, ift ei» 
ne Art von lebendigen Seitengemad) , in dem 
ein leichtes Zelt ſteht, darin ein niedliches DZiſch⸗ 
gen von Seſſeln umgeben zu 4 Betrachtun⸗ 
gen einladet. | 

Kechts gelangten wir in den angrenzenden 
Obſtgarten hinaus. An diefen ſtieß der um- 


garnte Aufenthalt der Faſanen. Richts über: 


trifft den Anblick, welchen das unnachahmliche 
| Farbenſpiel eines in der Sonne wandelnden Gold: 
fofans gewährt, deren wir mehrere ſaben. Auch 
einige Silberfaſanen zeichneten ſich unter den 
übrigen aus. Diefer P lag ift eigentlich die Fan 
fanerie. Gemwöhnlih aber führe die ganze 
Gegend umher diefe Kenennung. 

Dicht Hinter dem Fafanbehältniß ift daszä üs 
serhaus Hinter hohen Fichten und Pappeln 
Tunftlich verfiedt. Wir umgingen e3, um. einen 
Deinen Teich zu finden, der von Goldfiſchen 
wimmelte. Die hierum angebrachten Tiſche und 
Ruhebaͤnke werden von ſchoͤnen Linden und Wei—⸗ 
den befchattet. Das Gemurmel der herabfpru- 
delnden Quelle belebt diefen fuhligen Aufent⸗ 
Halt auf das angenehmſte. Am Ende. der fih 
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Smauf jiehenden Wieſe iſt die Brunnſtube unter 
Fichten verſteckt. 
Wier machten dem 'näpmtigen Weg hinter 
dem Fägerhaufe zuruͤck und gingen fort gegen 
das Drange nbans bin, das wir aber nicht 
erreichten, fondern ung links über eigt Waſen⸗ 

Parterre binab ſenkten, auf welchem vielfache 
| Blumenbuͤſche in unregelmaͤßigen Groͤſſen und 
Entfernungen angebracht waren. Eine Sonnen⸗ 
uhr wieg ung die 31. Stunde. Bald darauf ſahen 
wir die grüne Hütte auf dem Carnifelberg, 
Ä wie ihn mein Führer nannte, welche man auch 
vom Luſihauſe her erblickt. 

| Durch ſebr angenehme, zum Theile neu an⸗ 
gelegte, Parthien gelangten wir an einen Re⸗ 
genſchirm. Er iſt an einem Baumſtamme 
befeſtiget, um den ſich eine grüne Ruhebank zieht. 
Das Plaͤtzchen ſelbſt iſt mit doppelten Linden ums 
„geben. | 
Ber leiht nun aber meiner Sorache die ge⸗ 
hoͤrigen Farben, um die wilde, Anmuth und die 
melancholiſche Duͤſternheit darzuſtellen, welche 
dieſen letzten Winkel des Parks befhließt? Uer 
berzeugt, daß es Worten unmöglich if, ein Na⸗ 
wirbild treu darzufellen, mansge ich mid, ”. 


\ 
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rittene ale. geſehenen @itide iu nennen, und 
überlaffe es der Einbildungskraft ‚ das Bird des 
Banzen ſelbſt auszumablen. Solche Seenen ver⸗ 
loͤren uur durch gewagte Beſchreibungen ſelbſt in 
der Mablerey. Sie müͤſſen an Ort und Stelle 
gefeden werden. Zwey Hügel bilden einen dun⸗ 
zeln Tbalbuſen. In dieſem iſt ein Teich welcher 
ar eine über Geftein berab träufeinde Quelle 
fein Daſeyn erbaͤlt. Der ganze Hintergrund iſt 
mit berabbängenden Tranerweiden - gefchloffen. 
Den fühlen Teich durchfegeln zwey Schwaͤne, 
indem fie zwiſchen den groͤßern und kleinern Ins 
fein dapin [hwimmen. Born wird er mit einem 
niedern Geländer umgeben, zur Rechten har er 
Gebüfch, zur Linfen find zwey Fühle Mandgrote 
ten in einer Mauer von Bungarifchem Tropfftein 
angebracht, und mit ben nöthigen Ruhefigen vers 
feben. Der ganze Teich kann umgangen werden, 
woben nach jedem Schritt sine andere Auficht ut 
die Augen füllt. Etwas abwärts führt eine leich⸗ 
te, nur zum Geben breite Bogenbrüde fiber das 
Bächlein, welches ſich von den Teiche durch den 
Garten hinab bis zum dinefifhen Sonneufchirm 
in anmutbigen Krümmungen binzicht, und Gras 
und Blumen bewäffert, oder unter deu 4 Bis 
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den übes mofiges Seſtein hinabrauſcht. Mit 
Recht verweilten Hier fo viele der Spagiergäuger, 
löfete fih fo manche Empfindung in Worte des 
Entzücfens auf! Und viele der Liebenden Paare 
faben ſich Hier fanftee ins Auge, drüdten fi 
inniger ‚die Hande. Wir fprachen mit Leonore 
aus GSoͤthens Taſſo: 
Ja es umgibt ung eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird ſchon erfreulich. Schon erquidt ung 
| | wieder 
Dos Kauföen diefeer Brunnen , ſchwankend 
| | wiegen 
| Im — ſich die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Veeten ſchanen uns 
Mit ihren Kinderaugen freundlihian. 
Der Gaͤrtuer det getroſt das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab 
Der blaue Himmel ruhet über uns, | 
Und an dem Horizonte loͤſ't der Schnee 
Der fernen Berge fich in leifen Duft. — 
Wir beſahen die Blum enſchu Le hinter dent 
babplonifchen Weiden, und twendeten ung vorn 
dem Kegenfhivm aufwarts gegen die Waldung 
bin. Eine Sitterthür ward nnd von einem Man⸗ 
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ne eröffnet, hinter welcher in. fleinem Abſtande | 
eine andere war. Ju dem offenen Raum zwiſchen | 
heyden baben die Dambirfchen ihren Wechfel in 
den Shiergarten. Wir drangen noch weiter aufs 
waͤrts, wurden von fhattenreihen Buchen em⸗ 
pfangen, und abermahl J ein Gitter ge⸗ 
laſſen. — 
— Bine Wendung des — — uns 
plöglih den Dianentempel, den man vor 
verfehiebenen Puncten des Gartens in einfamer 
Gerne erblict. *) Er rubt auf einem ‚grünen‘ 'Hüs 
gel, binter welchem fich ein dunkler Waldberg 
voll Eichen und Buchen erhebt, der dem freund⸗ 
lichen Gebäude zum heraushebenden Hintergruns 
de dient. Acht Säulen tragen die —— — 
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5 Diefe, fo wie — Anſichten de⸗ Gartens 
finder man von der Hatd der aeſchickteſten 
Künſtler bearbeiter. An Zieglerg illumis 
nirten Proſpecten und bey Artaria find 
mebrere Ausſichten ſchön gefochen. Hr. 
Schmunzer bat von dem chineſiſchen Pas 

villon im Jabr 1782 vier Aurfichten diejeg 
Em. gezeichnet, und feine Schoͤler Con⸗ 

„Koblund Zolier haben fie auf — 
Ye Bergen: 
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pel, au welcher in nieblicher Mahierep die Obi 
"tinn ,. von leichten Hirfhen gezogen, durch die 
Mondnacht auf Wolfen dahin fährt. Tannen⸗ 
.zapfen zieren in ſchmuckloſer Verſchlingung die 
Einfaſfung des. Kuppelgewoͤlbes. 

Ein gluͤckliches Ungefaͤhr ließ mich bier einis 
ge meiner Freunde - finden, diefelben, die mid 
ehedem in die Brigittenau begleiteten. Einer 
‚zeichnete eben die Ausfiht von dem Tempel zu 


Ende, und der andere ſchrieb feine Empfinduns 


‚gen in der Sprache der Götter nieder, während 
ein Trupp fröhlicher Menſchen ſich uͤber geſehene 
Schoͤnheiten des Gartens zu Larenburg uns 
terhielten , und jenen Te.upel der Diana mit 
‚ diefem verglichen. | 


Nachdem wir ung die erſten Aufwallungen | 
der Freude und den Plan zum beften Genuß dee 


naͤchſten Stünden mitgeideilt hatten, wandelte 


ich in ihren Armen ohne Verzug weiter. Denn 


—unſere Abficht war nach einem höheren, aber 
auch noch ziemlich fernem Ziele gerichtet. Wir 
| drangen alfo zunaͤchſt i in das dunfle Heiligthun 
des Waldes ein. Duͤrres Laub raufchte unter 
unfern Süßen. Es erregt diefes Rauſchen — dies 


ſes letzte Leben der ———— Natur — ein ſon⸗ 


der⸗ 
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derbares Gefuͤhl bey den meiſten Menſchen. Cie 


nige ſtimmt es zum ernſten Nachdenken, andere, 


beſonders junge Leute, macht es froͤhlich; ſie 
fühlen einen Hang, in dieſem Blaͤttergewirre 


herum zu ſpringen. Einzelnen Wanderern durch 
Waͤider mag es ein Warnungszeichen vor herams 


nahenden Raubtbieren feyn, fo wie es für den 
Erdboden die wohlthaͤtigſte Winterdecke, und 
fpäter ein ergiebiges Düngmittel iſt. 


Einem Thale entlang war ein einfaches Bits, 


teriwerf angebracht ‚ hinter welchem fich mehrere 


Abfälle deg Waffers jeigten. Bey flars | 
tem Regen müßen fie ein ſchauerliches Geraͤuſch 


des fhaumenden Waldbaches verurfadhen , und 
„dem Auge manche Unterhaltung gewähren. Vors 
Äglih wünſchten wir einen folgen Fall über 
ie bey 16 Stuffen hohe „Waſſerſtiege“ — wie 
fie uns der Führer nannte — zu fehen. Alles 
” immt hier mit harmoniſcher Eintracht zu einer 
ewiſſen Wildheit, oder vielmehr zu dem hohen 
eiblichen Eruſte der Goͤttinn zuſammen, derer 
Eempef deu Eingang beherrſcht, und derer Chas 
tacter in den Horen fo vortrefflich gefchildere 
ift. Um und um ragt nacktes Geſtein bervor, 
deſſen Zwiſchenreum weiches Moos BR ; al⸗ 

Wand. X; 9: 1%) 
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te Eichen wechfeln mit jungen Buchen, in deren 
Heften das Zittergefhwäg der muthiwilligen Mais 
- fen zwitfcherte. | 
Es war eine bebagliche Wildniß, in ber wie 
auf rauhem Waldwege emporftiegen. Mach einer 
‚halben Stunde näherten wir uns der Spige. des 
Berges. Ein lebhaftes Gebell von Hunden, die: 
ſen treuen Gefährten der Menſchen, verrieth ung 
| "den Aufenthalt vernünftiger Gefchöpfe: Ein uns 

nennbares Frohgefuͤhl ergriff uns bey der Hoff— 

nung: nad) diefer oͤden, einförmigen Abgefcier 
denbeit wieder unfere Battung zu finden, 

Das erfie-Menfhenwert, fo uns in die Aus 
gen fiel, war ein hoher dichter Zaun. Umfchliet 
diefer dag bolländifche Dorf? fragte einer 

aus ung „Moritzruh? fiel ein anderer verbef: 
ſernd ein. Keines von beyden, verfegte ber phleg- 
matifche Führer; der Hr. Feldmarfchal nennt 
diefen feinen Lieblingsaufenthatt die Ausſicht 
die benden andern Nahmen find Erdichtungen 
unkundiger Leute. | 
Wir kamen an den Eingang. Er war vers 
ſchloſſen. Ein Zug an der Glode führte uns ei- 
nen alten Dann herbey, der ung nicht eher, als 
wenn wir eine Charte aus dem Schloffe vorzeigen 
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böürden, einlaſſen wollte. Wir botben ihm zum 
Scherze ein Geldſtück an; er blieb bey feiner 
Pflicht — welches ung um fo mehr gefiel, da wie 
‚ein anderes Zeichen im Rückhalt hatten; von dem 
wir wußten, daß e3 ung die Eröffnung ficher bee 
wirfen werde. Da es mit naͤhmlich nicht geline 
gen konnte, den Hrn. Feldmarſchall felbft zu fpres 
den, *) indem ihn uns einer der Schloßbediens 
ten, gewiß gegen die Denfart: des edlen Gebies 
thers, verlaͤugnete, hatte einer der Oberbeam⸗ 
ten bey dem Wirthſchaftsweſen die Gekälligkeit, 
uns voll humanen Zutrauens feine Tabakdoſe zu‘ 
geben, mit der Verfiherung; daß fie ung als 
Schlüffel zur Ausficht gelten werde. Diefes Zei— 
Gen entriegelte ung ‚alfo ai den Bingeig sur 
Ans fihbe — 
Auf einmabl befanden wir ung. auf einee- 
jiemlich geräumigen Ebene, die rings umher’ mit 
Hürehen und Häufern aler Art uingeben war; 
die wirktich das Anfehen eines Dorfes bilden: ı 
& 2 





Es iſt unumgänglich nothivendig, um bey 
der Ausſſicht einaelaffen zu werden, von 
Seiner Ezcellenz feld die Anweifung auf 
ein Einlaßbillet zu erhalten... 


[2 
- 400 
. 


/ 


Der neue Sührer geleitete ung in eine diefer 
Hütten. Allein was derbarg diefe aͤrmliche Hüte 


te? Ein zierliches , mit dem fanfteften- Blau aus⸗ 


gemahltes Zimmer , ehemahls der. Lieblingsaufz- 
enthalt des Grafen von Browne, deffen Hülle 
nun in Morigtube ihre Rube gefunden hat. 


Dreyzehn der niedlichften Bilder, ein herrlicher 


Spiegel, zwey Sofen, eben fo viele Tifche und 


an den Wänden herum zehn Seffeln nebſt eie 


nem Pulte , machten die geſchmackvolle Einrich⸗ 
tung dieſes dem äußern Auſcheine nach fo unbe— 
deutenden Häuschens aus, das ein wohlange⸗ 


brachtes Camin ſelbſt für den Winter bewohnbar 


macht. Aus den zwey nordoͤſtlich ſich oͤffnenden 
Fenſtern erblickten wir Sebern, Ernſtbrunn 
im Mittelpunete des V. U. M. B., und den 
Thurm vom Kahlenberge. 

Und ſolcher Wohnſtellen zeigte uns der Fuͤh⸗ 


rer fiebzehn. Wir befaben fie alle mit immer res 


ger Yufmerffamkeit ; denn jede enthielt irgend eis. 
tie merkwürdige Eigenthümlichkeit. Wir wollen 
zum Verfuche nur zwey derfelben etwas umſtaͤnd⸗ 
Yicher herausheben. | — 
Eine mit Stroh bedeckte Hütte, deren äufße 
se Wände mit Rohr überzogen find, ſtellte von 
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innen ein BewirthungszimmerfürFrem— 
de vor. Es hat Neo. 6. Nichts . von alle dem 
fehle, darin, mag ein Fremder zu feinem augeu⸗ 
blidlihen Bedarf nötbig haben kann. Außer 
dem Bette enthält eg einen, bequemen. Kaften, . 
eine gefhmadvolle Uhr, nebft Spiegel, Wärme 
ſchachtel, Wafchlanne, und der ganzen Zoilette, 
Der Schreibeifch ift mit Tiute, Feder, Scheere, 
Siegellack, Kerzen, Handgloͤckchen und dem Ka⸗ | 
Iender des laufenden Sahres verfehen.. Schmei: 
chelhaft war demerausgeberdie Hoffnung, einſt viel, 
leicht auch die f eBlätter aufjenem Pulte zu finden! 
— In gehöriger Entfernung ift der Aufents 
balt des Bedienten angebracht, der mittels 
einer Ziehglode in jedem ner Tann gerus 
fen werben. Ä 
| Wir übergehen das Vogelhaus, die — 
zur naͤchtlichen Beleuchtung, den Keller, die 
Eisgrube, und die Zimmer Nro. 2, bey denen 
wie nur die fehr paſſende, franzöfifche Snfgrif | 
anmerken wollen : 

O site de mon choix! Hamean „que je preferet 
Hereux, qui vit ici tranquille & folitaire ! 

Wir begnügen uns das Dafepn einer Kapels 

le, des Zafelzimmers für die Hansofficiere, vinem. 


ZZ |) — 
Küche, Bideren, ı eines Speif’ und Schlafzim⸗ 


mers für die Köche, der Zuderbäderen ſammt 


der vollſtaͤndigſten Einrichtung, des Aufenthalts 
für jeden Bedienten, der zwey Ställe für .6 Pfer⸗ 


de, des eigenen Tafelzimmers fuͤr die Stalleute, 


des Depots für das Tafetgeſchirr, der Wagen⸗ 


ſchupfe, des Waſſerbehaͤliniſſes und der Feuer— | 


requiſiten und dergleichen‘ mehr bloß dem Nah— | 
men nad anzuzeigen. | Allein das Marſchall⸗— 
zimmer oder die eigentliche Ausfid t— mit 


Mro. ı bezeichnet — koͤnnen wir nicht berühren, 
ohne eine nähere Beſchreibung zu verſuchen. 


Eine Treppe von zı Stuffen führte ung in | 


Das obere Hauptzimmer. Es ift von dem Mad 
ser Eichinger überaus‘ gefhmadvoll bemahlt 
— wobey das herrſchende Blau „hier in der 
ſcheinbaren Naͤhe des Himmels, vortreffliche 
wWirkung thut. Ein Divan mit 6 verborgenen 
Auszuͤgen beherrſcht die Ruͤckſeite des Zimmers 
oder vielmehr Sahles, deffen glänzender brau⸗ 
nee Boden, mit ſeltenem Holzwerke zierlich ein: 
gelegt, gegen die übrigen Parthien des Zimmers 
vollkommen abſticht, uud deſſen leichtes Schwin⸗ 
gen zu muntern Taͤnzen einladet. Es bildet ein 
Tiere deſſen Länge bey 5, uud deffen Breite 
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oft 4 Klafter mißt. Unfer Führer — uns 
afuf das Tiſchblatt aufmerkſam, das mit vielen 
Koſten aus Italien hieher gebracht wurde. Auf 
die Bemerkung, daß es Goͤtterwonne ſeyn muͤße, | 
bier ein fröhliches Mahl zu halten, fagte er ung, | 
dag vor 8 Jahren , da diefe Ausficht errichtet 
ward, den ı2ten Auguſt bas erfte Mahl Tafel 
gegeben ward, bie jedermann entzücte, Wir be- 
fahen die 9 prächtigen Uhren, die Seiten « Kabis 
nete, und deren Einrichtung ‚ woran auch nicht 
das Geringſte fehlte, mit Vergnügen, und ergeß- 
ten ung an dem wiederhohlten Verwunderungs⸗ 
Auseufe einer fremden Geſellſchaft, die Bier mit 
uns zufammen traf, und fih nicht faflen zu koͤn⸗ 
nen ſchien. 

Was uns aber am ſtaͤrkſten und anhaltend⸗ 
ſten feſſelte, war der Standpunct an den Fen⸗ 
ſtern, oder — die Aus ſicht. Dem Körper nad 
erhaben uͤber alle irdiſche Gegenſtaͤnde fühlte ſich 
unſere Seele gleichfam entfeſſelt, und ſchwebte 
auf den ſchnellen Flügeln der Augen in die weit⸗ 
ausgebreiteten Gegenden umher. Sie ſenkte ſich 
ige in duͤſtere, waldreiche Thaͤler hinab, welche | 
die naͤchſten Berge und Hügel bilden, und rufte 
in dem Thale von Weidling die Entzüdun, 

/ | | | 
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gen zuruͤck, die fie auf der Wandern ng nad 


Dem Steinrieg el gend; oder fie verlor ſich 
der glänzenden Donau entlang uͤber die Tas - 


borbrüden in die unabfehlichen Felder der 
. March; bald Fehrte fie auf Neuſtift andem 
Walde zuruͤck, oder durchirrte die belebten Res 
viere der Brigittenau, des Praters, 
oder des ſichtbaren Eheiles der Nefidenzftadt. Ein 
Halbvolleudeter Durchhau ließ die entzüudende 
Hinfihenah Schönbrunn ahnden, und bey 


Heiterem Wetter ſieht man rechts das Schloß 


beypresburg, und links jenesvon Nicolsburg. 
Wir lieſſen uns von unſerm Fuͤbrer alle die 
Bergkoͤpfe nennen, die ringsum uns her eine 


Welt von Waldungen bilden. Er nannte und 


mit Lächelnder Ueberlegenheit den Simmelsberg, 


den Kobel, den Sauberg , den Vogelgefang, das 
Heutergaffel, den Knieriegel, das Flöhdachel, die 


Schmerdaſchen, den Langeberg, die Silbergru⸗ 
ben, den Lattels- und Klofterberg, und links die 
Hüttler am Weidlingbach, den Steinriegel, die 


— — 





windiſchen Hütten u. ff. ‚ und gab ung zu ver⸗ 


ſtehen, daß er uns von allen dieſen Gegenden 


wohl Vieles zu erzaͤhlen wuͤßte. Allein unſere 
Pbhantaſie war zu voll von großen Bildern, al 


y 
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daß fie jest Luft an folchen Vorftellungen gehabt 


hätte. Wie verlieffen fchweigend diefe Stelle - 


himmliſcher Erhabenheit, und erhabener Einfame 
keit, und lagerten uns unter einen Buchenſchub 
von mehr als zo Aeſten. Ein mir gegenüber ſte⸗ 
hendes Hüttchen reitzte mich ſo ſehr, daß ich mich 
nicht enthalten konnte, unter dem Schutze des 
ſchwebenden Buchendaches einige Gedanken in 
poetiſches Kleid gehüͤllt den begleitenden Freun⸗ 
den mitzutheilen: 
Sey uns gegrüßt, des Weiſen Bild! 
Du Hüttchen ohne Pracht! 
Das außen aͤrmlich, doch nicht wild, 
So wunderfreundlich lacht. 
Du oͤffneſt dich; froh winkt herein 
Dem Waller dein Geſicht. 
Wie heiter iſt dein Kaͤmmerlein! 
Wie hell des Glaſes Licht! 
Mit deinem Kleid aus Stroh und Robr 
Verſcheuchſt du Gedengruß, 
Und lebft am nahen Himmelsthor 
Im teineflen Genuß. | En, 
Dich flieht der Krieg, der Geig, der Stolz, 
Du ſcheinſt für fie an ſchwach 


406. F | 2 
Dafür ift deine Wand von Holz 
Des Friedens Schlafgemadh. 
Des füßen Friedens, den nicht Lift 
Und Politik erringt, 
Den nicht der Sieger, noch Juriſt 
Durch Kiel und Schwert erzwingt. 
Des füßen Friedens, der allein 

Der Redlichkeit ſich zeigt, 

Und aus der guten Götter Reih'n 
Zur Weisheit niederfleigt. — 
O diefer Friede, Vaterland! 

Weich’ ewig nicht von dir! 

Er ſey der Bürger ſchoͤnſtes Band, 

Er ſeh des Thrones Bier ! 

Wie nahmen. unfern Rüdweg quer durch 
den Wald herab und famen in Gänge, die wir 
bisher nie betraten. In allen Winkeln wandelten 
Menſchen aus allen Staͤnden. Vom Luſthauſe 
wählten wir die Richtung, die ung am. kürzeften 
zum Grabmahle führen wurde. Wir ſenkten uns 
da, wo mehrere Laternen zu einer im Gebuüͤſche 
verborgenen Küch e führen, binab und wendeten 
ans, immer fort mehr zur Linken als zur Ned 
‚sen, faft gegen den äußerften Hand des Haines 
Yin Rach einer Viertelſtunde empfing uns ein 
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Waͤldchen mit jungen , duftendem Nadelholze. 
Kein lebendiges Weſen, feine freye Ausſicht, 
als die nach einem kleinen Himmelsflide iſt hier 
. zu. feben, fein Laut zu. hören, Undurchdringlich 
ift das dichte Gehoͤlz rings umher. Ein unregel, 
mäßiger , etwas. abhängiger Raſenplatz tragt ein 
feftes einer Kapelle ähnliches Gebäude, befien | 
Dach mit Kupfer gededt iſt; ; über dem auf Saͤu⸗ 
len ruhenden Portale ragt ein ſchwarzes Eifen⸗ 
kreuz empor. Hinter dem eiſernen Gitter er⸗ 
blide man zwey große Grabſteine auf dem Erd» 
"boden, deren einer die Gebeine des Grafen Brow— 
ne bedeckt; der andere iſt beſtimmt, einſt — daß 
dieſes Ei uſt ſpaͤt erfolgen, möchte ! — die irdi— 
ſche Hülle des Hohen Beſitzers dieſer Gegenden 
aufzunehmen, welcher, als ein echter Weiſer, 
in den Armen der Mutter Natne zu leben und 
hinzuſchlummern freythaͤtig entſchloſſen iſt. Es 
iſt ein männlicher, großer Gedanke, rief einer 
‚ays der Gefellfehaft auf’ hier in paradiefifchen 
Gefilden fich felbfk feine Grabftätte hinzubauen, 
und mitten im Genuße der Freuden den Tod fo 
tapfer ins Auge zu faßen! Das that noch jeder 
wahrhaft große Mann, feste ich hinzu. — Alles 


7 
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(wies, und aberließ ſi ch der hohen Melancho⸗ 


lie, die dieſer Aufenthalt einzuflögen im Stand iſt 

-Die zwey an der Wand angebrachten Wap⸗ 
‚ven haben die Auffchriften: Meritis augentur ho” 
‚nores, und: Fidem genusque fervabo. Auf einer 
der Marmortafeln fteht : Georg des.h. R. R. Graf 
von Browne, geb. zu Moskau den ı8. Febr. 1742, 
geſtorb. zu Wien-den 14. und hier begraben den 
16. Ootob. 1794. An der andern Wand iſt folgen⸗ 
de Biographie des Seligen: 


Georg des h. R. R. Graf von Browne aus ei- 


nem älten edlen irrländifchen Gefchlecht entfprof- 


fen, Sohn des Rufsifch -Kailerlichen Generals en 
Chef und Gouverneurs von Liefland Georg Gra- 


fen von Browne und Helenens gebornen Gräfinn 


von Lacy, trat den 2ı. Jannar 1758 in K.'K. 
Kriegsdienle, ward den 24. des nähmlichen Mo- 
nathes Fähnrich, den 1. Julius defselbigen Jahrs 
Unterlieutenant,, den ı. Febr. ı759 Oberlieute- 


nant, den ı, Februar 1760 Hauptmann, ‘den. 
' Augufi 1765 K. K, Kämmerer, den 2ı. Januar _ 
1767 Oberfiwachtmeilter, den 22. Februat 1769. 
Oberfter, den ı. May ı773 Inhaber des hungari. ' 


-ı chen Infanterie Regiments E, H. Ferdinand, den 
25. April 1775 Generalfeldwachtmeikter, den 24, 


. 


J 


—W 
| | 109 
November 1779 Hofkriegsrath , fchrieb um dieſe 
Zeit auf Befehl und zur Zufriedenheit des Kailers 
Jofephs II: Maj. die Gefchichte * Erbfolge - 
Kriegs von 1740 bis zum Aachner - dann auch 
jene der türkifchen Feldzüge von ı736 bis zum 
Belgrader Frieden ,„ ward den 26. Junius 1786 
Feldinarlchall - Lieutenant; den 9. October 1789 
Commandeur des M. Therefien - Ordens wegen 
der Einnahme Belgrads, den 20. des nähmlichen 
Monathes und. Jahres Feldzeugmeißer, den ı2, 
Jan, 1794 commandirender General der K. K. Ar- 
mee am Ober- Rhein und den 14. ejusdem wirk- 
licher geheimer Rath, | En | 
Schweigend und unter ernften Betrachtun⸗ 
-gen verließen wir die Mori srube — fo heißt 
diefe Grabesftätte — und wandelsen abwärts zum _ 
Parke heraus nah Neumaldegg. -Der Hirs 
blies in einiger Entfernung artige Stückchen, 
welche der Wiederhall von allen Seiten wieder⸗ 
hohlte. Auf einer Wieſe unterhielten ſich mehre⸗ 
ve Perfonen mit dem Schmetterlingsfang ), 
andere warfen Ballen in die Luft. Wir befliegen 





.9 Hr. Chriftian Kreuger, Secretar des“ 
Herren Feldmarfchalls Grafen v. Lacy gab 
in 3. 1799 bey Schaumburg u. Comp. Ent o⸗ 


‘to nr : 
inen einfadenden Bersabbang , auf den wir ſchon 
in der Ferne einzelne Menfchen auf» nnd abklet— 
tern ſahen. Die herrlichſte Ausſicht belohnte uns. 
Wir ſuchten auf den grünen Bergabhange, dei” 
fen oberften Gipfel von kühler Waldung befränge 
war, eine fchattige Stelle unter einem Buſche. 
Ueberraſchend trafen wir hier einen Zirkel tran- 
ter Freunde, die fi eben aus Cicero’s Bu: 
be von der Freundſchaft vorlaffen und die 
merfiürdiaften Stellen mit Anmerkungen in 
Garve' nl Geſchmacke begleiteten. Dit Wie: 
lands Mufarion) das offen auf der Seite 
lagefpielten freundliche Weſte. Wir lagerien ung 
in einer fleinen Entfernung von diefer ung an: 
lodenden Geſellſchaft. Die Enidedung eines Bes 
fannten zog ung in den geineinfchaftlichen Be: 
fprächswechfel, es ward erzählt, gefcherzt, geſun⸗ 
gen und gelefen, alles nach voller Herzensluft 
und nach der Stimmung des Augenblides. 
Die Erzählung eines Unglüdliden, 
. wie er fih im Scherze uaunte , kann ich hier 
mologifche Verſuche, mit 3 ausge: 
mahlten Kupferrafeln von Hrn. Sturm 


heraus, welche manche Ausbeute von dieſẽ 
—— enthalten. 
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aicht unwiederhohlt votbeylaſſen. Es war doch 
heut ein rabenſchwarzer Tag für mich, fing er 
Iahend an. Das Herausfteigen aus dem Bette 
mit dem Tinten Zuße und das Auden des 
recht en Auges und der linken Hand waren 
die Borzeichen meiner Unglüdsfälle: ‚Sie traf: 
fen zu! Das erfte Unheil war das finſtere Ge⸗ 
ſicht meines Maͤdchens. Ich machte es wieder 
heiter und eilte nach Dornbach. Ich wollte 


fahren , und bekam feinen Wagen; ich ging, die. 


\ 


Sonne heigte mie auf den Rüden zu; ich fpanne 


te den Regenfihirm auf und ward Ausgelacht. 


Voll Schweis erreichte ih Dornbad und den 


englifchen Garten. Ich wollte befannte. Pläge 
anffuchen und Fonnte fie nicht finden. Ich ging 
muͤhſam nach der Ausſicht — man ließ mid 


niche ein, weil Gefellfchaft ‚da war. Vol Vers 


druß eilte ich müde, hungerig und durflig dem 


Berg herab und Fam in den Obſtgarten des Parks. 
Herrliche Zwetſchken lachten mich an. Nach dem 


Bepfpiele einiger Frauenzimmer hob ich eine 
Handvoll von der Erde auf. Ploͤtzlich ſah ich am 


andern Ende den Huͤther mit haſtiger Eile auf 


mich zulaufen, um mich etwa zu pfaͤnden. Ich 


verlor mich in die naͤchſte— Allee und ließ den 
u ,-\ 
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Kerl vor mir vorbey Taufen, ohne daß ich es 
bemerkte. Diefem Unfall entkam ih — bis. auf 
das Erniedrigende der Flucht, Aber noch. war 
mein Unglüd nicht alle. Ich eilte zum Garten 
heraus, und ging, ſtatt mir die Giſtterthuͤr aufs 
fperren zu laffen, dem geraden Fahrweg vor mit 
nach, den wie da von unferm Götterfiße wahrs 
nehmen koͤnnen. Da Fam ich an diefes hohe ver+ 
fchloffene Thor. Zuruͤck wollte ich nicht mehr, 
ich flieg über und riß mir im Hinabfpringen die 
Hand wund, wie Sie hier fehen. Nun eilte ich 
dem Gaſthauſe zum braunen Hirfch en zu: 
Vol Appetit nehm ich meinen Plag bey einem 
einſamen Tifchchen. Niemand Fam. Ich rief dem - 
Kellner. „Sie müffen felbft in die Küche gehen 
und mit der Frau Wirthinn fprechen. „Dazu war 
ich zu müde und wollte auch nicht zugleich den 
Gaftund Bedienten madhen. Eher effe ich 
nichts, bevor ich. in die Küche gehe. Ich ver⸗ 
fprach einem andern Aufwärter ein gutes Trink⸗ 
geld, wenn er mie Effen beftellte. Der übertrug 
die Beflellung einem zweyten und diefer eınem 
dritten. Keiner hatte das Herz in die Küche zu 
gehen. Das Ding fing mich an zu beluffigen. 
Ich ſah, wir die anſehnlichſten Herren gleich den 
| ‚ge 


\ 
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zauften Maͤuſen ans der Kuͤche Famen. ünd hörte 
die dide Wirthinn hinter ihnen fluchen, wie.einen 
Grenadier. Statt des Mittagmahls legte ich mich 
in den Schatten. Nach einer Stunde wollte ich 
fortgehen. Ein Blick in den Sahl ließ mich ei— 
nen leeren Plag wahrnehmen; den befeste ich. 
Sogleich war ein Aufwäarter da, er nannte mie 
vol Gefchäftigfeit ein Dutzend Speifen und — 
erſt nach einer halben Stunde erhielt ich mit 
Koch die Suppe. Ich dachte an weinen linken 
Fuß und machte mich auf alles Unheil gefafit. 
Ein Mufifant, der von Tiſche zu Tifche den Tri— 
but für feitte Töne fammelte, hielt auch mir feio 
nen Teller vor; ih hatte außer Gold und. grös 
fern Silberfufen nur einen Kreuzer klein 
Bed. Den gab ih ibm fhüchtern Hin; denn 
er hatte mit Geſchmack gefplelt uud eine größere 
Babe verdient. Stolz warf er mir meine Scheis, 
demünze zurück. Hs Zufehee würde ich den 
Stolz diefes Künfklers geehrt haben; aber feine 
Aeußerung gegen mich, der ich ohnehin. in Ders, 
Iegenheit war, wurde mir peinigend. in Ras 
dentag ! dachte ich, und fhesieg. Ui wegzufoms- 
men, verlangte ich meine Zerhe zu wiffen. Um; 
die Herabfegung durch den Muficus. vor den na⸗ 
ben Gaͤſten wieder gut zu machen ,) langte ich. 
nah einem Ducaten, um mit demfelden zu bes 
zahlen. Allein ich fand, feinen. Wahrſcheinlich 
hatte ich ſie mit einem Stück Papiere berausge⸗ 
jogen und verloren. Ich zaͤhlie vor augenblick⸗ 
Wand. X. 9. 2 J 
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lichem Aerger die Luſter and Spiegel des Eu: 
‚les wohl zehnmahl hintereinander, und verwuͤnſch; 
te den Tag, mie Horaz die Stunde, an dem 
der sodtrobende Baum geſetzt wurde. Verloren 
ift verloren! ſprach ich mir zu, möchteft doc bie 
Sreude desjenigen ſehen, der fie gefünden bat 


- oder finden wird; und das brachte mich wieder 


im gute Laune. Dod) entflob ich dem braunen 


Hirſchen, fo ſchnell ich. konnte. Und nun treff' ich 


Euch. Ih hoffe, in Euerem Schutze von die 


weiteren Berfolgungen des böfen Däamons wenige. 


fing für beute ficher zu. feyn. Morgen foll mir 


ja der Iınfe Fuß nicht mehr zu er ſt aus dem | 


Bette kommen. — So draͤngte ſich⸗ endlich Anecs 


dote an Anecdote ‚ bis wir von der Sefelligaft 


ſchieden. 


Mit Vergnügen | bemerkten wir, indem wir 


an dem Dornba ch e berab ſchlenderten , bie 
Entſtehung der artigften Landhänfer in Neu 


waldegg, unter denen fi das graͤfl. Brom 


niſche durch feine Lage auszeichnet. Wir ſpra— 
den beym braunen Hirſchen zu, trafen 
berrliche Muſik, viele Gaͤſte und beſſere, als 
die erſt erwaͤhnte, oder neuliche Bewirthung an. 
Gegen Abend erhob ſich ein ploͤtzlicher Sturm 


wir hielten ihn, nad} dem tiefen Stande des‘ 
Barometers, für den Vorbothen eines Gemitterd, 


fuhren ineinem Mierhiwagen bis Herrenals, wo 
wir bey heiterfier Aben dſtille anfamen und im 6% 
wübl der vielen Wiener die Linie erreichten. 


| 
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Ei F n Briefen 
| ‘on den. ’ | 
: Peratgeber der "Wanderungen 
‚und , Spagierfoßrten in die Gegenden 
‚um Wien. 





Geſchrieben im May 1799. 


1. Brief. 





- Er 
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— Ihre Einladung, eine S pazierfahrt 
nach Fiſchament zu machen, kommt mir ei⸗ 
ne ſehr angenehme Arbeit unter die Hände; durch 
die gütige Erlaubniß aber, durch bloße beſchrei⸗ 
bende Briefe an Sie, mein Verfprechen zu ers 
füllen, wird mir mein Gefchäft überdieß noch ſehr 
erleichtert, und doch, wenn ich bedeuflich feyn 
will, zugleich auch erſchwert. Wohl hoffe ich 
Ihnen einigermaffen in uieinen Befchreibungen 
intereſſant zu werden, aber eben der Wunſch, 
Ihnen befonderg zu gefallen, und die Reichtigfeie 
der Erfüllung desfelben, (was gefällt der Freunds 
(haft und Liebe nicht?) wird mich in die Ges 
Wand. XII, 9. —6 
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fabr bringen, daß ich etwa manches übergehe, 
was Sie zwar leicht, aber andere Leſer weniger 
gern vermiffen,, und mandjes berühre, was dis 
meiften übergangen wiffen möchten. 
Wollen Sie , ich fol wich darüber vertheis 
digen, daß ich aus den = von Ihnen gebrauchten 
Benennungen fuͤr ſolche Art von Darſtellung — 
Wanderung und Spazierfahrt — die 
letztere wählte? — Es wird hier keine wirklichs 
Wandernng zu Zuß oder auf dem Wagen befchrie 
ben, fondern, da ich altes und neues von Fiſſcha⸗ 
ment erzähle, ſollen Sie nur böchfteng auf dem 
leicht beweglichen Luftwagen der Phantaſte mich 
bald da, bald dort hin begleiten, und fo eigents 
lich in die Kreutz und Quere fpazieren fah⸗ 
ven 
| Wollen Sie nun alfo einfigen und bis zu des 
grauen Wolken der Vorzeit zuruͤck fahren, da die 
Roͤmer hier in Fiſchament ein Lager bat⸗ 
ten, und fiediefen Ort Aequinoctium hieffen! Naͤ— 
beru wir ung ein wenig mehr der Gegenwart, fe 
fommen wir unter Wegs auf bie Epoche, da der 
Drt, wo die Fiſcha am Ende if, und vonder 
Donau aufgenommen wird , die Grenze zwiſchen 
Defterreih und Ungarn bildete, von weicher Zei 
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die Benetinung einer der hiefigen Muͤblen — fie 

beißt die ungarif He Müple — ein a Ueberbleib⸗ 
ſel zu ſeyn ſcheint. 

Eben fo wiſſen die hbieſi— igen Traditionskuͤndi⸗ 
gen ſehr viel von dem oftmahl veraͤnderten Lauf 
der hier vorbeyflieſſenden Donau zu erzahlen, wel⸗ 
che bald heraus, bald guchefgetreten ſey, itzt In⸗ 
ſeln angelegt, dann wieder welche verſchlungen 
habe, und in aͤlteren Zeiten noch dort floß, wo 
ist eine große Zahl von Häufern ſteht. 

Diefe wenigen antiquarifchen Nachrichten 
find alles, was mir ausder allgemeinen Geſchich⸗ 
te vom alten Fiſchament überhaupt befanne 
iſt; vieleicht: wird fich bey den einzelnen Gegen» 
ſtaͤnden noch mancher Rückblick in die Vergangene 
heit machen laſſen. Da ih nun Fifhament, 
wie es gegenwärtig iſt, darſtellen will, fo gebe 
ich einſtweilen alles vorüber „was von der Lage? 
"den Gpaziergängen;, and. einigen Ausfichten zu 
. fagen wäre, und werde, ſtatt in die lebloſe Man 
my, Sie glei) in den Kreis ver melden 
Geſellſchaft führen: | 
Mas hindert ung, das Auge äh Ar dis 
jüngften —— derſelben, auf die Kiuder iu 

eh a, 4 © 2 | 
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wenden, die gewiß 5 ve r —— fi der, 
und der Aufmerffamfeit eines jeden würdig find? 

- In einem gewiffen Sinn kann man auch beym 
Andlick der hiefigen Jugend wohl in dem Grund: 
ſat beſtaͤtiget werden, daß die Natur beym männs 
uchen Geſchlecht es mehr. auf Staͤrke, bey dem 
weiblichen mehr auf; Schönheit und Form au 
„ fege; Unter den Schulkindern behaupten die Maͤd⸗ 
chen im) Ganzen und einzeln fo wohl an. Förperli- 


— 


„Ber Bildung, als auch an Talenten de en | 


ein großes Uebergewicht. | 4 
‚Der Thätigkeitstrieh — Pr — Fr 
„enden auch bier viel wober als unter den MAD 


dioß iognomie wie jene. Knaben, denen Bebbaftige 
„Leit mangelt: Der Unterfchied, deu ich hier zwi⸗ 
1. ſchen Mädchen und Knaben mache, kann wieder 
ſelbſt unter ihnen; abgeſondert gemacht werden, 
je Macdem fie Kinder aus dem Dorf, oder Markt 
Fiſcham ent find, wovon die letzteren nicht ganz 
si ohne Symtome einiger Urbanitaͤt erſcheinen 
« Die Schule, ‚in welcher unfre Kinder unterrich- 





tet werden, bat 2 abgeſonderte Claſſen. In der 


erſten — Anton B artel, in Dre men 
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ten Ihr Zögling Hr. Mathias Kellner an 
der Seite des Hrit. Schulleheerd Steiner. *) 
Zur. Schulergiehung ?gehört hier auch. eine 
fonft auf dem Lande nicht ſehr gewöhnlide 
AnuleitungzurHöflichleit. Die Kinder, 
werden gelehrt, auf der Gaffe, wenn fie ihren 
geiftlichen oder weltlichen Lehrern, und über 
haupt einem — den wir feines Amtes oder feiner 
häuslichen Berbältniffe Halber unter die vor⸗ 
nebmeren zählen, — begegnen , nicht die 
Hand zn Füffen , fondern ein artiges Compliment 
zu machen. — Der erfte Urheber diefer ſchoͤnen 
Laudſitte hier iſt der würdige Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath und Dechant Jo ſe ph3 andonatti. **) 





9 Seit der Ueberſetzung des rn. Coopera⸗ 
tors: Jac. Rud. Khünls, pelder als 


Katechet viel Gutes unter den Schülern vers _ 


breitete, erfegt nun deffen Stelle mit gleis 
Gem Eifer Hr. 3. Sels. | 
Anmert. d Herausg. 
* Bey meiner durch dieſe Briefe veranlaßten 
Spazierfahrt nach Fiſchament beſuchte ich 
auch den Hrn. Dechant. Hier wurd ich nicht 
wenig überrafcht, durch deffen Sammlung 
von Natursund Kunſtmerkwuͤrdigkeiten, die 


| 
| 
| 
| 
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Aus der Schilderung der Kiuder koͤnnen Sie 
zum Theile ſchon den Character der Erwachſenen 
errathen, in wiefern ſie naͤbmlich entweder ſchon 
aus der fo beſchaffenen und fo unterrichteten Schul⸗ 
Epoche hervorgegangen, oder Aeltern der beſchrie— 
benen Kinder find, die immer mehr oder wenis 
ger von dem Eharacıer ihrer Väter und Mütter 
jeugen. Ä 

Jedoch wird Ihnen vermutlich. nachfolgendes 
Bild der erwachfenen Einwohner diefeg Drtes 
nicht ganz unwillfominen feyn, entweder als cons 
erete Darfiellung deffen, was fie im allgemeinen 
leicht errathen können, oder als Ergänzung, def: 
fen ein Schluß immer bedarf, wenn er aus mans 
gelhaften und dürftigen Daten gezogen wird. Im 
Ganzen find die Fifchamenter fehr betriebfam, 
Jedoch ſollen nach einigen Nachrichten die Ein 





ih jedem Durchreifenden, welcher Freund 
oder Kenner folcher Werke ift, nicht ungefe: 
den zu Iaffen anrathe. Die Gefälligfeit und 
gute Laune des Beſitzers bey Erklärung der- 
felben wird das Vergnügen der Befichtigung 
noch mehr erhöhen. 

Anmert.d. Heransg. 
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wohner des Dorfes in diefer Tugend jenen des 
Marktes nachſtehen. Dieſe gluͤckliche Aemſigkeit 
im Erwerben und Erhalten hat es wohl gemacht, 
daß wir bier ſehr viele anfehnlich bemittelte Buͤr⸗ 
ger zählen. | 

Die Aet ünd Weife, wie die Armen ſich ber 
mühen , ihren Zuftand au erleichtern oder zu vere 
beſſern, iſt überall dieſelbe; Lift, Verſchlagenheit 
und Anſtrengung verhilft ihnen zu Vermoͤgen, 
und ein heauſchendes Getraͤnk zur füffen Ber: 
geffenheit der Schwüle des Tages ; die Art 
aber, wie die Reichen ihre Wohlhabenheit genief- 
fen, und fi des Erworbenen oder gluͤcklich Er⸗ 
haltenen erfreuen, iſt ſehr verſchieden, und ver⸗ 
dient mehr Aufmerkſamkeit. | | 

Ein Theil von ihnen lebt auf bürgerlichen 
Ruß, folid und, mit unter prächtig; der andere 
mehr fradtifch. nr 2 

Bey der Naͤhe von Wien, und dem groffen 
Verkehr zwifchen der Hauptfladt und Fiſcha⸗ 
ment iſt es ſich nicht zw - wundern, wenn ſo 
manche gute oder zweifelhafte Wiener Lebensart 
fih auch hier feftfegt. | | 

Befonders bringen die Töchter der Vermoͤg 
Üheren immer einige Zeit in Wien zu, uw 
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wie man fagt, allerhand zu profitiren | 
Menn die gebildete Bürgerstochter nun wieder in 
das vaͤterliche Haus zuruͤck kommt, ſo geht nah 
und nach vieles ing alte Geleiſe zurück, und es 
gibt durch alle dieſe Einflüffe der Hanptſtadt oft, 
einen etwas übel zufam menflimmenden Ton im 
Hanſe, der ſowohl einem echten Fand» als Stadt⸗ 
bewohner nicht angenehm ſeyn kann. 

Entſchieden aber ift die Freygebigkeit und 
milde Wohlt haͤ tigkeit unſerer Bürger, wels 
he alle Gatiuugen von Sammlung für Abges 
brandte, für veriwundete Krieger, oder andere 
Verungluͤckte durch. reichliche Beytraͤge gedeibeit 
machen. Doch ruͤhmte mir ein Mann, der Fi— 
fduamen: ſchon lange Fennt, daß ehmahls diefe 
Zugend bier fo zu fagen den größten Gipfel er— 
flieg , Beytraͤge für die Armen felbft in Gold 
einliefen und es auch nichts feffenes war, daß 
ein ganz mittellofer Kranfer in einigen Stuns 
den mit allen zuc Pflege und Heilung nöthigen- 
Geräibfchaften, Perfonen und Speifen verfeben 
wurde, und mancher Arme auf fremde Rechnung 
einer wohithätigen Hand feine Kinder zur Schu⸗ 
le —— durfte. 
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Unverfennfih ift auh hier die Stimmung 
zu Religiofität; nur daß fie ſich oͤfter auch in 
ſelbſtgewaͤhlten und nicht von der Anordnung der. 
firplihen Obrigfeit eingeleiteten lauten Gaſſen— 
andacht aͤuſſert; und fonft bier der Sinn für 
Drdnung und Schicklichkeit beym öffentlichen j 
Gottesdienft auch nicht recht zu Haufe ſeyn mag. 

Indeſſen — boch hoͤren Sie vor der Bemer⸗ 
kung, die ich machen wollte — folgende Bege⸗ 
benheit: — | | 

Es war im Jahre 1784, da Fiſchament 
von dem auftbauenden Eiſe fo uͤberſchwemmt 
wurde, daß die Hälfte der Einwohner ihre Häͤu⸗ 
fer verlaffen mußte, und faum im Stande war 
das befte zu retten. Neun Tage fand das Waſ—⸗ 
fee unbeweglich in gleicher ſchrecklicher Höhe. 
Wohl ſahen die traurigen Einwohner auf den 
feſten Eisſtoß, der das Waſſer aufhielt, und zu» 
ruckdraͤngte. Aber die aufgethürmten Eismaſſen 
Karsten in kalter Ruhe die feufzenden Zuſchau⸗ 
er an. 

Dft wurden lelche beteuͤbte Wallfahrten zu 
dem Gegenſtande gemacht, der die Urſache fe all⸗ 
gemeiner trauriger Ereigniſſe war. Auch wur· 
den Eomiffare or geſchickt, die ihre Einfiht 
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zu Vorfchlägen und Mittels anwenden follten, 
wie man das Uebel abwenden koͤnnte. 

Als nun diefe auch den Eisfloß ſchon oft 
mahl befichtiget hatten, Tonnten fie doch weder 
rathen noch helfen. Bey einer ſolchen Beaugen⸗ 
ſcheinigung ſtanden zuletzt viele Buͤrger auch da⸗ 
bey, und jammerten, fürchteten, der zagten, wie 
die Commiſſare ſelbſt. „Was iſt da zu thun?, 
war die Frage, die ſich jeder mit Achſelzucken 
machte, und bloß mit unmerklichem Kopfſchuͤt⸗ 
teln beantwortete. Nach einer langen Pauſe, de⸗ 
ren es bey ſolchen Beſichtigungen immer viele 
gab, machte endlich ein Buirger feinem gepreßten 
Herzen mit diefen Worten Luft, die er langfam, 
bedeutend, und mit feflem Tone fprad: — 
„Wenn Gott nicht Hilft, fo If gar keine Hilfe 
mehr. —“ Kaum hatte er diefe Worte gefpry: 
den, fo. trachte das Eis, brach, gertbeilte fir 
bob ſich, und ging majeftätifch und füͤrchterlich 
fort, wie eine Ruthe Gottes, die von geglichtig 
ten Mationen fich fchauerlich wieder erbebt, und 
den öden Gefilden der Hölle zuellt. | 

Sener Oottvertrauende Bhrger , deſſen Ber 
trauen fo ſchoͤn belohnt wurde, lebt nicht mehr 
aber das Andenken diefer Oeſchichte lebt noch, 
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and.ich überlaffe es Ihrem eigenen Verfkand und 
Herzen, wie gut und fchonend Sie um diefer Ber 
gebenheit willen von den ‚Menfchen denfen wol, 
Ion, unter denen itzt lebt J | 


2 br 


II. Brtef 


Man es wahr ift, daß-fich aus den National⸗ 
ſpielen eines Volkes fein Character ſelbſt ergibt, 
und die Wefchaffenheit des Gefchmads an Bin 
dern, Geſellſchaften, Künften und allen Freu 
den überhaupt immer zugleich den Grad und die 
Modifizirung ber vorhandenen Sittlichkeit dar» 


fehlt, — und — um die Periode, mit der ih nun 
einmahl unglücklich genug diefen Brief angefanz 


gen babe, auszuführen — wenn der VBerfaffer der 


Briefeüber die äſthetiſche Erziehung 


des Menfchen, nit ganz unrecht bat ‚wenn, 


er zu behaupten foheint, daß die Bildung des 


Geſchmacks das Ein und AN zweckmäßiger Bil- 
dung dee Menſchen ſey: — fo — doch Sie fürch⸗ 


( 
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ten ſich wohl ſchon vor einem ungeheuer großen 
Nachſatz, was Sie nicht thun ſollten; denn ich 
will nur ſagen: ſo werden Sie es nicht übel neh— 
men, daß ich bekenne, mir ſey die Verſuchung 
unwiderſtehlich, Ihnen als eine Nachſchrift zum 
vorhergehenden Brief ein kleines Briefchen über 
den Geſchmack der Fiſchamenter zu 
überfenden. 

Die am meiften allgemeinen Unterbältungen 
bier: laͤrmende Mirchshausfrenden ‚oder Kar 
ten - und Kegelfpiel zeichnen Fiſchament vorans 
dern Lantörtern nicht aus; doch find nebft dem 
Billard auch noch edlere Unterhaltungen bier nicht 
fremd. So wird die Muſik hier ziemlich allgemein ges 
lernt und.geliebt. Etwa fünf $ortepiano’s und 
eben fo viele Elaviere fpendeu durch weibliche 
Hände den füßen Ton bezaubernder Saiten, und 
es darf bemerft werden, dag wir einen eigenen 


| Elaviermieifter haben, der Stunden genug .zu 


geben hat. An Dilletanten anf der Biolin man 
gelt es auch nicht ; aber fo hinreichend fi auch 
. bier bey der Kirchenmufil die Violinen befegen 
faffen, fo ift doch der zärtliche fröhliche Zauber 
eines Pleyelfchen, oder der herzerquickende weh⸗ 
miüthig tiefe Cindrud eines Mozartifchen mit 
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Empfindung gefpielten Quartets. hier noch. nicht 
befannt, da naͤhmlich unter allen diefen Dilletan, 
ten fein einziger iſt, der das Violonzell fo fpielt 
als zu Quartetten erfoderlich ift, und alſo wirk. 
lich dann der feſte nothwendige Grundſtein ſol⸗ 
cher Unterhaltungen mangelt. Uebrigeus werden 
auch hier den Saiten der”. (Hwärmerifhen Nacht— 
infirumente, der Zither, Mandora „und Guita- 
te ſaͤuſelnde, ſchmeichelnde Toͤne —— 
mit Liedern vermaͤhlt. > 

Wenn man einmahl Geſchmack an fie fin⸗ 
det, ſo iſt der Schritt ſehr klein, den man zu 
thun braucht, um auch mit Lectuͤr ſich zu unter— 
halten. 
Hier find jene Unterhaltungsbücher gang und 
gäbe, welche gewiſſe allzeit fertige Rachdrucker in 
Wien dem Iefegierigen Pablicum um über die 
Maffen wohlfeilen Preis liefern ; ſo 3. 8. Kra⸗ 
mers und Lafontaine's Producte; — dann, die 
Menge. Schauergefdhichten, Schredengefchichten, 
Geiſtergeſchichten u. ſ. w. — aus welchen allen 
mir einſt ein Eremplar vom: Naturmenfchen zu 
Gefichte Fam, das durch viele fehr natürliche 
Hände gelaufen ſeyn mag, amd mande unreine 


\ 
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Spur von unverfötfcter und underbildeter geen⸗ 


de der Natut an ſich trug. 
Das eines Eipeldauers Briefe hier 


willkommene Gäfte find, daß feine reifenden 
Goͤtter auch am Ufer dee Fiſcha mandes 


Heft ihres Neifejournals verftreut baben, daß 
endlich der w iederauſgelebte Eipeldau— 
er auch bier Lebt, — darf ich Ihnen wohl nit 


ausdruͤcklich berichten? Doch hat von diefer nie 


dern Stufe der Lectür fich fon mancher lang 
erhoben, und felbfi eines Wilhelm Meifters 
tehrjabre und einen Agathan können Sie 
bier finden. 

Sie feben aus allen diefen, daß unfer eis 
ses Publicum ſehr gemifcht ‚ift. Diefe fehr gut 
abftechende Verfchiedenheit der Andividuen, und 


. selbft ganzer Familien Tann denn nun anf die de: 
jelligkeit, die fchönfte Frucht. eines gelaͤuterten 
Seſchmacks, eben nicht die beſten Einflüſſe bewei⸗ 
ſen. Indeſſen fol noch vor wenigen Jahren die 


Sache der geſelligen Freude ganz anders hier ge⸗ 
ſtanden haben. 


Unter den Familien, von denen man mir er⸗ 


zählte, daß ihre Wohnungen Tempel und ibre Clie⸗ 
der echte Prieſter der gefeligen Freude waren, mt 
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mie be Rahmen Steyer, Würth, Gerklau- 
er, und eines andern fehägbaren Mannes Raps 
men, im Gedaͤchtniſſe geblieben, deſſen anderwei⸗ 


tige Wuͤrde mir gebiethet zu Vermeidung aller 
möglichen Mißverſtaͤndniſſe ihn nicht zu nennen- 


> 


Da wurden denn einft viele freundfchaftliche 


Feſte gegeben, in Saͤhlen, in Gärten, felbft in. 


der Au. Nach allen Erzählungen müffen die letz⸗ 
tere Gattungen der Feſte, die in dem natürlichen 
Mark einer fhönen Donauinſel gegeben wurden, 
| ſehr anmuthig, und nach meiner Einpfindung, 
die anmutbigften und ſchoͤnften geweſen ſeyn, ſchon 
darum, weil die Au ein Eigenthuut des Markts 

ift, und fin da der redliche wadere Bürger des 
| eigenen Guts und Vermögens auch auf eigenem 
Grund und Boden erfreuen konnte. 


"Gerne wal’ ich alein in fchattichten Düften 


des Seuhlings ‚ 
Lauſch“ und bewundre dein Werk, Tochter 
Gottes, Matur ! 


Aber wie wandeln ſich nicht des Früblings Waͤl⸗ | 


der in Zempe, 
Reicht uns ein froͤblicher Freund gleicher Se⸗ 
ſinnung die Hand! 
sr 


grund, m 


13 R | 


I. Beieh 


1* 


W. ich Ihnen im gegenwaͤrtigen Briefe be⸗ 
richten will, weiß ich auf feine beſtimmtere Art 
anzufündigen , als: — Doch ſtellen Sie ſich vor, 
Sie hätten die Keife nah Bruck, von der Sie 
‚neulich ſprachen, fhon angetreten; — Sie wir 
ren Nachts durch Fiſchamen t paſſirt, und 
hätten da durch den Sieger der Finfterniffe 
nicht viel ausnehmen fonnen. Nun Ffommen Sie 
aber bey Tage wieder nach Fiſch — nt zuruͤck, 
ſteigen gleich bey dem erſten Wirthshans, das 
Ihnen ſich darbiethet, naͤhmlich im ruͤhmlichſt be⸗ 


kannten Gaſtbauſe zum Lam m ab, und ich er⸗ 


biethe mich, wenn es Ihnen gefaͤllis iſt, nach ei⸗ 
niger Erhoblung „Sie ein wenig herum zu tüb— 
ren. | 
| Wir achen gemächlich tiefer in ben Markt 
binein. Wir kommen in eine niedliche Gaſſe; 
"in beren Hintergrund der alte ehrwuͤrdige M arkt⸗ 
9 em ftebt, aber wir verweilen noch nicht hier; 
ſondern dreben uns rechts in eine Seitengaſſe 
und kommen zur M arktki rche. 


In⸗ 


I Pa 
Indeffen ich mich um Schlüffeln kefftmmere, 
die ung das Gotteshaus eröffnen werden, laſſe 


ih Sie allein auf dem Gottesader, der die Kir 
he umgibt. Gleich beym Eingang werden Cie 
etwa einige Grabmähler betrachten , und uͤber 


\ ‘ 


die Inſchriften reflectieren, deren rs fehr vers 


fhiedene yibt.. Einige einfache Steine in der 
Maier machen durch ungefünftelte Zerte einen 
ernfien, heiligen Firdend. — Eines Priefiers 
Grabmabl, der im zoten Jahre ford, und Erbars 
mung von feinem Heiland flebt, am Toge, da der 


poſaunenſchall ihn rufen wird, iſt das einzige 


das Verſe hat. 


[3 ® * ER 
Ein anderes Brabmahl ‚ woben jedoch dee - 


Künftler die zum Grunde gelegte Jdee nicht ct» 
reicht zu baben fcheint, will durch feine Infchrift 
einigermaffen den Vorhberaebenden weilen heiſſen. 

Dben auf einer Urne, neben der ein kleiner 
Genius eine geflürzte * baͤlt, ſtehen die 


Worte: 


— — — — — — — 


Post nubila Phœbus. 

Auf einer untern Maſſe, von der ich nicht 
'weig, ob ich fie Sarkophag oder Piedeſtal beife 
fen ſoll Ielen Sie von Wort zu Wort, und von 
Zeile zu Zeile folgendes: 

Wand⸗ Xu. » ig 
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Wanderer, 
Haſt du. 
geliebt 5, 

Biſt du auch geliebt 
worden, 
fo weine mit mir. 
Hier ruht die Ehr⸗ und 
Zugendreihe Frau: 

Anna Maria Weisingerinn, 
büuͤrgerl. Riemermeifterinn , fo: den sten Day 
1792 im 27ten Jahr ihres Alters, in, dein Heren 

entfchloffen, Gott geb ihr die ewige Ruhe ı 

| | Amen. se | | 

Die meiften Grabmähler find aus Eifen ges | 
formt , nnd haben ein verfchloffenes Gehäus, 
auf dem die Familie des Verflorbenen vor einem 
Eruzifir Enieend abgemahlt iſt, worauf: Sie die 
que Zeit der Errichtung des Grabmahles au 
fon zu den Vätern heimgegangenen an einem 

Kreuße über dem Haupte erkennen. 

„‚Öaftgeber beym rothen Löwen aufder Fi— 

4 ſchament“ — ſo leſen Sie auf einer Grabſchrift 
‚son 1711, und fönnen zu allem Ueberfluß ſich in 
‚der Meinung beflätigen, dag Fifchament blof ans 


- 
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— 
€ iſcha am Ende duch Zufammenziehung-ente 
fanden iſt. ne 

Indem Sie unter lauter Dentmählern der 
Bergänglichkeit, die ſelbſt fhon halb und, halb 
verwifcht und zerſtoͤrt find, ſich eraften Betrach⸗ 
tungen, überlaffen: komme ih mit den Kirchen⸗ 
ſchluͤſſeln, und führe Sie ins innere Heiligthum. 

Die Kirche ift fo ziemlich geräumig, aber 
ih wüßte nicht, auf was ich Gie befonders. auf⸗ 
merkſam machen ſollte. Es iſt an der ganzen 
Bauart und inneren Verzierung nichts, was den 
Geſchmack ſonderlich an ſich zoͤge. Ein Bild, fo 
das letzte Abendmahl vorſtellt, duͤrfte durch ſein 
heiteres Colorit die Augen auf ſich locken. Die 
Kanzel ſteht, was ſonſt nicht gewöhnlich ift, auf 
der fogenannten Epiftelfeite. 

Der Aufgang in das Chor ift aus der’ Kirche 
vermittelft einer hölzernen Stiege; die Orgel hat 
ſtarke Töne, das Drchefter hat Platz, und noch 
mebr., wenn .die Hälfte des Eh org nicht gewoͤhn⸗ 
lich von unmufikalifhen Chriften eingenoinmen 
wurde. Wir gehen nun aus der Kirche fort, und 
ih lade Sie ein, mit mir den hochwuͤrdigen 
Herren Dechant zu beſuchen. — „Was dort zu 
— D taufend Sachen! — Eine mineralifche und 

32 
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Conchilien⸗Colleetion — ſchoͤne Rlumen an Mus 
ſcheln ge:ormt, — eine Eollection von Holzarten 


und Saamen, — einige arrine Kunſtſtuͤcke — ein 
Rd auf Spinnengewebe gemahlt, — Bilderchen 
in Sotz geſchnitten, — mit Sufeifen kuünſtlich 


beſchlagene Ever,‘ — Strauſſeneyer ſchoͤn auege⸗ 
ſchnitten, — darn von der eianen Hand dee Be⸗ 


ſitzers verfertigt⸗ Arbeiten aus Papier, mit vie— 
Ye: Akknrateſſe, Grfindungsgrifi und Seſchmack 


au Sitande gebracht, worunter Eie einige mit 


den ſchoͤnſten architektiſchen ROHR beob⸗ 
achten koͤnnen. 

Nun Mräuben Sie ſich nicht — und ſe⸗ 
ben ben tem menfchenfrenndlid:en , leutſeligen 
Beſitzer alles das einzeln, was * nur der Gat⸗ 
tung nach berührte. 


Die Mannigfaltigkeit der geſehenen Dinge | 


gibt Ihnen eine heitere Stimmung, in welder 


E ie tiefes Cabinet verlaffen. Wir geben unter , 


Seſpraächen über das inter ffantefte diefer Summe 


Juna weiter fort, nnd fommen nun anf einem 


andeen Wege zu dem Marftıhburm, den Sie 


fhon von sener Gare ſahen. Hier bleiden wir 


Beben. Sie baben Eile bald wieder fortzureifen 
wollen mir diefmahl. nicht mehr weise ſolgen; 
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und alles, mas Sir entweder felbft fehen, oder 
was ich ben Veranlaffung deffen, twas Ihnen in 
die Angen fällt, mittheile, laßt ſich folgender 
maffen zufammenzieben. 

Von dem Alterebum des Thurms, vor dem 
Cie ſtehen, werden fie durch "den Angenfcein, 
felift überzeugt. Ein Fiſch, ſchoͤn vergolder, iſt 
auf der Spitze desſelben zu ſehen, und dag Eben— 
bild eines Geſchoͤpfs, das ſonſt nur in Fluthen 
und Wellen zu Hauſe iſt, ſchwebt hier in freyer 
Luft, und erreicht die Beſtimmung eines Wetter⸗ 
bohns. Auch it der fhuppichte Barometer hier 
der allgemeinſte, und jedernann weiß es, wenn 
der Wind den Fifh nad jener Gegend dreht, 
von welcher ihm etwa ein Negen mit feinem beis 
mifden Element baden wird, 

Durch diefen Thurm geht ale Baffage, und 
dieſer Umftand vergrößert den Werth einiger bes 
nechbarten Eckbaäͤuſet, die nberbanpt ſchon unter 
die niedlicheren geboͤren, und nebſt einer lichten 
in mehrere Gaͤſſen gehenden freundlichen Aus⸗ 
ſicht vom Fenſter aus, das unkerhaltliche Beob⸗ 
achten der Ankommenden und Fortgehenden ges 
währen. Dieß ift denn nun auch der Plag, wo 
die wegen der Mauih verweilenden Paſſagiere, 
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der. Neuigkeiten. viele, . von der Hauptftadt her⸗ 
ansbringen, und manchem- Patrioten wegen alle 
da vernommener froͤhlicher Nachrichten im. ange— 
nehmen Andenken ſchwebt. Von dieſem Stand—⸗ 
punct aus, ſieht man auch ein Stüd von dem 
Braäͤuhaus, welches den P. P. Dominikanern 
nah Wien gehört, ein ſehr großes Gebäude ift, 
und eigentlich aus einem Bräuhaus, einer Braude 
weinbrennerey und einer Mühle befteht. | 
Der Reiſende, der ducch den Thurm herein: 
fähre, ſieht auch gleich zur Linken ein von Auſſen 
einladendes Gaſthans zum Löwen, welches als 
ein Rival jenes zum Lamm aufzutreten ſcheint, 


and in einigen Artikeln auch vorzuͤglicher ſeyn 


ſoll. > V 
Der Wanderer ohne H üulfe wird noch an 
diefer Stätte über dem einen Fenſter des Kaffee 
hauſes die troͤſtlichen Worte lefen: — Armen 
pater, und das wenige froͤblich aunehmen, was 
jedem armen Durchreifenden aus den Armen» 
Inſtitute gereicht wird, welches hier uͤberhaupt 
nicht ſowohl durch das Ertraͤgniß des anliegenden 
“ Grund » Capitals, als duch die fchönen immer 
fortgefesten Beyträge in guten Stand gefegt ift. — 


Uebrigens finder man hier 13 Wirchahäufer 
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und. jedes hat fich für eine —— Gattung von. 
Gäften qualifiziert. 

Die Menge der Wirchshäufer haben wir 
| wohl eigentlih dem Get reid marfte zu ver- 
danfen, der wöchentlich dreymahl hier gehalten 
wird. Von dem eingeführten und verfauften Ge— 
sreide nimmt der Markt Fifchament in die Ges . 
meinkaſſe gewiſſe Abgaben, welches des Jahrs 
hindurch nicht wenig beträgt. Vey dieſen Ein- 
fünften der Marktgemeinde muß ich noch eine 
mahl berühren, daß Markt und Dorf Fiſcha—⸗ 
mentim Befise eines Waldes find, in welchem 
Jährlich Holz gefchlagen, und jedem Haufe eine 
gewiffe Menge desfelben verabfolgee wird, Als 
Beftätigung, daß Fifhament ein anfehnlicher - 
wohlhabender Ort fey, mögen Sie bemerken, 
daß es alle gewögulichen Handwerker in ſich 
ſchließt. Da es Gärtner hat, die ihre Waare 
größtentheils hier verfaufen , fo gibt auch das 
fhon ein etwas ſtaͤdtiſches Anfehen , indem es 
nabmlich beweifer, daß der Einwohner viel mehr 
Bedürfniffe fühle und befriedigt, als der gemeine 
Sandmann zu empfinden pflegt, und durch feine 
eigenen Erzeuguiſſe zu HEREIN. im Stand® 
wär 
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| Wenn Sie nun , wein theuerfer Manderer 
und Epozierfahrer ! die Meilen ihrer Pılgri.us 
{haft fortfegen, und zu dem Thurm, bey weis 
chem mir nun flanden, hinaus, und ducch das 
Dorf fahren, fo follen Sie wiffen, daß Sie dann 
fon auf Grund und Boden einer zwepten Herr 
[haft find, indem der Marke zu den Herrfchafs 
ten des Fürſten Batbyani, das Dorf aber 
dem rjeweiligen Zürfibifchofe von Paſſan ges 
bört. Ä 5 ’ 
Reiner diefer erlauchten Beſitzer bat einen 
| beftändigen Beamten hier feftgefest, fondee ı nur 
zu gewiflen. Zeiten kommt einer, die nöthigen 
| Geſchaͤfte abzuthun. Doch hat der Herr des 
Marktes ein kleines ſinnliches Zeichen ſeiner 
Herrſchaft allhier, naͤhmlich ein®ebäupe:Schlof 
Sifhament genannt. Es liegt am weftlichen 
Rande des Marktes, neben einer Mühle, bat 
einige Zimmer, die mit Münzabdrüden, ſchoͤnen 
Gemählden nud Kupferflichen verzieret, und wor 
von unter den legteren einige Krieasflüde von 
beträchtlihem Werthe find. Die Meine Hause 
| kapelle fol mit ihrer unfcheinbaren Einrisdtung 

etliche taufend Gulden werth ſeyn. | 
(Die For tfetzung folge) 


y x ß 


Spasierfahrt nach Fiſchament, 
Gortferzung J 


— Gin 
V Brief. 


hi En junger Mann, von ibrer Bekanntſchaft 
aus der Stadt, Fam mit einem Buche durch den 
Wald geſchlichen, ſetzte ſich zu ihnen, und ruͤhm⸗ 
ie den ſchoͤnen Platz. Er machte ſie auf das 
Rieſeln der Quelle, auf die Bewegung der Zwei⸗ 
de, auf die einfalenden Lichter, und auf den 
Geſang der Vögel aufmerkſam. Philine ſang ein 
Lied vom Bud, welches dem Ankoͤmmling nicht 
in bebagen ſchien, er empfahl fich bald.’ | 

| „Wenn ich nur nichts mehr von Natur und 
Naturfcenen hören ſollte, vief Philine aus, ale 
ee weg war, es iſt nichts unerträglicher ; als ſich 
das Vergnügen vorrechneit zu laſſen, das mar 
genießt.’ 

„ent ſchon Wetter iſt, gebt man ſpa zie— 
ren, wie man tanzt, wenn anfgefpielt wird; Wer 
mag aber nur einen Augenblick ar die Muſik, 
Wer ans ſchoͤne Wetter denken? Der Taͤnzer ins 
tereſſirt uns, nicht die Violine, und ein paat 
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ſchoͤne ſchwarze Augen zu feben, thut einem paar 
- blauen Augen gar zu wohl. Was follen dagegen 
Quellen und Brunnen, und alte morfche Linden! 
Sie fah, indem fie fo fprah, Wilhelmen, der 
ihr gegenhber fa, mit einem Slick in die Augen, 
dem er nicht wehren konnte, wenigſtens bis an 
‚die Thüre feines Herzens vorzudringen. a 

„Sie haben Recht, verfeßte er mit einiger 
Verlegenheit, der Menſch ift dem Menfchen dag 
intereffantefte, and ſollte ibn vielleicht ganz als 
dein intereffiren. Alles andere ‚ was ung umgibt, 
iſt entweder nur Element, in dem wir leben ‚oder 
Werkzeug, defjen wir ung bedtenen. Jemehr wire 
uns dabey aufhalten „jemehr wir darauf merken, 
amd Theil daran nehmen, defto ſchwaͤcher wird dag 
Gefuͤhl unſers eigenen Werthes und das Gefuͤhl der 
Geſellſchaft. Die Menſchen, die einen großen Werth 
auf Gaͤrten, Gebäude, Kleider, Schmud oder 
irgend ein Beſitzthum legen, find, weniger gefel- 
lig, fie verlieren die Menfchen ang den Augen, 
welche zu erfreuen und zu verfammeln nur fehr 
wenigen glücdt. Sehen wir es nicht auch auf 
dem Theater? Ein guter Schaufpieler macht uns 
bald eine elende, unſchickliche Decoration vergefs 
fen, dahingegen das ſchoͤnſte Theater den Mans 
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del an güten Schauſpielern erſt recht fuͤhlbar 
macht.” | | 

Bon Ungefähr Fam ich geffern auf diefe Stels 
le des Buchs, in welchem fie ſteht. Wie ich fie 

Las, wurde ich bedenflih. Diefe Zeilen ſchienen 
meinen Borfag zu tadeln, den ich faßte, und der 
darin beſtand, im gegenwärtigen Briefe von nichis 
als lauter Matur und Naturfcenen zu reden. 

Wir haben wohlnicht Urfache in dem Urtheil 
der lebendigen blauäugichten Philine , und in jes 
nem des etwas verlegenen Wilheling dag reine, 
gewichtige Urtheil des Verfaſſers felbft zu ver: 
ehren; indeffen ift doch das wahre ihrer lirtheile 
aub nit zu verfennen. Ich frene mich alfv 
recht fehr, daß mir von den Artikeln, die ich in 
dei vorhergehenden Briefen berährte, noch die 
und jenes übrig geblieben iſt, womit ich die fols 
genden Naturbefchreibungen , wenn auch niche 
beleben , jedoch den ganzen Brief durch Abwechs- 
lung in. etwas zu erfrifchen hoffe — Doch wo 
mifcht fich nicht das Herz in die Natur? Wo iſt 
ein ſchoͤnes Theater ; auf dem nie ein guter cs 
teur gefpielt hätte? — Welche gute Bioline hat nie 
in dem Tänzer eine. Nerve gehoben? — Und fo 
koͤnnte es mir doch vielleicht gelingen , in die 
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Naturfcenen am Ufer der Zifcha fo viel Leben 
hineinzubringen, als nöshig ift, um fie nicht jes 
‚der Philine, aber doch manchem guten, blauen 
Auge ein wenig intereſſant zu machen. | 
| Dos Juge des empfindſaumen Lefers wird nicht 
. den Blid abwenden, da ih ihn nun zum zweyh⸗ 
‚ten Maple zu Gpuren und Deufmählern der 
Vergänglicpkeit und zwar in den Dorfkirch⸗ 
Hof führe. Gr if vis! geöffen als jenes, der die 
Marktkirche umgibt. Gin ſchoͤnes geräumiges Vier⸗ 
ed, in deffen Mitte die von auſſen unanſehnliche 
Kirche ſteht, liegt er am weflichen Raude des 
Dorfes neben den wallenden Aebhrenfeldern. An 
der Auffern Wand der Kirche ift ein geſchmack⸗ 
volles Grabmahl zu fehen. Zwifchen zwey trau 
ernden Geflalten fleht ein Crucifix und neben dies 
fen Statuen find in der Mauer zwey bräunlide 
Steine eingetragen , auf einem derfelben ſteht 
Folgendes mit goldenen Buchſtaben: 
| Nicht eitler Prunk, 

Nicht stolzer Ehrgeitz, 

Nicht Geldes Blende, 
Des Mannes Religion, 


Treuheit, Gefühl , Liebe 
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Setzen dieses Denkmahl 
Seiner unvergelslichen 
Rosina Payer_ 
Die den IV. Auguſt MDCCXCVU 
\ Im LI Alters Jahre starb. 
Wer immer treues Weib‘ 
Zum Gegentheil erworben, 
Der weils, wäs er verlor, 
Wenn sie einmahl gestorben, 
Sie ist auf immer fort, 
Sie bleibt auf'ewig dort. 
So fest hält Gottes Wort. 

Der andere Stein in der Mauer iſt noch 
anbefchrieben,, und fchelnt den einft nachfolgen« 
den Gemahl zu erwarten. 

Etliche Schritte davon .fehen zwey Grab⸗ 
mable, auf deren Piedeflale ſich zwey Pyramiden 
erheben. Gie machen durch die correfpondirende 
Lage ihrer Verzierung nnd der Attributen ein 
fommetrifches Ganzes aus. Auf dem untern Ges 
fielle der Pyramide, die zur Linken ſteht, iſt zu 
leſen: 

SFier an der Seite ihres Ehegemahls 
ruht die Wohlgebohrne Frau 
Katharina Paperinn, 
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Sie ging in jenes beffere Leben 
ihrem treuen Öatten vor, 

Und übergab dem Schöpfer: 
| die unfterbliche Seele | 

den 9. März 1788. : 

Als einer zärtlichen Mutter 
Bringen aus Pfliht und Dankbarkeit 
die betrübten Kinder dieſes Opfer. 
Sie farb 42. Jahre alt 
Chriften — gedenket ihrer im ebethet 
Das Grabmapl zur Nechten bezeichnen diefe 

Worte : 
Hier ruht der Wohlgeborne Sr: 
Karl Papyer 
Buͤrgl. Müllnermeiſter im Dorf Fifchament. 
Er wanderte in dag Haus der 
Ewigkeit ; 
Im 47. Jahre feines Alters, 
den 22. März 1793. 
Vier nachgelaſſene Kinder beweinen 
den Verluſt ihres. fo guten Vaters , 
and fegen zum Beweis | 
der zärtlichen Kindesliebe 2 
diefes Denkmahl. 
Leſer — bethe für feine Ruder 
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Ein Mädchen , das im aaten Jahre ſchon 
von dem „ſuͤſſen Leben, von der freundlichen Ges 
wohnheit des Daſeyns und MWirkeng ſcheiden 
mußte, ruft uns auf ihrem RE von 1738 
iu: 
| Ich [ehe ein” Furze Zeit 
Und macht die Augen auf, 
Muͤeſte ich wieder fort, 
Nach wenig Lebenslauf, 
Es fangt die Roſen kaum 
Gemach zu blühen an. 
Da trägt der Todeswind 
Die Blätter ſchon davon, 
So wachet jung und alt, 
Und flelle euer Leben an, i 
Wie e3 dem Herrn gefallt, 
So habt ihr Freud zum Lohn. 
Vielleicht wird es den Eindrud diefer bus. 
manen Grabfchriften nicht fiören, wenn einer, 
der fie lieft, fodann in die Kirche hineintritt, 
und nachdem. er alle ändere Gegenftände vorübers 
gegangen, fid bloß von dem Anblid des Hoch» 
altars affiziren laͤßt. Eine gewiffe Heiterkeit läs 
belt uns von demfelben entgegen. Bon ſchoͤnem Mars 
mor, in mäßiger Höhe gebaut, laͤtt er unſern 





204 a 

‚ Bli frey auf dent Bilde weilen, das hinter dep 
felben fieht, und die Sanfe Jefu vorftellt. 3 I 
beyden Seiten des Bildes ſtehen in etwas übe 
Zebensgröffe gearbeitet, die weiſſen Statuen de 8 
5. Petrus und Paulus, wenn ich nicht 
Das Licht, das durch die Tangen Seitenfenfie 
einfällt, erhellt die Schönheit des ganzen Altar! 
Er iſt ein Geſchenk, welches die Kirche von bet 
Heren Jobann Georg Paper, Müllermeil 
fer im Dorfe befam, — Wir wären zwar hieß 
fo mandem Spaztergange fehr nahe; allein da 
mit Sie, da Sie doch alles feben wollen, uch 
manchen Weg zwey Dahl machen mhffen „ führt 
Ab Sie durch das Dorf an die Brüde, welch 
über die Fif ha gebaut iſt. Ehe wir dazu font 
men, liegt ung an der linken Hand ein Fleind 
Deiden «(Belberbaum) » Waͤldchen— | 
Nicht gang nach der Schnur der Kunft , abe 
auch nicht ganz vom Zufall allein feinen dief 
Bäume zufammengeftelle zu feyn, Die Fifſch 
rauſcht vorbey und dieſer Platz iſt die naͤchſte ek 
was anmuthige Gruüne, in die man aus dei 
Darkte kommen kann. Es ift der nathrliche Spie 
und Spagierort der Kinder, und überdieß aud 
um einer hefonderen Sache willen merkwürdig. ' 
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Bor etlichen Fahren naͤhmlich haben an die= 
fem Plage auf Beranftaltung des Herrn Dechants 
zu gewiſſen Stunden des Tages unter dem auf⸗ 
munternden Schal der tuͤrkiſchen Muſitk die Kin⸗ 
der, die ſonſt ſich hier nur ſitzend und ſpringend 
unterhielten, für die vermnndeten Krie— 
ger Sofern gezupfet. Den Kindern wure 
de da manchmahl eine Fleine Näfcherey ausaes 
. teilt, und es ging bey der Sache fehr lebheft 
zu. Auch Erwachfene fanden ſich ein, nahmen 
zum Theil die Bemühung auf fih, Binden und 
Fatſchen einzufäumen, sum Theil aber verrich? 
teten fie das patriotifche Oefchaft des Zupfens. 

Sollte unter den erwachfenen Schönen, die 
damahls unter den Schatten jener Bäume flan- 
den, Infimandelten, oder faßen, nicht Eine ger 
wefen feyn, von der man hätte fingen koͤnnen das 

gie d | 
zu fingenbeym Rafernzupfen. 
Wobl faß ein Mädchen traurig ſchoͤn 
Dort unterm Weidenbaum, 

Den Sommerhut tief im Geſicht, 
Ihr ſeht die naſſen Augen nicht, | 
Das bange Lächeln kaum. 
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Mit Eilienhänden trennet fie — 

Der Leinwand zartes Haar, | 

Der Krieger: Wunden eingedent 

Bringt ihre Hand ein füß Geſchenk 
Den tapfern Kranken dar. 


Der eignen Wunde eingedenk, 

Sagt ſich das kranke Herz, | 
Aud den, um den du bitter weinſt, 
Bededt der weiche Faden einft, 

Nah Schlachten feinen Schmerz. 


D web mir, wenn der Liebe Band 
Naht fefter, treuer hält, 

Als diefe ſchoͤne weiffe Wand, 

Die, ob der Kuͤnſtler feſt fie band, 

In Truͤmmer nun zerfaͤllt. 


O weh dir, Ferner! iſt die Bruſt 
Auch dir, wie mir geengt! 
Ein Eiſenpanzer druͤckt dein Herz, 


Doch mein's wird durch der Trennung Schmer 


Zu Seufzern oft gedrängt. — 
Die weiſſe Frucht der Arbeit faͤllt 

Ins Koͤrbchen ſtill hinein — 
Noch ſtiller faͤllt, noch weiſſer blitzt 
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Am trocknen, weichen Faden ißt 
Die Thränenverle rein. 

Für ein Mädchen ,„ das folchen Gedaufen 
nachhängen, und für jeden, der alein oder in 
Gefelichaft einen etwas laͤngern Spaziergang 
machen wollte, wäre von bier ein paffender Weg 
in die Dorfan. Entweder kann man an dem 
Ufer des Tleinen Armes der Donau fortwans 
deln, oder fich gleich bey Anfang der Au links 
wenden, wo natürliche nicht ganz fehnurgerade, 
aber doch in allen Krümmungen meift gleiche, 
breite Alleen den, Wanderer einladen. Diefe fon« 
derbaren Alleen müffen entweder ehemahls kleine 
Bette von mindern Donauarmen gewefen ſeyn, 
oder fie dienen vielleicht jahrlich der anſchwellen⸗ 
den Donau zum Durchfluß. Dieſe beyden Wege 
‚nun führen zur großen vereinigten Donau. Zu 
mas immer für einer Tageszeit jemand an dieß 
Seftade tritt, fo wird ihn der Anblick diefer Nas. 
turſcene entzuden. 

Schnell und ftil ſtroͤmt die Donau. Die Ge⸗ 
fiade , die einzufallen drohen , verflärfen den _ 
Schein, als ob der Strom mit großer Kraft 
aus einem übergebenden Dieere berausflöffe, fich 
ein Bett fuchte, unfhläffig bald dieß bald jenes 


wähle, und in &häten zwiſchen Wäldern dahin⸗ 
floͤge. Eine ſolche groͤßere Waldinſel hindert den 
Blick frey gegen Ebersdorf oder Wien zu 
ſehen. Doch reicht, wenn ich nicht irre, die 
Spitze des St, Stephansthurms über die Baͤu⸗ 
me hinaus, 
Auch bier Fönnte Neumann fingen: 
Bemablt vom Sonnenpinfel 
Schwebt fern aus Nebelfloe 
Gleich einer golden Inf 
Der Kahlenberg empor 
An ſeiner Linken winket 
/ Der jüngre Bruder ber, j 
Im rotben Morgenfleide, - 
Gewebt aus Strahlenſeide. 
Der Freude Blick ertrinket 
In al des Glanzes Meer. 
Gleich zu Anfang der Au, durd die man zu 
dieſem Schauſpiele kommt, zieht ſich ein ange 
nehmer Weg nah Mannswoͤrth hin. Auf 
einer Seite begrenzt ibn das hohe Geſtade, auf 
der andern Seite aber ‚die gruͤnenden dichten 
Bäume. 
Wenn jenes anmutbige Weidenbaumwaͤd 
Gen uns zur Linken reitzte, und an fich zog, ſo 
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ladet hingegen rechts eine im Vordergrund offene, 
und heitere, weiter zuruͤck aber ſich verdunfelnd, 
Heine Ausficht nicht weniger ein. Wie eine fiume 
pfe Rhede liege ein fröhlicher Anger da, an defs 
fen beyden Seiten die Fiſcha herabfließt; und 
da fie bey der Brude in ein Bett zufammen 
fließt, fo Bildes fie an dem reigenden Erdreich 
einen Winkel. Aus diefem Standpunct fehen wir 
am linfen Ufer der Fiſcha kleine niedliche Haus⸗ 
gärten, denen ſammt den Häufern freplich die 
Nähe des gefährlichen Elements bey Heberfchwens 
mungen ſehr übel mitfpielt, Am rechten Ufer zieht 
ſich ein Furzer Steig hinauf, und ſchon find wir 
auf dem Wege, mo wir eine Zeit hindurch nichts 
ſeben, als ſtattliche Mühlen, große Gärten, 
Wieſen, und kleine Auen. 

Ale Mühlen find groß und ziemlich edel ges 
baut; aber jene des Herrn Johann Georg 
Paper verdient vor allen unfre Aufmerkſamkeit. 
Alles iſt dort fo angenehm, weit und geräumig. 
Zwifhen der eigentlichen Müple, dem groifen 
Garten, den Stallungen und Scheuern, ſteht 
mitten inne das ſchoͤne Wohngebäude. In dem 
groffen Hofe fliegt , fpringts geht und hüpft auf 
gepflaftertem Hofranme alle Ars des nugbaren 
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Hausviehes, und alles zeigt ein wohleingerichter 


tes Landhaus an. Das Wohngebäude felbft iſt 
ein Biere, und hat auch im Inneren einen Kreuz 
gang. Wenn die unteren Immer durch eine ge: 
ſchmackvolle moderne Möblirung, und durch das 
einfallende Licht aus dem geraumigen Hofe ,- oder 
dein grünenden Garten eine fröhliche Stimmung 
erweden, fo kann hingegen die Pracht der obern 
Zimmer ung gewiß einige Bewunderung abzwins 
gen. In Gemächern von verfchiedener Gröffe 
finden Sie etwas antife, aber iu zierlicher So⸗ 
liditaͤt gearbeitete Moͤbeln. Auf ſchoͤnen Gemaͤhl⸗ 
den weilt der Blick, da die Hand gereitzt wird, 
eine fpiclende alanzvolle Tifchplatte von Gteit 
anzu fühlen. Ein Zimmer vol ausgewählter Kur 
pferffiche feffelt nicht minder das Auge. Selbſt 
der Umſtand, daß diefe fchönen Simmer größten« 


theilß niemahls bewohnt werden‘, und alſo alle 


vorhandene Sachen zwar ſich als etwas veraltet, 


‚aber ohne Spuren von Abnugung darftellen, giebt 


den vorhandenen Gegenfländen ein geiviffes eiges 
nes Anfehen, mit der etiva in einem wohlhaben 
den Haufe der Enfel die zurückgelaſſene goldene 
Dofe feines Öroßvaters betrachter, fish über dem 


Befitz erfreuet, aber eben fo wenig ſich ihrer ber 


\ 
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dient , als fein unmittelbarer Vater. Unter das, 
mas uns verführen Fönnte, einige Minuten dem 
durch diefen Eindruck begünftigten Wahn nachzu⸗ 
hängen, als ſey dieß Gebäude ein alter Edelfis, 
oder eine Burg, gehört au, daß wir hier eine 
kleine niedliche Hauskapelle mit aller lithurgiſchen 
Einrichtung verſehen antreffen. Die Auweſenheit 
bedeutender Gaͤſte war von jeher nichts ſeltenes 
in diefem Hanfe, und felbft ‚ein Kaifer Cart 
lieg fih einft in demfelben beberbergen. 

Der Neffe des Befigers diefer flattlihen 
Dinge.bat die nächfte Muͤhle, die uns, da wir 
aufwaͤrts gegen den Fluß gehen, aufſtoͤßt. Dort 
dreht ſich linker Hand ein Weg in die Aue gera— 
de oben vor, und oͤffnet ſich in einen nachlaͤßig 
ausgehauenen Gang längs der Fifcha. Ich wuͤn⸗ 
fe, daß, wenn Sie einft vielleicht mit leibli— 
hen Augen alle diefe Spaziergänge befeden, 
Sie auch hier auf eben die angenehme. Art übers 
raſcht werden, wie ich an dieſer Stelle uͤberraſcht 
zu werden das Gluͤck hatte. 

Es war Kirchweihfeſt im Dorfe, und es mod, 
te eine Anfpielung darauf ſeyn, daß die Gondel, 
die ich auf der Fiſch amit männlichen und weib— 
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lichen Luftfahreen befegt fand, an beyden Enden 
mit grünen Baumäften verziect war. Die wa— 
derften aus der Gefellfchaft ruderten; in der Mit 
te fallen drey Söhne der Mufen, von. denen Eis 
ner die Öuitarce fohlug, und den andern Zwey—⸗ 
en, die ganz leife Violin ſpielten, accoımpagnirs 
te. Sie fpielten beliebte Arien, Tänze und Frags 
mente aus den neueru Dpern und Balleten, und 
wenn die Frauenzimmer Luft oder Gefhid ges 
babe hätten, auch noch därein zu fingen, fo wär 
es was ſehr veisendes gewefen: Angenehm ges 
daͤmpft fäufelten ‚die Töne über die Wellen her— 
über. Man fude weiter ; der Wind ſchwaͤchte 
und verffärfte medfehveife den Klang der Acs 
corde. 

Denken Sie ſich das Phaͤnomen, und phans 
taſtren Sie ſich in die Empfindung, mit welcher 
ich ruhig im Graſe ſitzend, den Kopf auf eine 
Hand geſtützt, dem immer mehr abuehmenden 
Klang der bezaubernden Gaiten horchte: 

Die Wiederempfindung jener flilen Ruhe, 
und die augenblidliche Bemerkung , daß ich IH» 
nen flatt eines Briefes ſchon bald ein förmfiches 
vacet zu ——— habe, heißt mich den Brief 
ſchileſ⸗ 
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ſchlieſſen, und mich in aller Hoffnung Ihres glei⸗ 
BEN Mitgefüples nennen 

| Ihren —— 
Freund, 
x x 5 


Er 


V Brief 





Ei in welche hinein zu gehen ung jene 

harmoniſchen Schiffer abhielten, gibt einen nicht 
üblen Spaziergang ab. Da man durch einige res 
gelmäßige Alleen, durch fehlangenförmige Fuß⸗ 
wege, unter hohen und niedrigen Bäumen ; über 
‚Brücken; und an fleinen plätfchernden Bächleirt 
vorbey geht, ſcheint die Au ein Park zu ſeyn, 
den man anſing zu eulliviren, aber bald wieder 
den Händen der Natur überlief. 

Wenn wir am Ende dieſes grünen Dunkel⸗ 
auf den gewöhnlichen Weg herausgehen, fo thut 
fi ung ein etwas enger; aber doch Aninuthiger 
Gefichtskreis Auf. An der linfen Seite ſehen wie 
zwifchen Baͤuinen mehrere Disfet des Markts beia 
vorleuchten. Dann fielen ſich tuns die Muͤhlen 
des Herrn Strobel und Speri dar: Wok 
dieſen Mühlen kommt nngedag abgelaffene übehrtüßl 

Wand. XIV. 9. | & 
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ſige Waſſer wie ein kleiner Regenbach entgegen; 
es büpft über die Steinchen. Dort, wo das Wafs 
fer am lieblichften riefelt, ift unter einigen böbe- 
ven Bäumen ein Tiſch angebracht, ‚bey welchem 
man oft Frauenzimmer ſtricken ſieht, und bey dem 
angenehm zu leſen iſt. Daß dieſes Plaͤtzchen ſchon 
viele Freunde gefunden habe, ſieht man aus der 
Menge der Nahmen, die in die benachbarten 
- Bäume eingefchnitten find. Weiter rechts neben 
den Mühlen winter ung von einer Anhöhe die 
Teppiche der Aehrenfelder, bis dann mit der her— 
vorragenden Spitze der Aue ſich der ——— 
ſchließt. 

Treten wir aus dem Zirkel — ſo über» 
raſcht es uns vielleicht, in einem ſcheinbaren run⸗ 
den Geſtraͤuch, eine Thuͤr zu entdecken, und durch 
dieſe in ein kleines verborgenes Kücengärtchen zu 
Tommen, dag rund herum mit Geſtraͤuch einge⸗ 
faßt, und hinter diefem von einem dahin geleite 
ten Waffer umfloffen ift. 

. An dem Ufer der Fiſcha fommen wir denn 
zu dem fogenannten Sporn, der mitten im den 
vereinigten Fluß bineinragt, und denfelben in zwey 
gleiche Theile ſchneidet, wovon der Eine den 

Srühlen des Markts, der andere jenen des Dor- 
ges in Nutzen fließt. Hier fehen wir, dag man 


218 
neben dem Waffer bis Nenfied! geben Tonne, 
von wo ung das ſchoͤne große Gebäude der Papiers 
abrik des HerrnEdlen vonpahner entgegenglaͤnzt. 

Wenn wir nun auf einen andern Weg, als 
wir hieher gekommen ſind, wieder in den Markt 
zuruͤckgehen wollen, ſo haben wir deren nach uns 
ferer Wahl; durch Gäffen, deren Häufer meiſt 
mit Afazien oder anderen Bäumen geziert find, 
oder über die Felder Wählen wir den legten 
Weg, fo fommen wir unter andern auch auf Pfa⸗ 
de, die mitten durch die Felder aehen, und wenn 
Sie folchen ſchmalen Fußwegen, die fih durch 
das hohe Getreide durchiwinden, eben fo hold find, 
wie ih von Kindheit auf, ſo werden Sie mie 
es Dank wiſſen, daß ich Sie duch selben führte. 
Wenn man mitten im Felde licht, ſo ſieht man | 
recht, wie wahr die Dichter ein ſchoͤnes Getreid⸗ 
feld mit cinem Meere vergleichen: | 

Sanft in —— gebeugt vom Winde kraͤuſelt 
dus Feld ſich 
Rings um mich her — Sir ereilt, dir Welle, des. 
- Erbanenden Antlitz; — 
Schmeichelnd koſet am Kinn die Aehre dem Laͤ⸗ 
chelnden; ſelig 
Saliette er der trocknen Fluth bewegten duften⸗ 
den Balſam. 
X 2 
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Wir ſind itzt auf lauter Wegen gegangen, 
mo ung die Natur in ihren ſchoͤpferiſchen Wirkun— 
gen erheiterte; laſſen Sie uns nun auch dort hins 
feben, wo die Mutter der Dinge ihre eigenen 
Schoͤßlinge, und die Werke der Menſchen zers 
flört bat. Von dem Geftade, an welchen die 
Marktkirche fiebt, und noch mehr, wenn wir 
hinunter bis zum Waffer geben, ift alles; befon« 
ders für den, der diefe Gegenflände vor der Ue— 
berſchwemmung ſah, voller Spuren und Zeugen 
der Zerſtoͤrung. — Ein Haus wurde ganz von 
den maͤchtigen Eismaſſen des letzten Eisganges zu⸗ 
faitinengeriffen ; und die Bäume, die die nachfol⸗ 
gendenßaͤuſer noch ſchuͤtzten, wurden zum Theil auch 
mitgenommen; zum Tpeil liegen fie nun abgeſchun⸗ 
den oder verffümmelt da, und die Natur ſcheint 
felbft durch die Kraft des Fruͤhlings ihren gebeugs 
sen Söhnen noch nicht aufdelfen zu Finnen. Ein 
Fahrweg für zwey Waͤgen liegt in den Wellen be— 
graben; am jenſeitigen Ufer fiel eben ſo viel Grund 
ein. Noch liegen auch dort verwuͤſtete Baͤume. 
Ein ſehr angenehmer Spaziergang heben dem 
Waſſer ift nun auch dabin;' und ic) habe den raus 


rigen Gewinuft, ihn nicht befchreiben zu dürfen, | 


Selbſt die Kirche ſcheint in Gefahr zu ſeyn, wenn 


„ 
— ai. 
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man von unten das ——— Erdreih ans 
fiebt. — | | 
Soll ich Ihnen einige Erinnerungen und Em— 
pfindungen aus jener Zeit miitheilen, da dasaufs 
thauende Eis ung fo in Schreden feste? — 
Die Verlegenheit der bedrohten Bürger daus 

erte fat einen ganzen Monath, während welchem 
viele‘ ihre Wohnung und .ihe "Gewerbe verlaſſen 
mußten. Die groͤßte Angſt war immer bey Nacht, 
wo denn das Vieh, das aus dem gewohnten Stall 
ausgetrieben oder fortgeſchleppt wurde, ein greus 
liches Gebruͤll hoͤren ließ, deſſen unerfreulichen 
Eindruck die Menge der mit Laternen hin und her 
Laufenden nicht wenig vermehrte. 

Und ſeibſt bey Tage, wie traurig war es 
nicht, als bey jenem Haufe, das endlich, zufams 
menfiel, zuerfi den Nuüßbaum, auf dem die Sis 
cherheit desſelben in der Meinung der Zuſchauer 
beruhte, yon einem anfahrenden Eisklotz unterges 
taucht wurde, und nicht mehr zum Vorſchein kam. 
Ein Chaos von Ruinen thuͤrmt | 
Sich. längs der Felfenwand, 
Wo ſtill vom Nußbaumhain umſchirmt 
Der Vaͤter Wohnung ſtand. 
| RNathiſſon. 
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Mie man nun bald das Gebäude unterwa— 
fihen ſah, uad fih ale bemühten, das Dach, 
und fo viel in aller Eile zu retten, was fich dag 
ſchnell ranbende Waffer nody abgewinnen ließ. 
Erfreulicher als diefe Erinnerungen, ift die 
Empfindung, mit der man in der Anfhütt-Au 
fpaziert, die diefen verbeerten Gegenfländen ge« 
genüber und zu fich einladet. Auch bier geht ein 
Peg zur groffen Donau, und es wiederhohlt fich, 
das Schauſpiel der fohonen Anfiht, dag wir in 
der Dorfau genofien, nur daß bier mehr Waſſer 
unferm Auge ſtchtbar, und jene feruen Berge, 
Thuͤrme und Wälder in einen dichteren. Nebel: 
eingehült find. Auf verfhiedenen Wegen herum» 
wandelnd fommen wir auf Wiefen, die zum .ber 
haglichen Ausruben ein hohes weiches Gras, und 
Feine Hügel, natürliche Rafenbänte darbiethen. 
Die fogenannte Stodwiefe ift eine der fchöus 
ften. Wenn wir aus diejer Au, dort wo es die Baus 
me nicht vermehren, uns in einiger Entfernung 
nah Fiſchament umſehen, ſo bekommt der 
ſichtbare Theil deſſelben einen überraſchenden Reitz 
der Neuheit. Der im tiefen Bette verborgne Arm 
der Donau, über den wir hieher fuhren, ift nun 
- für das Auge Dec btuxuden , und wir glauben ung 
pielleicht in eine ganz andere Gegend verfegt. — 
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Ich nahe mich nun dem Ende dieſer wohlge⸗ 
meinten Darſtellungen, durch die ich Ihnen zu 
willfahren ſtrebte. Es war itzt nichts mehr noͤ— 
thig „als Sie auf einen unfrer drey Thuͤrme zu 
führen ; Ihnen bey den vier Fenſtern desfelben zu 
einer Idee des Ganzen aller beſchriebenen Dinge 
zu verßelfen. Wirklich ift vom Thurme herab der 
Bli anf das gefammte Fiſch ament bey einem 
heiteren Tage ſehr anmuthig. Man fieht da, wie 
ſich die Fiſcha neben Gaͤrten und durch kleine 
Auen durchwindet, wo die Gebäude der Muͤhlen 
zwiſchen Baͤumen hervorglänzen, und die Strafs 
fen, die Feldwege, die beſchaͤftigten Einwohner, 
alles iſt da durch feine Menge und Mannigfaltigs 
keit anziebend. Doch ift diefer Hohe Standpunct 
nicht das Zieh, wo ich von meinen Befchreibuns 
gen auszuruhen geneigt bin. Nicht fo nahe dem 
Aeiher, aber doch über vieles erhöhet, wollen 
wir an der öftlihen Grenze des Markts einer als 
ten Capelle gegenüber , auf einer Spite des Ge.‘ 
fiades für dießmahl Fifhament zum Tegten 
Mahle anfehen. Wir fiehen nun droben, ſehen 
gerade genen Weften, und Fifhament liege 
vor ung. Erlauben Sie, daß ich Sie bitte, auf 
diefem Puncte ſich ganz Iangfam herumzudreben, 


a 


29 " 
and Sie werden ſich in einem atgenebmen Kreis 
abwechfelnder Gegenſtaͤnde eingeſchloſſen finden,, 
Südweſtlich fehen Sie in einer £inie,,. aber 
gleichfam etwas nachlaͤßig verſtreuet, in inca 
der Pläne, nnd zwiſchen Bäumen die Orte Neus 
‚ ftedl, Enzersdorf und Schwandorf; 
dann weiter, rechts unſre Mühle mit ihren, Auen, 
Binter welcher fanft ſich erhebende Getreidfelder 
und im legten Hintergrund die fernen Schneebers 
ge den Blid begrenzen, | n 
BGerade nad) Werften hin. liegen die mehr cong 
centrirten Haͤuſer des Markts und Dorfs, und 
von einem Berge berab feben wir die breite Kaie 
ſerſtraſſe fich ergieffen. Bon Weit Mord ber zeigt 
ſich ung der Kahlenberg, und das Auge, geht 
über Gewäffer „und, über die Dorfau, wenn es, 
zuruͤck fommen will. Nördlich liegt die ganze 
waldichte Gegend, welche die Donau durchſchnei⸗ 
det. Wir bekommen einer, Bewunderung einfloͤſ— 
ſenden Begriff von dem Gebiethe dieſes Stromes, 
wenn wir bey dem Arm, der nahe am Geſtade 
fließt, anfangen, und über die Aue mit dem Blick 
allmählich bis zu dem legten Glanze im Hinter- 
grund hingleiten, der uns von dort aus ihren 
weit verbreiteten Armen entgegenbligt. Bon Nors 
den gegen Welten iſt zum Theil die naͤhmliche 
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Scenes Der Markt Ort firedt feine, fünf alten 
Shürme über Bäume hinaus, Wir fehen da ziem— 
lich weit die Donau flieffen , un hope Berge weis 
fen zu letzt das Auge zuruͤck. I 

Zwiſchen Oſten und Norden wird die Aus⸗ 
ſicht durch gaͤh aufſteigende Felder ſchnell gehemmt, 
und ſo ſchließt ſich dieß anmuthige Rund. 

Gewiß iſt dieſer Platz dazu gerignet, vielers 
len Gedanken und Empfindungen hervorzubrin⸗ 
gen, Wenn das Abendgold in einem nur theils 
weiſe fi fihrbaren fernen‘ Arm der Donau zwifchen 
L äumen leuchtet, und uns an jenen breiinenden 
Dornbufch ‘erinnert; fo koͤnnen die foͤnf Thuͤrme 
von Drt uns mandjeg ſchwaͤrmerliche Zuruͤck⸗ 
denten in die Zeiten der alten KedlichPeit ablos 
den. Der freye, weite Himmel, der ung dedt, 
mag jenes Gefühl einer Verklärung und Entför« 
perung wohl begünftigen, von dem ſich ſchon viele 
auf hohen Bergen i in reiner u beſchlichen 
glaubten. 

Wenn der Blick vom Aether in dem unten 
fließenden Arm der Donau herabgleitet, wird auch 
da der Glanz dieſes Elements den Bezauberten 
in ähnliche Empfindung ſtimmen, und ihm die 
Einladung verſtaͤndlich machen, mit welcher jene 
Nymphe den Fiſcher zu ſich in die Fluthen lockte. 


rar 
2 4 In 
„Ah wüßteft du, wie's Fiſchlein ift, 
„So wohlig auf dem Grund, 
„Du ftiegft Herunter, wie du biſt, 
| „Und wuͤrdeſt erſt geſund. 


— —— — — — 


„Lockt dich der tiefe Himmel nicht, 
„Das feucht verklaͤrte Blau ? 
„Lockt dich dein eigen Angeicht 
„Nicht ber in ew' gen Thau? ? 


Hier die, Sonne ſcheiden ſehen, iſt — er⸗ 
weichten Herzen ſehr ſchmeichelnd, Die Kutſchen, 
welche von der Straſſe, die uns gegen über liegt, 
berabeilen, ziehen einen glänzenden rothen Schweif 
von Staub mit fi. Verfolgen Sie deu ‚Wagen 
mit den Augen, big er unter den Hänfern unfichta 
bar wird, fo fallt Ihr Blick ‚auf die Dorflirche, 
und ihren Gottesader ; die Marktkirche, auch mit 
ten in der Saat der Auferftehung, liegt nahe vor ung. 
Wenn wir, da die Sonne ihre letzten Strab: 

len und ihsen Abſchiedskuß ung zugeworfen, nun 
auch nach, einer erquicenden Abwechfelung beites 
ver und fußtrauriger Empfindungen, diefe geheilige E 
te Stätte der Natur verlaffen: — würden Sie 


*) Göthe’s Fiſcher. 
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wohl vorüber gehn, oder ihn gleichgüftig boͤren 
— wenn ein Einſamer, an der nahbarlien als 
ten Kapelle figend, leiſe die Saiten feines Ins 
firuments lisfpeln ließe, und beganne: . 


Komm ber, du füße Raute 
Komm, fpende deinen Klung ! 
Begleit, o Herzvertraute! X 
Nun deinen Lobgeſang. ce 
Sanft lisple, wie des Sängers 
Begeiftrung ſanft ſich regt; 
Süß ſchmeichelnd, wie ſich Zephyr 
An Blumenbuſen legt.“ 
Im Land der Lieb' und Treue 
Sung er fein Leben bin, 
Der deiner Saiten Reihe 
Uns lehrte lieblich zieh'n. 
Stets blieben deine Töne, 
| Auch einmahl nur gehört, | 
Der fhwärmerlichen Thräne 
Der Lieb’ und Freundfchaft werth. 


Lang ſtritt der raube Ritter 
Am ferneu heil’gen Land. 
Da hielt zum Troſt die Zyther 

Das Fräulein in der Hand, 
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Und fang dem fernen Buhlen 
Viel Lieb' und Sehnſucht nach: 

Wenn ſie der Trennung Wunde 
Im Herzen brannt' und ſtach. 


Wohl fang der Minneſaͤnger: 
Der armen Kittersfrau 
Ward gaͤh die Bruſt ihr enger, 
Das Aug voll Wehmurbschau — 
Wohl ſang er Troſt der Armen, 
Die einſam liebt' und weint‘, - 
Er fang die £ Hoffnungsworte: 
„Bald kommt dein edler Freund! ws 


Su fhüchtern laut zu fragen 
Hat oft in filler Nacht 
Der Juͤngling dich getragen... 
Gefpielt bey Sternenpradt. 
Beym Gitter der Öeliebten - 
Klangſt du zum Yeifen Wort: 
„Geb ich erhoͤrt von bannen ? 
Geh ich verfioffen fort ?“ | 


gu liebend , was zu fagen, 
Nimmt fie mit garter Hatid 

— Was fol die Holde wagen? — 
Die Laute von der Wand, 
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Ach, ach! was ſoll ich ſpieken? — 
Wohl ſucht fie den Accord, 
Und fingt durch ſchwarze Bitter 
Dem Jüngling: „— lieh nicht fort! 


Am boden Kerkerthurme . 
Klaat Richard Löwenherz 

Ben Sonnenfchein und Sturme 
Dem Himmei. feinen Schmerz. 

Hord ! wohlbekannte Weifen 
Mit Lautenſchlag vereint! 

Mein Blond el! Guter Himmel! | 
Mein. Blon del iſts, mein Freund! 


Nenn fich bey Dorgenröthe 
Der Schlummertraum zerſtreut 
Kein Weib, kein Freund am Bette 
Mir Morgengrürffe weiht: 
Dann gieffen Lautenfchläge 
Mir Luft zum Leben ein, 
Und Kraft, bey Falten Menſchen 
Noch thätig warm zu feyn. 


Kommt ous verbluͤhten Zeiten 
Ein Bild im Abendroth, 
So geben deine Saiten 
Ihm Leben fuͤr den Tod. 


\ 


’ 
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Sch führe das Vergaggne, 
Am Geift werd’ ich gefüft — 
Dann ſchallt mein Lieblingsliedchen, 
Mein füffes: „Abend ift — | 
| Die Sonne iſt verſchwunden, 
Und der Mond ſtrahlt Silherglanz. 
So. entflieh’n des Lebens ſchoͤnſte Stunden, 
Flieh'n vorüber wie im Tanz. 


Bald entflieht des Lebeng bunte Scene, 
Und der Borbang rollt herab; | 

Aus ift unfer Spiel, de? Freundes Thräne 
Fließet ſchon auf unfer Grab. 


Bald vielleicht! — mir weht wie Weftwind leiſe 


Eine file Ahndung zu — 


Schließ ich diefes Lebens Pilger » Keife, 


Fliege in das Land der Rub'. 


Weid't ihr dann an meinem Grabe weinen, ' 

Traurend nleine Afche feh’n: 

Dann, o Freunde! will ich euch erfcheinen, 
Und wil Himmel auf euch weh’n. 


Schenk auch du ein Thraͤnchen mir, und pflüde 
Mir ein Veilchen auf mein Grab, 
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Und mit deinem frelenvollen Blicke 
Sieh dann fanft auf mid) herab. 


Weib mir eine Thräne, und ach! ſchaͤme 
Dich nur nicht fie mir zu weih'n; 

O fie wird in meinem Diademe 

Dann die fhönfte Perle ſeyn.“ 


kr 
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aber die in dem zwehten Bande vor⸗ 
kommenden Perſo nen⸗ und Or ts⸗ 
nahmen. | 
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Jahre und Wanderung 
‚auf den J 
Kahlenber g. 


(Den 25. Aug, 1799., und mit Bemerkungen vom 
Dftober 1800) { 


— 2 — 


J x 


E— waren fuͤr dieſen Tag vier ſchoͤne Gegen⸗ 
den in Vorſchlag: Briel, Kalksburg, 
Laxenburg und der Kahlenberg. Die. 
meiften Stimmen entfchieden für den letztern, 
weil er unter den übrigen der nächite ift, und als 
Berggegeudam fuͤglichſten auf die Auen des 
Praters folgen kann. Die Geſellſchaft, 
welche ſich Tages zuvor zu dieſem Spaziergange 
vereiniget hatte, beſtand aus einem Oeſterrei— 
ber, einem Siebendbürger , Schlefier und Itas 
Wander. XVII, Heft. © 
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liener — einem Nachkommen und Nahmenstraͤ⸗ 
ger degjenigen Baumeiſters, welcher unter Pabſt 
Julius II. den Bau der berühmten Pe 
ters kirche anfing. 

Freytag und Sonnabend waren herrliche 
Tage und verſprachen einen eben ſo ſchönen 
Sonntag. Allein das: mane rubente polo 
fol dicit: ſurgere nolo, das altdeutſche: Mor—⸗ 
genroth, ſchlimm Wetter droht, — das merk⸗ 
liche Sinken des Barometers, das Grillenge— 
ſchrey der Finken und andere aͤhnliche Kenn— 
zeichen verkuͤndigten ein zweifelhaftes Wetter. 
Zwey von den Begleitern blieben zuruͤck, und 
die zwey andern krafen fih an dem beſtimm⸗ 
ten Plage, NS 

Um 7 Uhr Pam nie er 
Linie an. Weld ein majeſtaͤtiſcher Aublick 
vor dem Thore desſelben! Die hie und da aus 
den Wolken brechende Sonne beleuchtete das 
freundliche Doͤbling, hinter welchem dunkle 
Berge einen Hintergrund bilden, von dem hier 
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der Himmel, da der Cobenzlhof, weis 
ter zur Rechten Joſephsdorf auf Kah— 
leuberg und das Leopoldsſchloß her⸗ 
abglaͤnzter. Ganz zur Rechten dringt durch 
dunfelgrüne Auen ein Theil des Donau: Ca⸗ 
nals herein, und fchließt von diefer Seite die 
Scene. Indeß meine Etätte von der Sonne 
befhienen ward, fah ich zum Weberfluße,, wie: 
die ganze Bergkette aus einzelnen ag 
fen beträufelt wurde. | | 
Außer der Brüde des Linienwalles Ran. 
den wohl 20 bequeme Wagen in Bereitfchaft, 
um die Freunde des ländlichen Lebens auf die | 
naͤchſten Dörfer zu führen; *) mir behagte 
es aber, noch eine Weile zu Fuße zu wan⸗ 
dern. 
G 2 


* Man bezahlt nah Döbling zo Kr., nach 
Grinzing ı $l.; ebenfo viel nah Nuß⸗ 
dorf, und 4 Zwanziger nahbem Kahlen—⸗ 
bergerdörfel. Umſtaͤnde, befonders der 
Witterung, erhöhen oder vermindern diefes 
Fuhrlohn. 
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Bon den zwey auf den Kahlenb.erg 
führenden Wegen wählte id den über Nuß— 
dorf zur Rechten, mit dem Vorſatze, den 
über Doͤbling in der Ruͤckwanderung ein- 
zufch agen. | 

Das erfie, was dem Wanderer auffällt, 
bevor er noch die Anhöhe hinab geht, ifi rechts 
eine Säule mit dem feinernen Bildniß des 
J heil. Leo pold. Der Praͤlat von Kloſterneu— 
burg, Ambroſius, ließ fie zum Dankbar⸗ 
keitsdenkmahl errichten, daß er im J. 1779 
bey der Entzündung des nahen Pulvernagas 
zines, da er eben an diefer Stelle fuhr, vor 
dem Kugelregen, der fo viele Menfchen bes 
ſchaͤdigte und. tödtete, verfhont blieb. Dief 
drüct folgende Infchrift aus: 

Sancto Leopoldo | 
Auftriae fuaeque Canoniae Tutelari 
Ob averfum vitae periculum 
Quod ex [uccenfo igne repentino 


.Pulveris pyrii conditorio 


\ 
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Et explofo per id globorum nimbo 

- Evulfisgue murorum fragmentis 

Praefens fibi transeunti incubuerat 
Utinfignis beneficii et teftatae gratitudinis 

Aeternum perennaret memoria. 

Monumentum hoc pofuit. 2 

_ Ambrofius.praepofitus Clauftroneob. 
Anno D. MDCCLXXIX. Die XXVI, Juni. 

Unten sieht fih der Weg an einer langen | 
Lehmmwand , dem wahrfcheinlich ehemaligen 
Ufer der näheren Donau, bis Nußdorf 
dahin, An der Wand befinden ſich eine Menge 
Häufer und Hütten, deren jedes eine andere 
mahlerifche Gruppe darſtellt und zur Linken 
große fruchtbare Wieſen. | 

Nah der erftien Linie von Häufern er⸗ 

hebt fich links ein Fußſteig nah Döbling, 
weiter vorwärts Öffnen fih hie und da anmu= 
thige Thäler , von denen ſich befonders jenes 
auszeichnet, aus welchem der Orbesbach 
hervorquillt. Ein fchattenreicher Fußfteig und 
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eine freundliche Mühle anı Abharig eines Stein. 


huͤgels ladet den Borübergehenden in feine 


- Kühlungen ein, 


Doch dem Hinblif auf die Straße bie, - 


thet,fich eine Allee von frifhgrünen Weiden 

dar, hinter welden Gärten, Ader, Hügel, 
| Häufer u. d. g!, in ftiller Ruhe verborgen lies 
gen. So verbirgt fi oft die thärige Weisheit 
hinter den Schatten der aufpruchlofen Befchei: 
denheir, — Kein Fleckchen Erde wird .unbes 
bant und unbenugt gelaffen ; entweder muß fie 
Früchte für den Tiſch und die Küche liefern , 
- oder geiftreiche Trauben ernähren, oder Ziegel 
für die Wohnungen der Menfchen zollen. Wie 


freute mid) diefer Anblick! Seit mehr als 10 


Jahren habe ich. diefen Spaziergang über 50 
Maple wiederhohlt, und in jedem Jahre eine 


merklich erhöhete Eultur des Bodens, vermehr- = 


te Anfiedler , verfchönerte Häufer und Gärten 
angetroffen. Wie erquicend muß es für den 
Freund feines Vaterlandes ſeyn, diefe Indus 


Ri | 19 
firie mit jener zu vergleichen , die er rings um 
die Hauptfladt in jeder Gegend unter toufend 
Geſtalten in voller Thaͤtigkeit antrifft ! 

Linfs vor einem Wirthsgarten wendet 
fih ein Weg zu einer nahen Muͤhle, von wel⸗ 
cher man in das romantiſche Thal kommt, wel⸗ 
ches zu den Bädern in Heiligenſtadet 
führt. | | 
_ Nicht Tange — fo findet man fih om 

Eingange des fiadtäfnlihen Dorfes Nuß⸗ 
Dorf. ES verdient (bey einer andern Geles 
genheit) ausführlich :befchrieben zu werden. 
Der Umfang feiner Gärten und Gebäude, die 
Lebhaftigkeit an dem Donauufer , und vorzügs 
Lich die (hönen Auen undAusfichten umher haben 

| jederzeit die Aufmerkſamkeit aller Reiſenden und 
vieler Kuͤnſtler auf ſich gezogen. Auffallend war 
mir, der Aufſchriftstafel des Dorfes gegenuͤber 
an einem Haufe eine andere Tafel zu ſehen 

mit der Auffrift: Dre Neumuhl u.. w. 

6s laͤßt ſich daraus auf eine eigene Gerichtoͤ⸗ 
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barfeit entweder dieſes Hauſes allein, oder 
* mehrerer außer Nußdorf liegenden fchließen. 

Ich befah Nußdorf von innen und außen, 
weilte mit befonderem Vergnügen am Donatis 
ufer , und überlegte eben:. ob ich den Weg 
bier fortfegenoder den kürgern über den Berg- 
ruͤcken hinter Nußdorf einfchlagen ſollte, 
als fih mir eine zu bequeme Kutſche anboth , 
als daß ich fie Hätte ausfhlagen fönnen. Man 
fährt, nahdem man hier die Auffchlagsmauth 
mit 6 Kr bezahlt hat, immer dicht neben der 
Donau und an Bergwänden, von welchen 
labende Quellen bervorfpringen ,„ bis nach dene | 
Kahlenbergerdörfel, 

Hier langte ih um quhr an, und beflieg 
do, wo eine Säule. an der Ede eines Weine 
gartens den röthlichen Zußfleig bezeichnet, dem 
Yufgang zum Leopoldsberg. Wie fich 
die Seele des Menfchen in den fchönen Stun— 
den der Weihe allmählich über die Leidenfchafr 
ten und EBleinlihen Moßfiäbe der häuslichen 


) | 
Il 


Verhaͤltniſſe, dann über alles Irrdiſche. zu 
großen, goͤttlichen Gedanken emporſchwingt, 
und ſich ſelig fühlt in dem Sfnuffe diefer äthe: 
| riſchen Welten unſeres beſſeren Seyns und 
Wollens; ſo erhebt man ſich hier wenigſtens 
koͤrverlich “und wer nicht auch geiftig?) allmaͤh⸗ 
lich uͤber Haͤuſer, Huͤgel, Thuͤrme, Baͤume 
und Ber.e:in höhere Regionen. Schon die | 
erfie Richtung des Fußfteiges eröffnet "einen 
ſchoͤnen Hinblick auf eine groſſe glaͤnzende Flaͤ⸗ 
che der Donau, Hinter deren aͤußerſtem Audufls 
kel die 3-Thürme von Korneuburg her— 
vor firehen. Mit meinem befien Segen über 
die guten Bewohner dieſer mir fo theuren 
Stadt folgte id) der Richtung, in welder 
ſich der Steig gegen das rebenreihe Weins 
shal *) hinter dem Kahlenbergerdör 
fel wendete, und hing ernftien Gedanfen uͤber 





. *) Durch diefes Thal fol, wie man fagt. der 
bequemfie Weg auf den Berg hinauf 
geben. 


m 


ı1z ' 
den Traum und das fiete Spiel mit Leiden 
und Freuden, fo man das Leben nennt, nad). 
Zufrieden At mir und mit der ganzen 
Melt wallete ih nun weiter aufwärts, Bey 
meiner fo fpaten Ankunft war es ein Gluͤck 
für mich, daß. fih der Himmel noch immer . 
mit Wolken bedeckt hielt. Denn, durch früs 
here Erfahrungen belehrt, weiß ich, daß die 
Sonnenhige die ſen Weg gewöhnlih zum 
beihwerlichfien macht; aber er lohnt auch, 
Wie die Tugend ihre Berehrer bey Drang und 
Hige, mit den berzerhebendfien Ausfichten, 
Jede Wendung des Pfades biethet deren eine 
andere dar, diefich durch irgend etwas befons 
deres auszeichner. | | 
Auf der erſten Ruhebanf, bey welcher 
man fi mit Danf an ihren und des ganzen 
Bußfieiges Urheber: an den menfchenfreunds 
lichen Prinzen de Ligne erinnert „-überficht 
man das ganze Marchf eld mit ſeinen un⸗ 
zaͤhligen Doͤrfern und Feldern; und Menſchen 
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und Kutſchen, die. unten am Fuße des Ber— 
ges vorübereilen , erfcheinen ſchon unter einem 
merklich verkleinerten Maßſtabe. Eine ſtarkbe⸗ 
Iadene, mit vielen Menfhen, und. Rudereru 
befegte Scheiterzille , welche die Donau 
hinab fuhr , gab durch ihre raſche Bewer 
gung der ganzen Scene ein Leben, die ihr der 
Strom allein, deſſen Hinfließen in der Anhöhe 
nicht mehr bemerkt wird , nicht geben Fonnte. 
| Erfi wenn man ziemlich über die Hälfte 
des Berges hinaufgekommen iſt, erblidt man 
| Jıber dem vorfiehenden Hügel die Spitze des 
Stephansthurmes und dann almählig 
einen Theil der Stadt nad dem andern. 
Bald darauf wird man wieder von einer 
ſehr wohlangelegten Ruhebank empfangen, von 
welcher die unbeſchreiblich uͤberraſchende Hin⸗ 
ſicht auf die vielfachen glaͤnzenden Kruͤmmungen 
der Donau hinter der großen Bruͤcke und 
zwiſchen den waldichten Infeln, offen ſteht. 
Hier ließ ich mich nieder, und uͤberließ mid 


— ve... | 
174 J | \ 
den Gedanfen und Smpfindungen, wie fie mir 
zuſtroͤmen mochten, mit völliger -Hingebung. 
Der Aunblick der obern Fläche des erſterwaͤhn— 
sen Hügel! machte es mir wahrſcheinlich, dag 
hier eine von jenen türfifhen Schanzen war, 
welche bey der legten Belagerung Wien s, 
den erſten Angriff des linken Flügels des 
chriſtlichen Heeres ſo beſchwerlich machte. Ich 
ſah im Geiſte, wie General Kaprara mit 
dem Heiſteriſchen und einem ſaͤchſiſchen Regi⸗ 
mente dieſen Berg hinan-Hetterte, und die _ 
ſtark verſchanzten Feinde mit unbeſchreiblichem 
Muthe vertrieb; wie dann General Lesti-e 
in diefen Gegenden Batterien errichtete und 
den. Feind bis Nugdorf zurück drängte, 
indeg der tapfere König von Pohlen bemuͤht 
war, den rechten Fluͤgel aus den Thaͤlern bey 
Dornbach heraus zu fuͤhren. 

Nach einiger Erhohlung wanderte ich 
wieder aufwärts. Man erſtaunt über die Ins 
fruchtbarkeit die ſer Bergſeite und die un⸗ 


- 
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sählige Menge von Steinen, aus denen der 
ganze Berg aufgethürmt zu feyn ſcheint. Man 
erblickt außer diefen nichts ald Dornen, Dis 
ſteln, niederes Geſtraͤuch und nur hie und da 
ein verkruͤppeltes Baͤumchen. Vielleicht dürf- 
ten die ſparſamen Pflanzungen, die man zer⸗ 
ſtreut entdeckt, den Zuhoͤrern des unſterblichen 
Frank, welche fo gern dieſe Berggegenden 
um Wien beſuchen, in botaniſcher Hinſicht 
merkwuͤrdiger ſeyn, als ſie dem Haſcher des 
Vergnuͤgens in aͤſthetiſcher Beziehung vorkom⸗ 
men konnten. — Zu andern Zeiten entdeckt 
man hier und in den Weingaͤrten viele große 
Plaͤtze, wo das Erdreich, wie beym Anfang 
dieſes Fußſteiges, mit roͤthlichem Eiſenocher 
vermengt iſt. 

Nach 3 Viertelſtunden hatte ich bey einer 
Wendung des Weges nicht nur ganz Wien, 
fondern auch die unabfehlihen ſuͤdweſtlichen 
Gebirge vor mir, und — bey einem Aufblick 
hatte ich auch ſchon die nahe Schloßkirche 


* 
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zu Geſichte und alfo den Berg fo viel, als 
gaͤnzlich erſtiegen, Man erfchrede ja niche 
itber die angegebene Länge der Zeit. Schnels 
lere Fußgänger koͤnnen den naͤhmlichen Berg: 
megin einer Biertelftunde zuruͤck legen. Ich 
ging ſehr langſam, um jede Ausſicht und die 
mit ihr verbundenen Empfindungen ganz ges 
nießen und zugleich einiges notiren zu koͤnnen. 
Wer gefchwinder geht, gewinnt nur, daß er 
mit Stand und OR. bedeckt fruͤher ans 
kommt. 

Außer den Ringmauern des Sctofs if 
unter den Bäumen die bisher Fahle Erde mit 
Gras bewachfen. IH Tagerte mich auf einer 
auggewählten Stelle, vor der ich die unbe— 
grenztefte Ausſicht genoß, und zugleich alle 
Ankommenden vorüber gehen ſah. 

Die erſtern waren zwey Auslaͤnder. Der 
Sprache nach ſchienen ſie aus der Gegend von 
Bregenz, und gebildete Leute zu ſeyn. Sie 
find, des Pfades unkundig, durch die Wein— 
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Bärten und dann über Stod und Staude den 
Berg beraufgeflettert, und lagerten ſich ermuͤ⸗ 
det mir gegenäber. Nach einigen Einleitungss 
reden kamen wir auf die Geſchichte die— 
fes Berges, dieih’ihnen, fo gut ich fonns 
te, erzählte. Das Weſentlichſte davon beftand 
beyläufig in folgendem: | 

Dieſer Berg iſt eigentlich nur der aͤußerſte 
Hügel von dem Gebirge Kahlenberg, 
welhes fih von der Sau in Krain bis 
hieher, alfo in einer Fänge von mehr als 50 
deusfhen Meilen erſtreckt. Co wie jeder von 
den vielen faufend Hügeln dieſes Gebirges ei» 
nen befondern Rahmen hat, fo wird auch 
diefer der Leopoldsberg genannt. Er . 
it fhom feit uralten Zeiten berühmt, und es 
ift wahrfcheinlich , daß ſchon die Römer hier 
eine Befeftigung angelegt hatten und vermuths 
lich if diefe das Burgum des heil. Seve, 
rings gewefen. Das ganze Gebirg wurde _ 
von den Römern mons cetius von dem alten 
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roͤmiſchen Colonia Cetia (Kloſterneuburg) 
und fpafer montes Comageni genannt, wels 
des, nad dem Ptolomaͤus das Noris 
cum son Pannonien ſchied. Bey den Al: 
ten hieß es das cetiſche, ketiſſche Se 
birge, und Ketts, Kettsberg, Keks 
tenberg, und jetzt noch Kaltenberg. 
Einige glauben, der Berg habe ſeinen Nahmen 
von den am Fuße desſelben befindlichen ural— 
ten Dorfe Kal en. Allein koͤnnte nicht auch 
der Berg dem Dorfe den Nahmen gegeben ha— 
ben? Daß diefes Dörfchen wirklich uralt, vor 
Zeiten größer gewefen, und von der Donau 
weggeſchwemmt worden ſey, beweiſen echte 
Urkunden. 2 | | 
Der Urfprung der Benennung: Leo: 
poldsberg, fhreibt fih auf das J. 1101. 
zuruͤck ‚da Leopold IV. Markgraf von 
Öfterreih,, die Reſidenz feiner Vorfahren, die 
bis dahin in Moͤhk war, auf diefen Theil 
des Kahlenberges verfegte, wo er in dem ge: 


eg 
nannten Fahre feine nene Burg erbaute. Die 
Feftigfeit und Pracht diefes Schloffes verfüns 
digte nach den Berichten der Sefchichtfchreiber, - 
einen Herrn von koͤniglichen Schägen. 

Im J. 1106 führte Leopold feine Ges ' 
mahlinn Agnes, mit welcher er das Bey» 
lager in Moͤlk gefeyere hatte, in feine neue Rer 
fideng ein, und unterhielt in der Gegend ums 
her eine ausgebreitete Jagdbarkeit. 

Um das J. 1117 waren unruhige, Priege- 
tifhe Zeiten, Die Hungarn fielen öfters‘ in 
Öferreich ein, und obſchon fie Markgraf 
Leopold immer fiegreih zuruͤckſchlug: fo 
befeftigte er doch aus Vorfihf diefes neu ans 
gelegte Schloß nebſt andern haltbaren Orten. 

Den 15. Nov. 1136 farb Leopold alle 
bier, und ward in Klo ffern euburgbegraa 
ben; im J. 1485 aber in die Zahl der Heiligen 
verſeht und wird als Schugpatron von Oſter⸗ 
reich bis auf den heutigen Tag verehrt. | 

Bis gegen das J. 395 war dieſes Schloß 
. Wander. XVII. Heft. 9. u 
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ſchon ſo ſehr in Verfall geraten, daß Herzog 
q (ber tII. das von ihm erbaute Schloß Sa⸗ 
xemburg mit jenen marmornen Statuen 
ausſchmuͤckte, die ſich noch bier auf Leo⸗— 
poldsburg befanden. Herzog Albert V. 
nachmahliger Kaiſer ließ es im J. ı 451 nebft 
der Kapelle des heil. Georg erneuern. 

Im J. 1462. wurde ed von den rebelli- 
ſchen Wienern erobert und faſt gaͤnzlich ver wuͤ⸗ 
ſtet; bald aber wieder hergeſtellt, und in den 
Jabhren 1477 und 1483 von Koͤnig Mat hias 
Corvinus eingenommen. 

Im J. 1628 wurde mittels Hofdecret den 
Vaͤtern Kamald ulen ſernder Schweig— 
(vieleicht des Wildes wegen, der Sch wein.) 
bergmabebey dem Kallenberge zu 
ihrer Eremitenwohnung bewilligt. Der Leo 
poldshberg bie alfo damahls nah Kal: 
lenberg. Es iſt wahrſcheinlich, daß er auch 
vom Kaiſer Leopold J. nie anders genannt 
wurde. Kaifer Frid rich III. ſagt in einer Urs 
kunde von 1465: das SchloßKallenperg 
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Im 3. 1679, da wegen der großen Peſt 
die in Wien bersfchte, der Dof ſich endlich 
entfernen mußte, verfügte ſich Kaifer Le os 
pold I. den g. Auguft auf diefen Berg, um. 
da feinem: Geluͤbde zufolge zu einer neuen 
Kapelle im alten Schloß des heil: Leopold 
den eriten Stein zu legen. 

Sm J. 1683, da die tuͤrkiſche Armee vor 
Wien rüdte, befand ſich der Faiferlihe Hof 
auf feiner Zlucht eben in Korneuburg im. 
Nachtlager, als dießfeitd der Donau die vor» 
aus fireifenden Tartaren ſchon bis auf dieſen 
Berg vorgerhict waren und Die vor kurzen 
nenerbaute St. Leopoldskirche, nebft 
dem gegenüberliegenden Klofer der Kamals 
dulenfer in Brand fiedten. Als aber die 
rifliche Armee nah einigen Monathen zum 
Entfag heran rüdte, hatten die Kaiſerlichen 
gerade um Mitternacht dieſe Spige des Bere, 
ges erfliegen , und die durch alse Mauern ſo⸗ 
wohl, als den fieilen Bergabhang befeſtigte 

9 2 
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St. Leopoldskirchebeſetzt; auch auf dem 
erhabenften Gipfel zum: Zeichen für die Belas 
gerten eine. rohe mit einem weißen Kreug 
durchſtreifte Fahne aufgeſteckt. 

Um 12. September desſelben Jahres, 
eben an einem Sonntage, rüdte man mit ans 
brechender Morgenröthe von hier aus in einer: 
Linie gegen den Feind vor, und hatte bis zum 
Untergang der Sonne fhon den berrlichften 
Sieg erfochten. 

Nach dem Jahre 1693 hatte Kaifer Le o⸗ 
pold die gegenwaͤrtige Kirche nebſt einer Prie 
ſterwohnung zu bauen angefangen, und Kaifer 
Caril IV. hatte den Bau bis 1730 zu Stande 
gebracht. Die Kirche ward dem heil. Leos 
poldgemweiht, und der Hanptaltar führte den 
Titel: Maria Türkenhülfe. 

IH war eben im Begriffe, ihnen dig 
neuere Geſchichte dieſes Berges :mitzun: 
theilen, als ih den Freyherrn von **, mein 
nen erwarteten Begleiter , auf mich zuklommen 
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ſah. Wir wanderten nun gemeinſchaftlich dem 
Schloſſe zu. — Welche vielfachen Erinnerun- 
gen kehrten bey deſſen Anblick in meine Seele 
zuruüͤck! 
Hier war es, wo id im J. 1793 mit 
— als 50 meiner Leitung anvertrauten Per⸗ 
ſonen, das Geburtsfeſt unſerer Monarchinn 
M. 2 dere fia fegerte, wo wir über Sie 
und die ganze Kaiſerfamilie Anfangs: bey dem 
Hochamte auf dem Kahlenberg, dann in 
dem hier noch jetzt bekannten Liede: Gee⸗ 
ſpielen laßtuns fröhlichſeyn u. ſ. w. 
den Segen des Himmels erſtehten. Wie wir 
auf einem Altar Herzen mit Infchriften opfer⸗ 
ten! Wie wir dann in die damahls oͤde, von 
Altaͤren entbloͤßte Kirche, die Ihr geweihte 
Sahne zurückließen! Wie wir das chineſiſche, 
und aͤgyptiſche Zimmer m den ben Für. 


zn ) 





*) Über biefe — hat der Gaſtgeb die 
Aufſicht. Leuten von Diſtinction werden fie 
gegen eine kleine Erkenntlichkeit gezeigt. 
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ſten de Lügmeüberlaffenen Gebaͤude bewun⸗ 
dernd durchzogen, dann bey frohem Mahle 
unter Muſik und Boͤllerknall, auf Frauzens 
und Thereſens Geſundheit anſtießen, auf 
dem Kahlenberger Theater ein Schauſpiel auf⸗ 
führten, und, indem der menſcheufreundliche 
Prinz de Ligne beyde Berge theils mit Lam⸗ 
gen, die an dem Rand der Mauer gufgeftelkt 
wurden , theils mit Kergen beleuchtete, uns 
mit fröhlichen Taͤnzen unterhielten! - 

Auch heute traffen wir, wie gewöhnlich, 
mehrere Wiener hier. an. Jeder der zum ers 
fien Mahl den fleilen Fahrweg zur Burg hinan 
ſteigt, dann aus dem Vorplatz durch das dunk⸗ 
le Thor in den Burgplatz hineinkommt, wird 
won einem Schauer, wie wenn die Geiſter der 
Vorwels um ihn ſchwebten, bier ergriffen. 
Man wird vonder Geräumigfeit des Plages, 
von der innern und duffern Reinlichkeit der 
Gaſtzimmer, welche feitmehreren Jahren dem 
Zraiteur Ignaz Pichler eingerdumt fund, 


— 


= 
angenehm uͤberraſcht. Man kann nicht umbin, 
an der Stelle, wo Kaifer Franz II. aus- 


rief: Wahrhaftig, basidiefhön 


fe Ausſicht in Oſterreich! in gleiche 
Empfindungen aus zubrechen. Man fieht die 
Kaiferftadt wie ein ungeheures Bild vor ſich 
hingemahlt! Da eine unendliche Reihe von 
Bergen, dort die ſpiegelhelle Donau den Gren⸗ 
zen von Hungarn zueilen, hier die weitausge⸗ 
breiteten Felder, mit Doͤrfern, Staͤdten und 
praͤchtigen Schloͤſſern geziert. Von der Seite | 
jenes Haufes , wo der Vers zu leſen iſt: Quo 
res cunque cadunt , femper ſtant linea recta, 
fieht man den Fußſteig, welchen Zürft de 
Ligne nah der Seite von Kloſter neu— 
burg bat errichten laffen. Er ift überaus ans 
genehm, mie Ruhebänfen, Stuffen, Geländern 
verfehen und führe im Fühlen Schatten zu einer 
Duelle , die durch ihr Gelispel-den Wanderer 
ergest und an ſchwuͤlen Sommertagen den 
muͤden Arbeiter erquickt. | 
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{ Die Kirche, welde unter Jo ſeph IL. 
das Stift Kloferneuburg fammt dem 
Berg und feinen Gebäuden als Eigenthum an 
fich brachte, zieht. den Kenner der Baufunft 
‚durch ihren. einfachen Styl, on fid ; begierig 
lieſt der Geſchichtsforſcher die über dem Ein- 
gang angebrachte Juſchrift; und der Freund 
des Religionscultus erfreut ſich, auf den 
Wunſch Ihrer jegt regierenden Majeſtaͤten 
Franz II. und Eherefia: bier follten 
wieder Altäre fliehen! — durd die 
Sorgfalt des legt verfiorbenen Prälaten FI os 
ridus Leeb, nicht nur einen neuen Hoch— 
altar errichtet, fondern die Kirche von. außen 
und innen reuovirt und durch ihn den 14, Nov. 
1798. ‚wieder eingeweiht. zu feben. Auch hat 
man über die Kirchenthür die ehemahlige Sins 
ſchrift mit vergoldeten Buchſtaben wieder, fegen 
laſſen; fie lautet: Haec ecclefia S. Leopoldi 
‚Auftriae Marchionis et Patroni-honoribus 
facra. Ejusdem olim Principi aulae-conti-. 
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gua, tum et iniquitate temporum et Tur- 


carum "impietate diruta,, munifica dein 


pietate Leopoldi.I. et Caroli VI, patris — 


et fili Imp. reflaurata et ampliata. 
M.DCC.XXX. Daß wirklich der Hof fih.che- 
mahls der Jagd wegen hieher begab, bezeugen 
die in den Oratorien angebrachten Kamine, 
welche bey kalten Herbſtlagen während, dem 
Kirchendienſte geheitzt wurden. Die drey welt⸗ 
geiſtlichen Beneficiaten, welche vorhin den 
Dienſt der Kirche beſorgten, waren or“ von 
dem Hofe gefiftet. . er 
Wir eilten auf. dem befhatteten Guffeige 
in das Bergthal hinab, ließen für diefes Mahl 
die Hier befindliche ſchoͤneWieſe mit ihrer freund» 
ſchaftlichen Baumgruppe in der Mitte, unbes 
ſucht, und: rachtetenaufdem Jofepbhäber- 
ge (fo'wird der zwepte Dügel des Kahlen⸗ 
berges auch noch genannt) zur Predigt und 
Meſſe noch zurecht zu kommen. 
Nach einem angenehmen Weg im Scat⸗ 
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ten des Buchenwaldes, worin viele Bäume 
Merkmahle zärtliher Empfindungen tragen, 


gelangtman auf die Anhöhe diefesBerges. Über 


| dem Einfahresthore gu den ehmahligen Einſiede⸗ 
leyen fieht noch das Klofterwappen, und: Sit 
- Nomen Domini benedictum. MDCCXLIM. 
Das Gebäude, das ſeit den Zeiten Jo fep h 8 
1. in ein Dorf verwandelt ift*) , war feit dem 
J. 1628 ein Klofierder Kamalduleuſer. 
Es wurde von Kaifer FerdinandIl.die Kir: 
he bey St. Joſeph, woher der Berg feinen 
Nahmen bat, geſtiftet, und von feiner Gemah—⸗ 
lin leonoradiechemaligen Einfiedeleyen er» 
bauer, wie die noch vorhandene Aufſchrift über 
einer Thuͤr des jetzigen Traiteurgebaͤudes beſagt: 
— ne nt 





ey Im J. 1782, als die legten Eremiten aufgeho⸗ 
— ben und penſtonirt wurden, beſtanden ſie aus 
200 Prieſtern mit dem Prior, 3 Clericis und 
6 Laybrüdern. Der Neligionsfond "verkaufte 
deu. Berg ; und das Stift Ktofterneuburg fegte 

aus Gefaͤlligkeit gegen den erften Beſitzer zur 
naeueingeweihten Kicche einen Seelforger. aug. 


— 


— 
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Deo Maximo Aeterno’: 

Eleonora Gonzaga Ferdinandi 

‚ Secundi femper Augufi:Augulta. 

>»... SCIDCIICXXRIE 

Daß der Erzherzog eo p old Wilhelm, 
ein Sopn Ferdinand Ile und. feiner erſten 
Gemahlinn Maria. Anna von’ Bayer, 
das ehemahlige Refectorium habe erbauen laf⸗ 
ſen, zeigt die dortige Inſchrift: Leopoldus 
Wilhelmus Archid. Auſt. Ferdin. II. Caes, 
Filius Ferd, Ill. Frater,. Pius in Eremita 
Camuldulenfes:A. D. CIDIIC XXXIX. 
Auf. dem Platz zwifchen dem Kloſter⸗ und 
nunmehrigen Gafgebände für die Wiener, und 
der großen Kirche iſt der tief in Stein gehauene | 
Brunn zu fehen, von welchem: die Bewohner 
ihr Waffer erhalten. Auf Leopoldsherg 
wird ed aus. einer ziemlich fernen Quelle, oder” 
aus einer-Cifterne gehohlt , worin das Regen» 
waſſer aufgefangen, und, indem es durch eine 
große Sandſchichte durchfeigert, gereiniget wird, 


e30 
Im nunmehrigen Joſephsdorf findet ſich 
auch eine Schule mie hoͤchſtens 14Schuͤlern. 
Der Schullehrer: Thomas Spirovsky, 
fHeint einem groͤßern Wirkungskreiſe gewach⸗ 
ſen zu ſeyn, Wenigſtens mache ihn ſeitlle mehr⸗ 
jährige Zufriedenheit ‘mit dem geringen hie⸗ 

..figen Poften eines beſſern würdig. 

Die Seelſorge iſt ſeit der Aufhebung der 
Kamaldubhbenſer dem Stifte Ktofter- 
neuburg zugefallen. Der gegenwärtige Hr. 
Pfarrer heißt Hieronymng Höller, Er 

wird als ein gefchirfter Prediger , - als eine 
Stuůͤtze der Armen, und als ein Kinderfreund 
geruͤhmt. Außer der Theologie beſitzt er auch 
juridiſche und mediciniſche Keuntnißee) 
Die Wohnung des ‘Pfarrers iſt am- die 
Kirche. gebaut , utid war ehedem die Bibliothek 
der: Kamaldulenfer. Sie befteht. aus 4 oder 5 
Simmern, hat aber weder Hof, noch -Gar 
”) Der vorige würdige Pfarrer, Hr. Auguflin 
Hermann ift Novisen Meiſter im Stifte 
Klofterneuburg geworden. 


igt 
sen, noch Keller. Im Winter bleibt ihm zur Er⸗ 
hohlung nichts als die Zuflucht zu den wir 
fenfchaften übrig. — Ä 
Das Dorf befieht aus 27 — 
von denen jetzt die wenigſten fuͤr beſtaͤndig be⸗ 
mohns find. Fuͤrſt de Ligne befigt ı , Fuͤr⸗ 
finn Clary ı, Frau von Heerde 2, und 
11 Numern ein Niederländer, Herr v. Je r⸗ 
no, welcher zugleich alle wuͤſten Gruͤnde zu⸗ 
ſammen kaufte, um ſie urbar zu machen. Zu 
dem Ende haͤlt er ſich viele Leute, Pferde 
und Rindvieh. So wie er einen Theil ſeiner 
Wohnungen in Mirthe verläßt: fo hat er auch 
2 Kaleſche dazu beſtimmt, die auf den Berg 
ſpazierenden Wiener bey uͤbler Witterung um 
billigen Preis zuruͤck zu führen. Der Gaſt⸗ 
geb hat die ehemaligen Hof: und Kaifers 
zimmer u, f. w., die zufammen 2 Nummern 
ausmachen. Es befinden: fid darin ungefähr 
€ ı2 Zimmer, und 2 fchöne Saͤhle, deren einer. 
aemahit, der andere mit Tapeten behangen 
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if. Sur Beherbergung der Gaͤſte find 24 
Betten vorhanden. Die Häufer find meiftens 
fehr niedlih eingerichtet. In Nro ı5, 16 
und ı7 befindet fih ein großer Speifefahl, 
4 Nebenzimmer, 5 Eabinete, ı Gefindzims 
mer und ı Epeifegemdlb nebſt einer großen 
mis-Wind » und Badöfen verfehenen Kühe, 
dann ı Keller auf ungefähr god Eimer Wein. 
In einem der 2 dazu gehörigen Gaͤrten iſt eine 
artige Eremitage angebradt. 

"- Die Zahl der Seelen (mit den2 Familien 
auf dem Leopoldsbergeyh iſt etlich und 
fechzig. Seit 15 Jahren find Az geboren wor 
‚den und go geftorben; diefe meiſtens Fleine 
Kinder — woraus ſich aber, befonderer Um⸗ 
ffände wegen, das gewöhnliche Verhaͤltniß der 
Sterblichkeit zur Geburt nicht abziehen läßt. 

Auch etliche Handwerker und ein Krämer: 
fd da. Das Brot wird von2 Efela in rag: 
förben von Kloferneu burg berauf ge= 
ragen. Mit: Fleiſch muß man fih immer auf 
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mehrere Tage verfehen, weil man nicht taͤg⸗ 
lich Selegenheit hat, weldes zu befommen. | 

Wir wollten den Blumengarten, das Bad, 
das Theater und einige Wohnungen befehen; 
allein das fhon zu Mittag ausgebrochene Don: 
nermwester verhinderte ed. Anziehend war für 
uns die Hoffnung, von hier aus diefes große 
Maturfchaufpiel zu betrachten; aber wir fa» 
ben wenig. Die ganze Wolkennacht lag in dem 
Thale und dicht bey und, der Donner war 
ferne und das Feuer der Blige nur ſchwach. 

Segen 6 Uhrhörte es zu regnen auf. Gere. 
ne hätten wir nod auf Zeopoldsberg”’) 
die Zimmer und die Zubereitungen zum Kir ch⸗ 
tage gefehen, der den naͤchſten 1. Septem⸗ 





*) Auch diefe Lieblingsgegend der Wiener diente 
als Stoff zu Romanen, die unter dem Titel: 
Elife v. Eiſenthurm, oder das Ge⸗ 
orgshäuschen am Leoppldsbergeac 
und: dieGrabesflammeamkeopolds | 
berge, in den oͤſterr · Volfsmärchen bekannt 


And. . 
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ber follte gehalten werden, Allen alle Anzeigen 


verfündigten einen bald nachfolgenden allge⸗ 


meinen Landregen. Wir wollten die Paufe bes 
nugen und eilten den. Berg hinab durch die 
Weingärten auf Grinzing gu. Es lag in 
dem Plane der Wanderung, dDiefen Weg, 
als den fürzeften und angenehmften , indem er 
über Meinhügel, Bäche, Wieſen, und durd 
“ das angenehme Thal bey der Srimzi uger— 
Brüuͤcke unter Baͤumen dahin führt, bis 
zum Schluffe derfelben zu verfparen und aus— 
fuͤhrlich zu befchreiben ; aber diefe Freude 
wurde num im eigentlichen Sinne zu Waffer, 
Doch hatte uns der feuchte Überfiug der Wols 
fen nur ein wenig benegt uud wir kamen noch 
vor der ſtarken Ergießung dieſes unwillkom— 
utenen Fuͤllhorns in Grüngingan. Bor dem 
Saftbaufe: zum Wei nbe rg mietheten wir 
nach einigem Aufenthalse einen bequemen Wa- 
gen und langten zwar unter Nacht und Regen, 
doc) vergnügt, im geliebten Wien an, 
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— Svpazierfahrt 
nach | 
Shönbrunn 


(Sm May und Junius 1800, und 1801.) 
u — 


M. Vergnügen willfahren wir dem Wunſche 
fo vieler Lefer, eine Wanderung nach dem Lufte 
ſchloſſe Schönbrunn zu liefern. Nach fo oft 
wiederhohlten Befuchen diefer anmuthigen Ges’ 
gend, nach fo vielen eingegogenen Erfundigune 
gen über diefes Paradies des kaiſerl. Hofer Können 
wie es, obwohl ſchuͤchtern, wagen‘, eine Zeich⸗ 
nung davon, doch nur in den einfachſten Umriſ⸗ 
ſen zu liefern. 

Einige Freunde des Guten und Schönen 
verabredeten ſich zu dieſer Wallfahrt. Die Gegend 
an dem menfhenreihenfinienthborvon M. 
Hülfward zum VBerfammlungsplage beſtimmt. 
Hier hatten wir die Wahl, uns entiveder 
eines der offenen Mierhwägen, die. nicht felten 
mis wohlgekleideten und anſehnlichen Menſchen 

Wand. XX. 7) % 
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2 
ernfüllt, für eine geringe Bezablungt) nach dem 
Kaiſerſchloſſe hinfahren, oder eines Fiakers zu 
bedienen. Wir verſuchten abwechſelnd beyde Ar, 

ten, die eine um der Gefelliafeit und der freyen 

 Ausficht ‚die andere um der Bequemlichkeit willen. 

Die Kunſtſtraſſe ift in dem beften Zuſtande) 

and biethet in ihren aUmähligen Wendungen Sie 

angenehniften Anfichten dar. Vorzüglich nachdem 
wir das fich immer vergrößernde und verfhönernde 

Reindorfzur Linken, und die Drey⸗und Fünfs 

haus zurückgelegt batten, eröffnete ſich die Aus— 

ſicht in ein langes mit Haͤuſern und Gärten über: 
faetes Thal, auf welches fi fruchtbare Kornfel: 
der berabziehen , und welches von einer Allee 
durchſchnitten wird. 

In kurzen fanden wir uns in der Mitte die⸗ 
ſes aus vier Reihen Einden gebildeten Baum⸗ 
ganges, Zur Kechten liefen wir Penzing, 


en EEE 


*) Diefe Art Wägen : offene Zeifel « oder im 
Scherz auch Zwölfgläferwägen genannt, find 
numerict, und hängen pon dem'magiffr,, 

tiſchen Lebenwagenamt ab. Die Perfon 
bezahle 3 Kr. Zur bequemern Fahrt find 
ag Fiakerwaͤgen vorhanden. 


3. 
und fuhren über die MWienbrüde Fein gerade 
vor uns liegenden Schloßhofe zu. Das Schloß, 
welches von einem in der Nahe gefundenen ſchoͤ⸗ 
nen Brunnen den Nahmen hat, faͤllt zumahl von 
der Sonne belenchtet hinter den Pyramiden, 
welche den Eingang in den großen Hofraum zie⸗ | 
ren , fehr prächtig in die Augen. Der Hof felbft 
wird von weitläufigen, ein auch zwey Geihoß 
hoben Gebäuden, die für Kanzelleyen , Stalluns 
gen, zu Wohnungen der Hofdienerfchaft und ans 
deren Sweden beſtimmt find, und von verſchiede⸗ 
nen Nebenhoͤfen eingeſchloſſen. Dieſe Nebenges 
bäude erſtrecken fih auf der einen Seite gegen 
Sitzing und auf der andern gegen die ſchoͤnen 
Dörfer Grünberg und nenne: in einer 
anfehnlichen Leite. 

Mitten in diefem geräumigen Vorhoſe bes 
finden ſich zwey Springbrunnen, mit gut gear» 
beiteten Figuren; die zur ? Rechten find von Zau— 
ner, die gur Linken von Hagenauer. Diefe 
haben durch die Zeit ſchon viel gelitten ; jene find 
aber ve. wohl confervirt. Zauners*) Grup⸗ 

Ya 





*I3F an ner, 1748 geboren zuKauns 
vo im LZyrol, iſt einer unſerer beſten Bildhauer · 
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pe, welche zehn Schuh hoch aus einem Baſſin 


hervorragt, beſteht aus drey Hauptfiguren, die 
in Kückſicht der Zeichnung, Haltung, des Fleiſſes 


und des Ausdruckes fo vortrefflich find, dag man 
anfteht, welche den Vorzug verdiene. Der Waf: 
fergott, als Hauptfigur, flellt die Donau vor, 


die Dryade, welche fih an die Donau lehnet, 


iſt die Eng, und der Mann mit der äußerſt küh⸗ 


‚nen Beugung fieler den Inn vor, welcher der 


Donau hus einer Mufchel Waffer zugnillet. 


Wir verweilten hier , um uns dem äftbetis 


ſchen Eindrude der Architectur des Faiferl. Pradte 
gebaudes zu überlaffen. Unter den PBegleitern, 
einem Arzte, Defonomen und Dichter, brach der 


Er legte durch 3 Jahre den Grund zu feiner 
Kunft in der k. k. Akademie der Mahler und 


- Bildhauer, und ward 1776 als k. k. Penfio: 


naͤr nah Rom geſchickt, um dafelbft fein Far 


lent noch mehr auszubilden. Er fehrte ‚vertraut 


mit dem wahren Geifte der Kunſt, von Kom 

zuruͤck. Das Vaterland erwarter mie Recht, 
daß er durch die Statue Joſephs II. ſei⸗ | 
nen Ruhm mit der LAU E Krone um | 


den werde. 








$ 
Letzte zuerft dad Stillſchweigen. Das ganze Ge» 
bäude, fagte er, bat für mich die Wirkung des 
Erhabenen, , welches aber dur das blendende 
Weiß, durch. die mannigfaltigen Erhöhungen 
nad Zierathen, und den leiten Durchblid in 
den Gartentheil ſich almählig ins Schöne ver- 
fiert. Ale ſtimmten ein; beſonders aber pries 
der Oekonom und zugleich Botaniker hier feinen 
holländifhen Garten, der Arzt bedäuerte die et⸗ 


was zu tiefe und verfhhloffene Lage der Gegend 


in Ruͤckſicht der Gefundheit, den Dichter z0g 
das Abiwechfelnde der Gegend und des Gartens, 
wodurch fo viele verfohiedene Bilder zu einem 
Ganzen vereinigt werden ; an fidh. 

Wir hatten Gelegenheit das Schloß in al- 
Ien feinen Sheilen zu betrachten. So erhebend 
der erſte Eindrud der woblerhaltenen Außenfeite: 
ift:: fo ſehr bedauerten wir doch den Maugel an 
einem einfachen Plane — dieſem weſentlichen 
Beding niſſe wahrer Erhabenheit. Allein wie konn⸗ 
te dieſer bey einem Gebaͤude ausgefuͤhrt werden, 
das ſchon im Jahr 1096 für den roͤmiſchen König 
Sofep 5X. erbauet, und in den Fahren 1744 
bis 1749 unter M. Thereſia modernifirt wur⸗ 
Ye? 64 mußte fih nur immer mit. Berhefferuns 
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gen, Erneuerungen und Zufägen begnügen. Und 
in. dieſer Ruͤckſicht verdient felbft die gegenwärtis 
ge Öeftalt billig mit Beyfall beurtheilt zu wer— 
den. a H 
Das Gebäude iſt vierthalb Geſchoß hoch, 
deren das zweyte von unten ein Halbgeſchoß iſt, 
weil wahrſcheinlich das alte Hauptgebäude nur 
von drischalb Gefchoßen war, weßhalb man aber 
die Faſſade richt ‚hätte verffummeln follen. Bon 
dem Erdgeſchoß, welches ruſtik iſt, bemerkte uns 


ſer Muſaget, daß es für ein Luſtſchloß vielleicht 


zu ſchwer laſſe. Doch hierüber waren wie andes 
rer Meinung. Er machte uns dann auf die jos 
nifhen. Wandpilafter aufmerffam, mit welchen 
die Seitenflügel gezieret find. Obgleich der Baus 
meiſter die Schäfte diefer Pilaſter zur Außerfi. 
möglichen Länge gezogen bat: ſo hat er doch we- 
gen des aufgefesten Gefchoßes. mit dem Kapitel 
‚derfelben nicht bis an den Kranz. des. Gebäudes 
zeichen koͤnnen; fondern bey jedem Fenfter des 
dritten Gefchoßes iſt das Gebälfe der Säulen 
durchbrochen, und über demfelben find auf jede 
Gäule noch zwey magere Modillone als Noth⸗ 
Helfer, aufgefkellt, fo daß die Pilafter den Kranz 
des Gebaͤudes zu tragen und auch nicht zu tra⸗ 


is " 
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gen ſcheinen. Diefes zeigt beym erften Anblide, 
dag der Baumeifter das erfte' Erfordernif der | 
Schönheit einer Facciate: die Richtigkeit der 
Verhaͤltniſſe, verfehlt hat, aus welcher doch die 
edelſte Eürythmie eniſpringt. Allein wir entfchule 
digten den Baumeifter dadurch hinlaͤnglich, weil - 
er auf eine vorher fchon nicht richtig proportios 
nirte Anlage eines alten Hauptgebäudes noch ein 
dazu nicht in Verhältniß zu bringendes viertes 
Geſchoß auffegen mußte, und von feiner Seite, 
ſelbſt durch den Vorzug der muntern joniſchen, 
vor der ernſtern doriſchen oder reichern Forinthir 
ſchen Bähart, allem anfboth, was zur Verfchde 
nerung des Ganzen in feiner Gewalt fand. Die 
Griechen haben freylich die in ber Außerften Sims 
plicitaͤt möglichen guten Verhältniffe in der Art 
jeder Drdnung erfchöpft, und'je weiter man fi) 
von ihren Gefhmad entfernt, defto näher richt 
man dem billigen Tadel des aͤſthetiſchen Aenners. 
Aber hier war es unmöglich ein einem fo hohen 
Ideale entſprechendes Werk herzuſtellen. Zudem 
"Hat man'noch auf den mittleren Theil des Haupfe 
gebaͤudes“ einen Aufſatz, neun Fenſter breit, als 
ein drittes, oder, mit den Flügeln verglichen , 
rin viertes Geſchoß aufgeſetzt. Es war’ eine Zeit, 
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da man feanzöfifche, pavillonmäßige wechfelsweife 
Erboͤhung und Erniedrigung der Gebäude, wie 
wir dieß vorgüglih an der St. Earlsfiche 
auf der Wieden fehen, für etwas Vorzügliches 
hielt. Sie erregen freylich die nicht unangeneh- 
me Idee der Mannigfaltigkeit, aber man vers 
mißt dabey den von allen Baukenneen ſo ſehr ge⸗ 
ſchätzten Vorzug des edlen, einfachen Zuſammen⸗ 
hanars, den Total Eindruck des Erhabenen. 

Ungeachtet diefer, von der Nosbwendigfeit 
erzeugten Unvollfgmmenpeiten der. Verhältniffe, 
bat SHönbrunn dennoch ſehr viel Anzieh en⸗ 
des. Die Anlage des Schloſſes iſt im Ganzen 
groß, prachtig, ſolid und angenehm, Es drückt 
alles aus, was in den Begriffen eines, kaiſſer—⸗ 
lichen Luͤſtſchloſſes liegt. Auch das Innere 
eutſpricht gänzlich, dem Aeußern in Nüdficht der 
Maiefiat und übertrifft eg noch in Anfehung des 
richtigen Geſchmacks. Es hat alle Theile eines 
ſchoͤnen und: großen. modernen fürſtlichen Palle: 
ftes : Bequem und wohl angebrachte. Sreppen, 
Bihie, Reihen, von Zimmern, Communicatios 
neu uͤberraſchende Ausſichten, u. ſ. m, Alles iſt 
qausgeſacht und auſeh nlich. Die Ausgierung hat 
uaſaͤgliche Summen gekoſtet. 


x 
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Dan führte ung mit. der bey Hofe durchaus 
herrſchenden Gefaͤlligkeit in das Innere des Luſt⸗ 
ſchloſſes. In der Halle des Haupteinganges ſind 
| zwey wohldargeftellte Herculesthaten aus Metall 
angebradit. Nicht fern davon erheben ſich die in— 
neren Aufgaͤnge in die Schloßzimmer. Ein Hoch⸗ 
gefühl ergriff ung bey der Borftellung: Hier war 
Carls letztes Hauptquartier, von hier aus kam 
uns die Morgenroͤthe des Friedeis enigegen ‚hier 
frönte der Held feine felbft dom Feinde verehrte 
: Shaten mit den noch größeren Öefinnungen dee 
Humanität; aber auch hier ergeiff Ihn der Arm 
des Todes, die Bewohner der Monarchie zitters 
ten für Sein Leben; allein Hofer* und Qua⸗ 
sin waren die Ermwählten der Vorfehung , wel- 
che ung Ihn wieder gaben. — Diefen Gefühlen 
angemeffen fanden wir die innere Bauart des 


nee} 


*) Der gelebrte Y. Alter befang diefen würs 
digen Arzt mit folgendem Diftichon: 
Hoser[ervavit Te, Princeps Carole! nobis, 
Concimnet grates Auflria l[alva viro. 
- Hofer CHoseh) bedeutet: im Hebräifchen: 
. "Salvum: Faciens , heilbringend. Conveniuat 
sebus nomina [aepe fus! — 
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Säle fes. Alles iſt im großen Styt und — mens 
blieret. Berſchiedene Saͤhle ſind mit den beſten 
Tapeten aus der Sabrif des Sobe (ins ausge: 
ſchmuͤckt ‚ deren mir einige an dem Feſttage des 
17. Aprilles in der Metro politant irche zu 
St. Stephan ſaben/ und die Tapezierung ei⸗ 
nes einzigen Sehles von der Art hat gegen 
300,000 Gulden gekoſtet. Rebſt vielen andern ſehr 
merkwürdigen Kunfigegenttänden fanden wir auch 
einige ſehr ſchoͤne Landſchaften von Roo s, und 
ein vortreffliches marmoenes: Bruſtbild der un— 
gluͤcklichen Königinn von Frankreich, Marie n 
a ntoniens. Sonſt find noch da viele Bild⸗ 
niſſe der kaiſerl. Familie, von der Haid bes be: 
ruͤbmten Hof: und Kammermahlers 52 ickel und 
einige "ganz befunders große Gemaͤhlde von Mey» 
tens. Sie fiellen große Solennitäten vor, als 
Huldigungen, Ordensfeſte ud. gl. Das Merk: 
wuͤrdigſte iſt, daß dieſe große Menge von Figu— 
ren lauter nach dem Leben —— Eb enbils 





*) Die Erklärung derfelben ift bey den Verle⸗ 
gern dieſer et eh für 3 Rt, u 
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der find. Mit Grinnerungen an die großen, Be⸗ 
herrſcher der oͤſterreichiſchen. Monarchie, welche. 
ein im Schimmer der Majeftät oder. im farfıen 
Lichte der Güte diefe Prachthallen belebten , und: 
nun nur in den Werkgn der Kuͤnſtler vdeg in 
dem Nachruhm ihrer len Spaten fortleben —. 
wendeten wir uns in die Schloßkapelle hinab, - 
Sir ift ſehr hoch, und in hoͤchſt einfachem Sty⸗ 
fe verziert. Der marmogne Hochaltar bat einen 
koſtbaren Tabernakel und das Altarblatt ſtellt 
bie Vermaͤh en ng Marieng vor. Auf ein 
nem der Öeitenaltäre fieht man die hl. Anna, 
auf; dem andern. den hl. Johann von Nepo⸗ 
muf. Ju der Niſche linker Hand iſt eine herrli⸗ 
che;mater dolorosa und gegenuͤber Johannder 
Säufer,,beyde aus Metal. Die Heinen Figu⸗ 
‚ven find alle von Donner. Wir kamen dürd- 
eing, Seitenthür in die untern Gänge, durch wel⸗ 
che. wir unſere Richtung nach den Gärten nah⸗ 
MEN, | ’ RE 70T: DR 
Das Ganze derfelben iſt ſehr weitlaͤufig; es 
erfuͤllt ein angenehmes Thal und die daran ſtoßen⸗ 
de Anboͤhe. Der vordere Theil desſelben erin⸗ 
nert an le Notre’s algewaltige Scheere, wo⸗ 
mit er die ſchoͤnſten Formen der Natur in lanze 
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gerade Waͤnde, und ermuͤdende Alleen, welche 
zu genau abgezeichneten leeren Plätzen führen, 
muͤhſam verſtuͤmmelte. Allein nach der Bemer⸗ 
kung zunſeres Arztes dienen die einem großen 
Schloſſe nahen architectiſchen Zuſchnitte der 
Baͤume dazu, das Auge des Luſtwandlers nach und 
nach an den Uebergang von der Regelmaͤßigkeit der 
Baukunſt zu den leichteren Formen der Natur zu 
gewöhnen. Er unterſtuͤtzte ſeine Meinung mit 
Grüiden verſchiedener Gartenarchitecten. Aber 
auch durch unſer Gefühl ward fie hinlaͤnglich ge— 
rechtfertiget. So wie das Innere des Pallaſtes 
die Seele erhebt, ſo bleibt ſie auch bey dem Ein⸗ 
tritt in den Garten in dieſer Erhabenheit. Ueber⸗ 

all entdeckt ſite große Gegenſtaͤnde und weite Raͤu⸗ 

me, die ſehr angemeſſen durch die ſanften Blu⸗ 

menhügeln, die an den grünen Wänden ange⸗ 

brachten Statuen und die Hinficht auf den na⸗ 
turgemäßeren Hügelmald gemildert werden, und 

zu dem Genuffe jener angenehmen Parthieen 

einladen, welche ſeit den Zeiten Jofepbs II. 

in dem Innern des Gartens zweckmäßig ver⸗ 

theilt, und unter der gegenwärtigen Regierung 

erweitert worden * E Ä 


ı DE 
» 


15 

Beym Eintritt in das Varterre ladet. eine 
am Buße. des Hügels angebrachte Oruppe zur An 
— näherung ein. Sie ſtellet den Reptun in ſei, 
ner waſſerreichen Herrlichkeit vor. In dem Hür 
gel hinter dieſer Gruppe befindet ſich in unterirdi⸗ 
ſchen Gewoͤlben eine Dampfmaſchine zum Her— 
aufpumpen des Waſſers , welche der berühmte 
Hofrat von Kempele angegeben hat. Unten 
breitet ſich ein großer Teich aus, aus welchem, 
wenn es immer verlangt wird, zwey Springbrun⸗ 
nen ihr Gewaͤſſer hoch in die Lüfte fprühen. Scha— 
de, baß das Geländer und die Verfleidung nur 
vom Holze, welches fleinartig überftrichen ift, 
nachgeahmt wird Doch verliert das Ganze in eis 
niger Entfernung von dem vortheilhaften 
Eindrucke. 

Auf dem hoͤchſten Gipfel der Anhöhe, wohin 
man Auf Wendelwegen, zwifchen Gehölz und Ras 
fenpläagen emporfleigt, prangt das vom Kaiſer 
Joſeph II. angegebene, und von dem Herru 
Hof -Arpiteeten Edlen von Hohenberg *) 





9J0ohann Ferdinand | Hetzendorf, 
Edler von Hohenberg ,. geboren zu 
Wien den 7. — 3732, iſt k. . Hofe 


a | BR 
1775 ſehr gut ausgeführte Gloriette. Es ift 


eigentlich eine Sala Terrenna in antitem Ge 


ſchmacke, welche auf beyden Seiten offene Arfa“ 
dentund in der Mitte Säulen nach dorifcher Drd- 
nung hat. Diefes prächtige Saͤulenwerk ift 18 
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Architeet, Nath und Director ber Claſſe der 
Baukunſt an der ff. Akademie der. bilden= 
den Künfte, und Mitglied der k. franzoͤſiſchen 


Akademie der bildenden Künfte. Den Grund 


zu feiner Bildung: legte er in feiner Vaters 
ſtadt, und durchreiſete dann Italien und das 
R. Reich. Sein Werk: Verſuch über Grup— 
pirung, Licht und Schatten, widmete er der 
Univerſitaͤt zu Wien. Im J. 1769 ward er 
Mitglied und Profeſſor der Baukunſt an der 
‚TIER Akademie, 177% kak. Rath und Direc⸗ 
tor, und 1773 ſtellte die k. franzoͤſiſche Aka⸗ 


demie an ihn, als den erſten Deutſchen, das 


Diplom aus. Im $. 1775 ward er k. k. Hofs 
Architert. Er Faun mit Recht als der Ba: 

‚ ter des verbefferten Gefchmaces in der Bau: 

- Zunft in. Defterreich angefehen werden, Er 


war der Erfte, der fi hierin auszeichnete. _ 


Der Reichthum feines Genie's ift unerfchöpf: 

lich. As ein Greis-von beynahe 70 Kahren 
hat er noch Geiftesfraft eines jungen Wan: 
nes. Das Haus der Laune in Laxenburg umd 
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Klafter hoch uud 160 Tanz. Es bat 3 vortreffli⸗ 
che Saupttreppen und < Galerien. Das. Bruſtge⸗ 
laͤnder iſt mit Kriegsarmaturen geziert. Eine 

Treppe führt auf den Giebel der Eolonade. Uebers 
dieß iſt ein Bugwerf angebracht r mittels wels 
machemen ohne die mindeſte, Beſchwerde in die 
oberſte Gallerie gelangt, von welcher über die j 
Bäume pin die überrafchendfkg, Ausſicht if. Dier 
fe3 Werk, davon ein ähnliches. auch an der Hof 
kapelle iſt, war fuͤr Weiland, die Kaiferinn M. 


. 
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der Tempel der Nacht in Schönau geben Be⸗ 
weiſe davon. Er beſitzt das Modell zur Er⸗ 
neuexung der k. k. Hofburg, welches von 
ihm “ansgeführt, ein der Faiferfichen Mare: 
ſtaͤt vollig angemeffenes Prod tgebaͤude wers 
den wiirde. - Sein Plan! zur Verſchoͤnerung 
des Gartens zu Schönbrunn, ganz nad Hu— 
me's Örundfäken, wurde fiebeit Mtuhl ab: 
gezeichnet, und Copien nach Rom, Frank⸗ 
reich, Italien und Spanien gefendet; eine 
davon wurde in Rom euf Marmor gemablet. 
Außer der Architectur kefigt er viele Ges 
ſchicklichkeit in der Mahlerey und gruͤndliche 
Einſicht in der Chimie. 





‚€ 
‚Sherefia beſtimmtz jetzt kͤnnen fich auch Sram 
de desfelben bedienen. Man wendet fich deshalb 
nur an den Bewohner des Haͤuschens im naͤch⸗ 
ſten Gehoͤlze. Durch den Anblick dieſes Saͤulen⸗ 
werkes, verbunden mit der herrlichen Ausſicht auf 
das Schloß, auf die Gegenden umber und in. 
das Häufergewühl von Wien, wird die Geele 
des Sehers unwillführlich erhoben. Auch der kuͤh⸗ 
Ie, majeſtaͤtiſche Sahl, in welchem man teinere 
Lüfte athmet, äußert bey günfligem Wetter feis 
ne vollfommene Wirkung des Wohlbejagene und 
der Herzerbebung durch die großen Maaßſtaͤbe, 
die alle feine Gegenftände, und befonders die ho⸗ 
hen lichtvollen Fenfter darbiethben. Mit Recht 
widerfuhr dieſem Kunſtwerke die Ehre, daß es 
teldft ein Meta ſta ſio befang.  _ 
Hinter diefem Luſtſahle iſt eine Zafanerie 
angelegt. Man fiebt einen Theil jenes roman, 
tiſchen Shales, in welchen fich die Eingänge zur 
. Briel, nah Kalbsburg und Kaltenleut—⸗ 
geben befinden, und welches von dem großen 
Thurme zu Berchtholdsdorf beherrſcht wird. 
— Weſtlich gelangt man in ſchlichte Waldgegen⸗ 
den, deren einſame mit Gras uͤberwachſene Gaͤn⸗ 
ge dem Nachdenfen, der Liebe oder melancholi⸗ 
ſchen 
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liſchen Schwaͤrmereyen geheiligt zu ſeyn und ges . 
heiligt zu werden ſcheinen | 

Nun wendeten wir und, um den Garten 
nach feiner kuͤrzeſten Topographie zu durchwan⸗ 
dern, in das oͤſtliche Gehölze. *) Wohlthaͤtig em⸗ 
pfingen ung. fädlige Schatten und auf weichen 
Irrgängen wurden wir an fleinerne NRubefise, 
in anmuthige Lauben, oder zwifchen Uenen auf 
Tünftliche Felfenftufen, zu üuberrafhenden Baums 
gruppen geführt. Augemeijener konnte diefes Lufts 
wäldchen nirgends angebracht feyn, als in der 
Mähe einer freyen, von der Sonne ganz beherrfih- 
sen Gegend, zu der man an ſchwuͤlen Tagen nicht 
ohne Befchwerden einporfteigt. Um der Woune 
diefes Haindunkels ganz zu genießen, lagerien 


A 

x) Man — auch den oͤſtlichen Gartentheil ſo 
durchwandern: Dan beſieyt zuerſt die Nep— 
tunsgruppe, dann ſteigt man durchs Waͤld⸗ 
hen rechts zum Gloriette hinauf, und liuks 
über die beſchatteten Siufen herab, gebt zu 
‚den Ruinen, von da zum ſchönen Bruns 
chen, dann zum Obelisk, dur Hilreift die ver« 
ſchiedenen Bänge in der. Ebene, und kommt 
bey der Statue Joſephs⸗ Il. wieder zuin Schloſe 
fe heraus. 
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wir uns auf eine der vielen Nubekänfe *) ums 
endeten ung übrigens an unferen dichterifchen 
Begleiter. Er las ung aus der neuen öſterr. 
Monathſchrift Schillers herrliches. &e- 
dicht: das Schattenland vor, worüber wir 
jeder nad) feiner Art, commentitten. 

Wir braden auf, und dahin, wo wir die 
mehreſten Menſchen ung vorüber ſich hinziehen 
ſahen. Nach eknigen fanften und ſehr abwechfeln- 
. den Wendungen gelangten wir almäplig in ein 
einfames Gebüfch , worin aus der Urne einer un- 
gemein fhön gebildeten Dryade ein Brünn chen 
rieſelt, von dem man erzaͤhlte, daß es dem Lufl- 
fhloffe den Nahmen gegeben habe. Won der’ 
Hitze ermüder fehnten fich einige Perfonen nad 
einem Labetrunke aus diefer Quelle; fogleich both 
- ihnen der’ dabey wachende "Invalide mit zuvor⸗ 
kommender Dienſtfertigkeit ein Trinkgefaͤß dar, 
und erinnerte die, welche zu ſehr erhitzt waren, 





In dem Gebüſche hinter der Statue dei Ae— 
neas ift eine Rubebank aus einem einzigen 

 Stüd grauen Marmor angebracht, welcher 
Taum durch die Hand eines Mahlers ange: 
nehmer colorirt ſeyn koͤnnte. | 
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mit beforglicher Theilnabme, der Geſundheit we⸗ 
gen nicht zu gaͤhe zu trinken. Dieſes Benehmen 
eines alten Kriegers erbielt allgemeinen Beyfall. 

Dunkelheit dieſer Gegend, das Rieſeln 
der Quelle, und das kuͤblige Weben der Luft lud 
ung ein, ung in diefer Grotte zu lagern. Wir . 
fonnten die Schönheit der Nymphe, die fo wohl 
thätig ihre Erquickungen ausfpendet, nicht genug 
bewundern. Um diefes ſchoͤne Werf der Bild« 
banerfunft noch mehr zu verfchönern, drang eben 
die herrlichfte grüngoldene Beleuchtung durd) die 
bewegten Gipfel der Baume auf die Quellenfpens 
derinn herab. -— Ungeachtet der abgeſchiedenen 
Lage dieſes Laubentempels, war er doch immer 
von Menfchen befucht, welche entweder von den 
„ahben Ruinen herkamen, oder dahin gingen. — 
Der Dryade gegenüber, außer der Grotte iſt eis 
ne Cibele angebracht, und nicht weit davon ers 
blickt man zwey herrliche Figuren, die fie durch 
ihre Haltung vortrefflich aus zeichnen. Der 
Schmerz auf dem Geſichte des Weibes über. den 
Biß der Schlange, und der Ernft des Mannes, 
der fid eben zum Kampfe richtet, Tann auf. die 
Theilnahme des Zuſchauers rechnen. 


Ci Ba 
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Allmaͤblig kehrten wir wieder in die majeſtaͤ⸗ 
tiſche Allee zuruͤck, um ihrer Richtung nach Oſten 
zu folgen. Wir ſprachen von Vergangenheit und 
Zukunft, und überließen uns den Raͤthſeln der 
Phantafie, was für ein Ausſehen dieſe Garten» 
gegend zu den Zeiten der Römer, und vor Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert bis ist hatte, und was 
für Veränderungen ihrer in Zukunft warten. 
Hier wandelte einſt Metaſtaſio, vanSwie⸗ 
ten, M. Thereſia, Kofeph II. und fo viele 
große und merkwürdige Perfonen ! Welche Ges 
genftände zu Unterredungen ! Allein hier war 
nicht dee Dre, ihnen lange nachzuhaͤngen. Bey 
jedem Schritte bemächtigte fich ein neuer Gegem 
fand unferer Aufmerkſamkeit. Plöglich unter: 
brach nus der überrafchende Aublid der Kuinen 
einer cömifhen Porta. Wie fie, auch noch 
im Sinken ihre Majeſtaͤt verrathend, aus dem 
Sumpfe emporrage! Wie die im Schaffen und 
Zerflören immer rege Natur die Denfmähler der 
Kunft mit ihren organifchen Prodneten zu über, 
Heiden, oder mit Staube zu bedecken, oder durch 
Gewäfler aus ihren Fugen zu bringen bemüht 
äft! Die Säulenftücde mit roͤmiſchen Inſchriften, 
Meilenzeiger, Basreliefs, Urnen, vum; die 
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‚ganzen oder verftümmelten Statuen, *) Berufe 
bildee und Spierfiüde ans allerley Marmor’ 
größten Theils von Henrici gearbeitet, ver 
festen uns in die entfernteften Jahrhunderte, 
oder enthalten, wie die Artemifia, Anfpies 
lungen auf. die Gefchichte Marien Ch erefi- 
ens. Das einfame Gemurmel des tropfenden Waf? 
ferd, das Duntelgrün der ſchatteureichen Baͤu⸗ 
me, die Abgefchiedenheit . der ganzen Anlage ers 
greift die Seele mit einem unwillfüßrliden Schau: 
der, Gedanken über Tod und Unfterblichkeit blü⸗ 
ben aus den Ruinen hervor und man ſehnet ſich 
nach einer von der gewoͤhnlichen unterſchiedenen 
Sprache, um dieſe Gefuͤhle der Erhabenheit mit⸗ 
zutheilen. Ein ſtummes Beſchauen vertrat bey 
uns die Stelle dieſer Sprache.“) Von einer der 





*) Unter den auf der Anhöhe hinter der Porta 
berumliegenden Trümmern befindet Ah 
auch ein verfiümmelter Neptun aus Ca 
rara Marmor. Diefe, in einer. Mate riali⸗ 
enfammer gefundene, Statue iſt eine wahre 
Antite , und verdiente vor weiteren Bes 
ſchädigungen mehr verwahrt zu werden. 


** Der ebemablige Profefior und nunmehrige 
Yioree Jon. Siegfr. Wirfer das die⸗ 
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herum liegenden Mar mortafeln copirten ir fol: 
— er 
S. C. 


.LVNAE HET?VSCAE INCOLISENOVILINISQ. 


P.R. AMICITIAMBMAMARIADALPESAD | 


MONTES LIGVRVM AD-ELVM, ‚APVANA 
AGROS IMMV. : COLERE VECTIGAL’'A 
VIATORIBVS EXIGERE PORTVS HERICI- 
"NASQ. STATIONES HYEM. TENERE CON 
CESS, — 

LMEXTXE. P. SEST. 

| CONSS. | 
Wir beffiegen nun die Anhöhe hinter den 
Ruinen. Bon jedem Gtandpuncte gewähren fie 
‚eine andere Anfiht, ohne den Ton ihres erflen 
Eindrucks im mindeften zu verändern oder zu 
ſchwaͤchen. Schweigend durchirrten wir die Wald- 
gegend , ſenkten uns almählig wieder in den 
Hauptgang herab, und erreichten oſtwaͤrts eine 


— — — 





ſes Meiſterwerk des k. k. Hofarchiteeten Fer⸗ 
dinand Edlen von Hohenberg in dem 
von Voß und Goͤcking 1782 herausgege— 
benen Muſen Almanah auf eine feiner Er» 
habeunheit angemeſſene Art befungen. 
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auf Fünftlihen Felsmaffen errichtete hohe aͤghpti⸗ 
ſche Spigfänle Sie ruhe auf vergoldeten 
Schildkröten, und auf der Spige flattert ‘ein. 
Adler. Die Seiten find mit Hieroglyphen ges 
ziert, deren Sinnbilder die Gefhichte des habs» 
burgifchen Haufes bis auf M. Sherefia eite 
Halten. In der Grotte unter dem Dbelist und 
aus den Urnen der zur Verzierung der Gruppe 
angebrachten ausnehmend fchönen Figuren ftrömt, 

fo oft fih der hoͤchſte Hof in dem Luftfchloffe 

aufhält, häufiges Waffer,, fo von mehreren Bes 
den aufgenommen und wieder gegeben, angeneh— 

me Wafferfälle bilder. Das Picdeftal enthält ie 

gende Inſchrift: 


Jofepho II. | 
et 
Maria Theresia ' 
A. A. 
Reguant. 
Erect. 
M.DCC.LXXVI. 


(Unter Joſephs II. und M. Thereſtens Regie⸗ 
rung im 3. 1777 errichtet.) Auch dieſes Werk ge⸗— 
hoͤrt unter die ruͤhmlichen Denkmaͤhler, welche 
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Hobenberg feinem Kunfktalent und FR 
cke geſetzt bat. 

Auf den zu beyden Seiten dieſes Prachtwer⸗ 
kes angebrachten Stufen gelangt man in die obere 
Grotte, und von da in eine der Natur überlaf- 
fene Waldung. Vor dem Eingang ir diefelbe iſt 
ein großes Bafın, aus welchem ſowohl dag nahe 
SGrottenwerk, als die Ruinen ihr Gemwäffer ers 
halten. Bon bier theilen fi die angenehmften 
Fußfteige und Durchhaue in die oberen Gegen— 
den des Waldes. Sie führen entweder auf eins 
zelne Hütten, oder zu angenehmen Lufthäufern , 
pder vereinigen fi bey dem Öloriette, 

Wir durchirrten aber unter mancherley Ge: 
fprächen die verfchiedenen Gänge diefer Barten: 
parthie bis an das Schloß. Ueberrafchende Pläge, 
Hohe Springbrunnen, lebenathmende Statuen, 
ein großes Vogelhaus mit girrenden Turteltau: 
ben, Rafenhügel oder Blumenbeete mit felte 
nem Gebölze umgeben, und einladende Lauben 
wechfelten vor unfern Bliden ab. Vorzuͤglich 
{ud uns in dem unteren oder Obſt-Garten, 
nicht fern von des mit einer Statue von Dons 
| ner gezierten Bafıne, ein dicht befchatteter Rus _ 
Hefiß ein, Wir lagerten ung, nnd unfer pieri» 
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ſcher Prieſter, veranlaßt durch die Vergleichun⸗ 
gen der vielen vor uns ausgebreiteten Gewaͤchſe, 
zog der Dichterinn Caroline Pichler, ge 
bornenv, Greiner neuefles Werkchen , die 
Gleich niſſe hervor und gab ung die Herrlich 
fen Stüde daraus Preis. Befonders waren ung 
die Blüthen im Frühlinge, die Allee, 
die auslaͤndiſchen Gewädfe, der fau 
bengang, und das Gartenbeet anziehend, 
weil wir alle diefe Gegenflände vor uns hatten 
und in einer für die Vergleichung angemeffenen 
Stimmung waren. — 

Wir wollen nur Einiges von diefer beliebten 
Sängerinn Wiens hier mittheilen: | 

‚ DieBlüthbenim Früblinge, | 

„Wie ſchoͤn, wie jeder Kunſt unerreichbar 
bat der laͤchelnde Frühling die Gefilde geſchmuͤckt! 

. Mit: Blüthen überfohneyet prangt der Garten, 
Hier hängen fie in Heinen Sträußern an länge- 
ren oder fürzeren Stielen um die Aeſte der Kir: 
fen = und Pflaumenbäume, fo dicht, daß man 
Taum hindurch auf die braunen Zweige fehen 
Tann ; dort fliehen fie wie wilde Röschen geformt 
feft auf den ApricofenAeften. Hier prangt die 

Pfirfih ⸗ und Mandelblüthe im blaffen Roſen⸗ 
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roth; und dort erheben ſich die Apfelbaͤume mit 
dem ſchoͤnſten Schmucke duftender Bluͤthen be— 
laden, die weiß und roͤthlich geſtreift dem Auge 
die lieblichſte Abwechſelung darbiethen. Welche 
Drache! Welche Fuͤlle! Welche reihe Ernte von 
Fruͤchten verſpricht nicht dieſer blüthenvolle Lenz! 
Aber ach, dieſen Bäumen ſtehen noch viele Zu— 
faͤlle bevor, bis ihre Fruͤchte reif feyn werden! 
Mer kann die Stürme und Nachtfroͤſte voraus: 
fehen, welche die Bluͤthen, noch ehe fie Früchte 
bilden, herabſtoͤren oder verſengen? Wer vermag 
das ſchaͤdliche Gewürme abzuhalten, das ſich ins 
Herz der Fleinen Frucht hineinbeißet, und fievon 
innen verdirbt , Wer fhüst die reifenden Früchte 
vor Hagel und Gewitterfiüemen? Bon allen den 
täufend und taufend Blüthen, die unferen Hoffe 
nungen fchmeicheln, erwachfen vielleicht nur wes 
nige Früchte, und diefe vermag Niemand vor 
Unfällen zu ſchuͤtzene Weiſe bat hier die Natur 
fich gezeigt, als fie mit ſcheinbar verſchwendri⸗ 
ſcher Hand dieſe unendliche Fülle von Bluͤthen 
ausſpendete, wovon doch einige den Gefahren 
entrinnen, und unſern Herbſt verfhönern wer— 
den.“ 
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„Stolze Hoffnungen , Tachende Ausfichten 
der Jugend, ench gleicht dieſe Blüthenfülle des 
Frühlings ! Mit welchen raſchen Entſchluͤſſen, 
mit welchen kuͤhnen Forderungen un das Gluͤck 
treten wir nicht in die Welt ! Alles lächelt ung, 
alle Wege zum Ruhm und zur Ehre ſtehen ung 
offen, alles ift für ung geſhafſen, wir dürfen 
nur die Hand ausſtrecken und das ſchoͤnſte Loos 
muß uns zu Theil werden! Unbefangen überlafs 
fen wie uns den Spielen unferer jugendlichen 
Einbildungstraft, denfen nicht böfe von Mens 
fhen, die wir nicht Fennen, und fürchten nichts 
von denen, die wir nie beleidigt haben. Anmaſ— 
fend und zuverfichtlih wagen wir uns in die 
- Bahn , auf weldhe Wahl oder Umſtaͤnde ung lei⸗ 
ten, und fehen das fehimmernde Siel fo nahe, 
daß wir es ſchon zu ergreifen glauben. Ach nur. 
zu bald erfahren mir mit Schmers, wie ſehr ung 
unfere Vorſtellungen taͤuſchten! Verdaͤltniſſe und 
Rückſichten treten ung auf allen Seiten bindernd 
in den Weg; plöglihe Wechſel dee Glüds noͤ⸗ 
thigen ung unfere Plane aufzugeben, Falſchheit 
und Eigennuß verrücken oder entfernen unfer 
Ziel; taufend fehlgefchlagene Hoffnungen ermüe 
den den Geift; gekraͤnkte Liebe, beleidigter Stolz 
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and verrathene Freundfchaft machen ung mißtrau⸗ 
ifſch und muthlos, und wohl dem, in deſſen Her» 
h zen fih Fein giftiger Wurm böfer Geſellſchaft, 
eber fehlechter Grundfäge eingeniflet hat! Se 
enden wir mit langfamen Schristen den rafdhbe« 
gornenen Lauf, und find nur äu.felig, wenn ung 
am Ende wenige Blüthen der Augend erquicen« 
de Fruͤchte bringen. D laßt ung die Vorficht 
greifen, die in der moralifchen, wie in ber phy- 
Eichen Welt mit gleicher Weisheit und Güte hans 
Belte, und jene heftigen Triebe ing Herz der Ju⸗ 
gend legte, die uns Kraft genug geben, nach als 
ker überflandenen Stürmen noch Glück zu erhal: 
ten und zu genießen.’’ 

Mit diefer Nahrung für Geiſt und Herz 
beſchloſſen wir die vormittaͤgige Durchwanderung 
diefer paradieſiſchen Gegenden, und gelangten 
durch die labyrinthiſchen Gaͤnge und Hoͤfe der 
vielen Nebengebäude in die geſchmackvoll ausge— 
zierten Gaſtzimme r des Traiteurs Jan. Sant), 





*) Es iſt hier die naͤhmliche Bedienung, wie 
man fie in den Sählen des Augartens oder 
in dem Stadtjahie des Hrn. Hoftraitenrs zu 
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Ein froͤbliches Mahl, unter traulichen Geſpraͤ— 
chen, zuweilen von den Toͤnen einer fernen Ta— 
felmuſik unterbrochen, erquickten alle unſere Sins 
men. Die böflihe und ſchnelle Bedienung, die 


wohlzubereiteten Gerichte, das reinliche Tiſchge— 





finden gewohnt iſt. — Noch ein anderes Gafks 
haus ift rechts beym Eingange in den Schön» 
brennner arten von Meidling ber; anch 
hier koͤnnen anſehnliche Geſellſchaften in ei» 
nem großen Sahle bedient werden. Für Per⸗ 
fonen der niederen Ciaffe iſt noch ein drittes 
Wirthshaus im demfelben Gebäude. Bedien— 
te, Kutſcher und Landleute finden daſelbſt 
für geringe Bezahlung Trunk und Koft nach 
«  äbrem Öefchmade. Bey einem meiner einfa- 
men Befuhe Schoͤnbrunns machte ich air 
das ganz eigene Vergnügeh, diefe drey fe 
fehe verfhiedenen Bewirthungszimmer nad 
einander zu befuchen. und mid) an den feite 
ſamſten Abfinfungen des Sons der Bäfte vor 
der feinften Lebensart big zur fimpelften Ma⸗ 
tur berab zu ergesen. Immer diefelben _ 
Menſchen, und alle doch fo unendlich wire 
ſchieden bloß durch die Zauberwirfunger un— 
- ferer zweyten Schöpfung — der jugendlichen 
Erziehung! Ä JF 


— 
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raͤth erböheten diefe angenehmen Gefühle. Nach 
Tiſche beſuchten wir das daneben befindliche ſchoͤ— | 

ne Raffseszimmer. Wir trafen bier mit dem 

9 en. Angelo Patuzzi, einem aus Florenz 
2 gebürtigen Bildhauer zufammen: Er gab uns - 

mit vieles Sachkenntniß und eben fo vieler Ge, 

fälligfeit Auskunft über mehrere, das Luftfchlof 
und den Garten betreffende Gegenftände Er 

Fonnte fie ung auch am zuverläßiaften geben, da 

er die Infpection über alle Bildhauerwerke dese 
ſelben fchon feit 26 Jahren verfieht, nach feiner 

Zurückkunft aus Nom ſelbſt Theil an den Künft: 

Verarbeiten genommen, und noch vor 4 Kahten 

die Berbefferung der Ruinen bewerkfſtelliget hat. 

Erfi nad) 4 lihr ‚brachen wir, mit dein Wohlbe⸗ 
hagen eines Hippias, wieder in unfern arten 
auf, um deffen andere Hälfte ; ſammt den vielen ' 
koſtbaren Statuen, die mit fo feltenen Thieren 

beiegte Menagerie und die botanifchen Pflanzuns 

gen näher Fennen zu lernen. 
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Spaziergang in Schoͤnbrunn ·. 





"gortfegung. 


N, die wefkliche Seite des Parterres in ange: 


nehmem Schatten lag: fo machten wie auf dem⸗ 


felben nochmahls die Kunde, um die daſelbſt auf⸗ 


geſtellten Werke der Bildhauerkunſt zu beſichti⸗ 


gen. Viele derſelben werden "als Kunftarbeiten 
von großem Weethe betrachtet: Unfer Arzt, ‚ dee 
ſelbſt ein ſehr gefchicfter Zeichner iſt, und viel 
natürlichen Geſchmack mit äftperifhen Kenntuiſ⸗ 


ſen vereinigt, gab den Stüden des k. k. Hofbild- 


bauer Joh.Wilh. Beye e*)den Vorzug: vor den 
meiſten übrigen. Er verficherte ung, daß diefer Künffe 
fer zu den vorzüglichften Bilohauern unferer Zeis 


ten gehöre, und jene allgemeine Schäßung , die 
ibm bisher zu Theile ward, wirklich verdiene. — 


— — 2 


H Aus Gothagebuͤrtig bielt er ſich langẽ 
in Paris, Stuttgard und Rom auf— 
Er war eigentlich ein Mahler, und verlege 
te ſich erſt fpöter auf die Bildhauerfunft. Er 
inachte den Vorfchlag zur Verſchoͤnerung vor 
‚Schönbrunn, und viele Statuen in diefeut 

Band: X. 6. — E 
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Die von ibm, ‚oder unter feiner Anfficht verfer, 
tigten Werfe in diefem Öarten unterfcheiden ſich 
von den meiſten der Uebrigen auf eine ſehr vor 
| theilbafte Weife. Befonders kann man eine wuns 
derfchöne junge weibliche Figur — wahrſchein— 
lich eine, Hygiea, nicht genug betrachten. Doch 
ift fein Meifterflüd die Nymphe am fchönen 

Bruͤunchen. — Zunähft dem Schloſſe ift eine 
| ‚größten Theils von dem Bildhauer Pro copp 
gearbeitete Gruppe des aus Troja, mit feinem 
alten. Bater Anchiſes auf den Schultern fluͤch⸗ 
tenden Aeneas. Sie iſt ſehr wohl gerathen. 
De Muth des Eobnes, die Indolenz des Al: 
ten, der feine Hausgoͤtter mit fich trägt,das anhäng: 
a liche Miteilen des Fleinen Afcanius oder Jus 
us — alles trägt den Character der Geſchichte, 





Garten, welche ihm zugeſchrieben werden 

find bloß nach feinen Zeichnungen und unter 
feiner Direction von andern Künftlern ent 

weder ganz oder zum Theile verfertigt wors 
den. Doch. durften fie Feiner ihren Nahmen 
beyfegen. Vor einigen Jahren ift er, bedaur 
ert von den Freunden der Kunft , in feinem 
een Haufe zu Hitzing jERAEDEN: 
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und i der Wiren gunſt a an fich 3. gioch früher 


/ de. 
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“aben wir in einem von grünen Heden einges 
fchloffenen Plage mitten unter duftenden Nofen 


eine Gruppe von zweh ftehenden Figuren, Sie ° 


ftellen 3äfo us Trennung von der Medea, 
und zugleich die Bildniffe, Kaifer J oſephs 11 
und ſeiner erſten Gemahliun vor. Der Künſtler, 
ein Jialiener —5— fügte, außer der Aehnlichkeit | 
der Öefichtszüge mit den Driginalen, Erhabens 
beit mit Grazie zu verbinden, was einem Künfte 
2 2 


J 





*) Kurz, vor feiner letzten Krankheit belah Jo⸗ 
ſeph II. nochmahl alle Statuen, und vera 
langte von Hrn. Patuzzi über jede ſein 
freymüthiges Urtheil. Bey diefer, die ihn 
beſonders zu intereſſiren ſchien, fragte -er 
ihn, ob ihm nicht der hintere Fuß des. Ae⸗ | 
neas unter einer fo ſchweren Laſt zu ausge⸗ | 
firedt fcheine. Die Furcht, Ew. Majeſtaͤt! 
erwiederte Patuzzi, vermehrt augenblick⸗ 
lich die Kraͤfte. Wohl, ſagte der Monarch. 
indem er ihm laͤchelnd auf die "Säultee 
klopfte; aber fie macht feinen Fuß länger, 
als den andern. 


*9 Bieleiht Miravelle, von dem wir zum 


verläßia wiſſen, daß ev mehrere Modelle au 
Statuen für diefen Garten entworfen hat. 


® 
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ler diefes Sandes am erfler gelingen kann. 
Noch vor wenigen Jahren konnte man folgendes 
Verfe auf dem Viedeſtale leſen: 

O Joſeph Du biſt groß und gut; 
Du ſtammſt fürwahr aus edlem Blut. 

"D koͤnnt' ih Dich der Welt erhalten, 

Gern wol ich ſelbſt für dich erkalten! 

Auch von Joh. Hagenauer, Direetor der 
GSravierſchule in der Alademie der bildenden 
Künfte , und andern Meiftern find noch verfchies 
dene: gute Statuen da. Den Nahmen des eben 
Genannten lieſet man an dem Opferkoͤrbchen eis 


nee jungen Prieflerinn ; worin fie Blumen, 


Früchte und Küchen trägt. Noch 3 andere opferns 
de Perſonen, dann der Fav."s Marimus:; 
- find von feiner Hand: Unfer äfthetifche Freund 
machte uns auf den Mutius Scävola auf 
merkſam. Er ſteht rechts beym Hereingang vom 
Sdloſſe ; gegen welches er Front macht. Diefe 
Statue hat unfern braven Fifcher*) zum Pro 


metheus gehabt: Fuͤrſt Kaunsg; welchem die 


9 Job. Mart. Fifher iſt k. k. Rath, Prs 


feſſor der Anatomie und Bilbhauerep - 


‘83 
er Künſtler gu einer aus Rom gebrachten Urne 
eine andere machte, die felbft diefer große Ken» 
ner bey der’ erfien Aufſtellung in ſeinem Garten | 
"zu Mariahülf für die roͤmiſche hielt, ſchlug 
bey Maria Thereſia zur Verfertigung die⸗ 
ſes Kunfiflüdes Hrn. Fifcher vor. Er brachte 
fie zu der obwohl ſehr kurz beſtimmten Friſt 
zu Stande, und erhielt vielen. Beyfall. *).Sie 
koſtete mehr al3 taufend Gulden. Wie ſehr F is 
fd er ſeit dieſer Zeit ſich ſelbſt, beſonders in 
Ruͤckſicht auf Anatomie uͤbertroffen habe, zeigen 
ſeine neueren Arbeiten, welche ſich in vielen Stu, 
“ den vortheilbaft auszeichnen. Herwärts von dem 
Mutius Scaͤvola fieht man den Janus, den 
Mars und die Minerva, und am, Anfange 
der Higinger Aleeden Raubder Helena; 

- Su, den; Mitarbeitern an. den Bildhauerſtů⸗ 
cken geboͤren noch Hr. Zach el, welcher das Ge⸗ 
genftüd zum, Fabius: den Perfeus; Hr. Koͤ⸗ 
nig, welcher den Paris mit dem Apfel, und 
den Aefenlap; Hr. S hiffmällner, wele 





* Der. Künftler. verficherte den Herausgeber, 
daß er nun felbft mie diefer Arbeit unzufrie⸗ 
den iſt, und fie jetzt ganz anders machen 
würde. 


as 


er die Omphale, und Hr. Plager, wel⸗ 


cher den Hercules, den Brutus, die Luf 
eretia, umdiden Mercur mit t der Fle ver 
fertiget hat. | Ä 

Wir verloren uns nun in die übrigen Theile 


des. weſtlichen Gartens. Unter abwechfelnd ges 


formten. Bogengäangen kamen wir itzt auf einen 
freundlichen Teich, worin Goldfifche im Sonnen⸗ 
lichte ſpielten, itzt an einen ‚geräumigen mit8 
Urnen ) gezierten, und einem andern correfpons 
direnden. Platz. Man fiebt von demfelden das 
Hauptgebäude ‚des. Schloſſes, den volkreichen Laub 
dang nah Hitzing, in dreyerley Entfernungen“ 
das. Mittelgebäude des Shiergueieni , einen 
Durchhau über den Waldhügel, ein grünes Luft 
haus: in der Naͤhe des Labyriuthes, und jenſeits 
des: Hauptplages die andere Hälfte des Gartens, 
Wir fanden eben in. ſtummer Vetrachrung, 
als "fi :aus dem Schlunde. eines ander Seite 
einer: Sirene :befindfichen Seeungeheuers eine 
praͤchtige Fontaine rauſchend hervordrängte. Sie 


oxhob J Wafferfäule au einer ungeheuren a 
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N) Alle 16 Urnen Er beyden piͤben fin von 


Ppagenauer. 
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Be weit über das hohe, finftere Sesin, das dr Ä 
zum Hintergrunde diene. 

Die majeftätifch fi ch erhebende Saͤule, ihr 
verdünntes, ſilbernes, zum Theil in Schaum auf⸗ 
gelöftes Waſſer, die Blicke der Sonne, die da⸗ 
rin mit hundert aufblinkenden, nd wie ver⸗ 
ſchwindenden Lichtern ſpielen oder den Bogen 
der Iris nahahmen, das Geraͤuſch der immer 
aufſteigenden, und das Geplaͤtſcher der nieder⸗ 
ſtuͤrzenden Maſſen, der Schatten, der ſich an den 
umſtehenden Bäumen bewegt, zittert und fällt, 
alles diefes bildet hier den veigendften Aublid. 

Wir betrachteten die Höhe diefes Springe 
waſſers mit einer Wonne, die ih dem Gefuüͤhte 
| des Erbabenen nähert. Eine immer ſich erneu⸗ 
ernde blendende und ſchaͤumende Chriſtallenpyra—⸗ 
mide! Ein Bild des raſtloſen Unternehmers kuͤh⸗ 
ner Thaten! Sie fliegt und ſtrebt den Wolken 
entgegen, ſtuͤrzt zuruͤck, und murmelt im Stuͤr⸗ 
zen, und tobt voll Unwillen, daß fie zu ohn⸗ 
mächtig war, fie zu erreichen. "Mit neuer Kuͤhn⸗ 
. beit fleigt fie wieder empor, ift dem Himmel nas 
be, und waͤlzt fi, und braufet gleich wieder im 
Abgrund. In veränderter Geftalt ſchwebt fie wie» 
der empor, hebt fi höher, ſcheint die Mole 
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zu faffen und in ihrer Höhe su verweilen. Doch 

‚glei dem Sterblihen, der zu Vieles beginnt, 
finki fie wieder, und ſtuͤrzt mit einem wilden Se 
toͤſe, daß der naße Staub weit umber fliegt. — 
Lange verweilten wir an diefer febenswirrdigen 
Stätte. Nach einigen Wendungen gerietben wir 
in eine Arı von Laubentempel, in denen wir die 
von dem geſchickten Künftler, ‚Herrn 30 bann 
| Hagenauer im J. 1779 erfundenen und ges 
arbeiteten Statuen der Diana und des Apols 
Yo ſich gegenüber aufgeſtellt fanden, Wir verlos 
sen uns dann gegen den Jrrgarten, wo fih, 
“ ganz ihrer Natur gemäß, die muntere Jugend 
beluſtigte, und weiter gegen die Anboͤhe an die 
flarkbevoͤllette F a f anervie, 

Don nun an fiel die Pflicht eines Wegmweis 
fers auf unfeen Oekonomen, der nach feiner Ber: 
ſicherung mit dieſer Gegend des Gartens am beß⸗ 
ten bekannt war. Er führte uns in die Men a⸗ 
- gerie, Gie beſteht aus mehreren Abtheilungen, 
. Die von Seitizu Zeit noch immer neuen Zuwachs. 

an Thieren erhalten. Wir wollen fie in der 
‚Drdnung, wie wir fie in fehen befamen, bier 
anführen 


39 

GSleich bey dem Eintritt” in den Thiergarten | 
rechts bekamen wir zwey Landbaͤren zu Ge⸗ 
fichte. Sie ſind von ſeltener Größe, und unge— 
achtet. ihrer ſonſtigen Wildheit ſehr zahm gegen 
ihre Waͤrter, In dem zu hintrerſt angebrachten 
Häuschen fanden ſich in ſtarke eiſerne Kaͤffiche vers 
ſperrt zwey Panther beyderley Geſchlechts, 
und zwey Hyaͤnen, ein Männchen und ein 
Weibchen. Die Hyaͤne ift das fürdh: erlichfte Thier 
in der Welt, ſcheut weder den Leopard, noch den 
Tiger, und ſtellt ſich ſogar gegen den Loͤwen zur 
Wehre. Sie geht Tag und Nacht auf den Naub, 
beſonders nach Schaf- und Menſcheufleiſch aus, 
und ſpürt den Schlachtfeldern und Gräbern nad, 
die fie auffcharet, um zu den Leihen zu gelanz 
gen. Der Wörter reigte eines derfelben zum Zor— 
ne; fchredlich war die Wuth und das Gefchrey 
dieſes Thieres, fo es bey aufgefträubten Haaren 
aus dem fürchterlichen Rachen ansſtieß! J 

Die zweyte Abtheilung enthält in dem Ges 
baude zwey &lep banten aus Bengafen. Sie 
wurden ſchon von den erfien Jahren nach dortiger 
Landesfitte zum Staatmachenfgezähmt. Der größere 
»ift 8 Jahre alt, und des weiblichen, der kleinere 7 
Jahre, und des männlichen Geſchlechts. Die 
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| Thiere erreichen oft ein Alter von 150 bis 200 
Jahren, und wachſen bis ins dreyßigſte Jahr. 
Sie bewegen ihren Küffel nah allen Seiten, 
fireden ihn gegen 3 Ehlen lang aus, und vers 
fürzen ihn wieder bis auf eine Ehle. Sie ath⸗ 
men auch durch den Ruͤſſel, ſchoͤpfen damit Wafs 
fer, Bringen den Fraß damit zum Munde, und 
Tonnen einen, auch mehrere Maͤnner darauf tra—⸗ 
gen. Ihre zwey Zähne wachſen aus der. untern 
Kinnlade, find bis zur Hälfte hohl, ſchoͤn weiß 
und erſtaunlich hatt; fie werden gegen 2 Ehlen 
‚Yang und fallen ale 2 Jahre aus. Befonders aufs 
fallend find ihre großen Dhrlappen. Beftändig 
fchwenften. fie den Kopf bin und ber. *) Hinter. 
dem Gebäude fahen wir in einem großen Hofe - 
den Auerochſen, weldher im Jahre 1796 aus | 
der Feuersbrunft des Heshaufes zu Wien gerets 
tet wurde. In den Swifchenabtheilungen lag ein 





*) Wenn die Thiere freſſen , ſo rathen wir den 
Zuſchauern, ſich etwas in der Entfernung 

von ihrem Stande zu halten, wenn fie nicht 
in größter Geſchwindigkeit durch den Ruͤſſel 
des Elephanten mit einer Ohrfeige welles 
beehrt werden. 








Ar 


kranker Bär an einer Kette , oder machte 'ein 
Steinbock feine ſeltſamen |Sprünge, oder _ 
Gazellen umper. | | 
Die dritte Abtheilung enthält mehrere weißt 
und fchwarze Störde, und Pelikane, | 
auch Meersoder Schneegänfe genannt. Sie find 
in den ’wärmeren Ländern, vorzüglich in Syrien 
und Aegypten zu Haufe und nähren ſich von Fie 
fchen. In ihrem Beutel unter dem Schnabel 
bringen fie ihren Jungen das Waffer, wenn fie 
-feenivon Flüßen wohnen. Das mag zu der Far 
bel vom Aufhaden ihrer. Bruſt BEN ge 
geben haben. 
Die vierte Abtheilung beherbergt verfchiedene 
- Gattungen Adler, einen Sch wan, zwey june 
-ge W ölfe und Füch ſe, ein Stachelſchwein, 
und im Gebaͤude verſchiedene Papageyen und 
Kakadu, welche ein betäubendes Geſchrey ma— 
chen; die fünfte Abtheilung hat ein Straußen 
weibchen und ausländifche Gänfe? die ſechſte 
einen ſchwarzen und einen weißen Dambirfhen 
ſammt ihren Familien; die fiebente einige Shaw 
fe aus Sardinien; die achte einen getiegere 
ten Dambirfchen; die neuntezwey weiße und 
zwey fhwarze Büffelochfen; die zehnte ei— 


/ 


4a. 


nie Sſch aafe ans Aegbptenz die eilfte eis 
nige Kraniche, und zwey Sywäne; dıe 


amölfte zwey Kamchle. 
In der dreyzehnten Abtheilung befinden fich 
im, — Huͤttchen rechts 2. Sjuppen; ; im eiſer⸗ 


nen Kaͤfich, der auch den Teich umſchließt, ſind 


v 


awey Eisbären, die vorzüglich wegen ihrer 
Größe, Stärke und. Berfhlagenheit merfwürdig 


find. Neben diefen in einem grünen Häuschen find 


2 junge Waihbären, und,diefen —— 
Woͤlfe. 

Im kleinen Gebaͤude Baufet. ein Leopa es 
and ein ſchoͤn gezeichnetes Tigerweibchen. 
Es iſt eines von der, vorzuͤglichſten Act, ang einem 


Löniglichen Tigerhaus in Indien, und erſt 4 Jah⸗ 
re alt. Die Staͤrke, der Muth und die Verſchla— 


genheit dieſer Thiere, welche ſelbſt Soldaten aus 
den Selten abhohlen und, ſich gegen ausrückende 
Cavallerie zur Wehre ſetzen, iſt aus Beitungen und 
Reiſebeſchreibungen befannt. 

- Das in der Mitte des Shiergartens fiebende 
ſchoͤne Luſthaus dient zu Erfriſchungen fuͤr die 
hoͤchſten Herrſchaften. Andere in dem Garten 
angebrachte aͤhnliche Luſthaͤuſer gewaͤhren noch 


öberdieß die uͤberraſchendſten Ausſichten. Dieſen 
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ovalrunden fhönen Sahl dat die Kaiſerin M. 
Sherefia im $. 3767 mit wer Bildfaule ihres 
Gemahls Franz J. geziert. Denn diefem Kaifer 
- verdankt die Menagerie ihr Daſeyn; er. ließ ‚nie 
den größten Koſten die feltenften Thiere und. Ges 
flügel aus allen Tpeilen dev Welt hieher fchaffen, 
| wo jede Gattung in einem eigenen. abgeſonderten 
Hofe, und. artigem fteinernen Haufe aufbewahrt 
und verpflegt wird. Die Inſchrift auf dem Sab—⸗ 
ie druͤckt die zaͤrtlichen Empfindungen. der et: 
Monarchinn aus. | an 
Unſer Arzt machte im Geicrgehen eine Men⸗ ! 
- ge intereffanter Bemerkungen über die Maſſe der 
thierifchen Kräfte, welche hier auf einem engen. 
Raume beyſammen find, über die Organiſatiön 
und Naturgeſchichte diefer Thiere, und über den 
Bau ihrer Schädel, aus welchen Doctor Gall 
feine ſcharfſinnigen Folgerungen auf die Eigen— 
ſchaften der Menſchen, welche aͤhnliche Schädel: 
theile haben; zu ziehen pflegt: Ebenfalls wurde 
‚des Engläuders Buͤrkhart erwaͤhnt, der in 
ſeiner Philoſophie der Naturgeſchichte ſo treffli⸗ 
che Bemerkungen uͤber die aͤhnlichen Eigen ſchaf⸗ 
ten der tbierifc hen Körper aufſtellt. — Auch ir 
dieſein Theile des Gartens wird jedermann zu 


— 
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jeder Stunde des Tages mit ider bereitwiliigften 
Gefaͤlligkeit herumgefuͤhrt. *) 


Un der Seite der Menagerie oder Links am 


Ende des Ganges gegen hitzing bildet det 
weitläufige bo taniſche G arten ein eigeneß 
Ganzes. Diefer Garten ift das berrlichfie Denk 
mahl, welches die Botanif anfiweifen Tann! Gleich 
bey dem Eintritt erblickt man eine Reihe von viers 
zehn groffen Treibhäuſern ‚ obne bie kleineren 
Gebäude der Art darunter zn rechnen. Sie wer⸗ 
den in kalte, temperirte und warme eingetheilt, 
Die erfien werden gewöhnlich nie geheitzt, die 
anderen, melde auch die capifden beißen, 
weil fie lauter Gewächfe vom Vorgebira der gu 
ten Hoffnung enthalten, werden ftets gemaͤßig 
erwaͤrmt, die letztern wo lauter Pflanzen aus 
dem heißen Erdgürtel 'Hepflegt werden , pflegt 
 manl'zumweilen felbft an Sommertagen su heitzen. 
Alle! dieſe Haufer 'gleihen hohen, geräumigen 
| Saͤhlen, die gegen Mittag eine ſchief zul aufende 





9 Um die Eröffnung der Gebäude der 1. e. 
und 13. Abtheilung mußten die immer in 


Vereitfchaft ſtehenden Thierwaͤrter er ſucht 
werden. 








— 


Glaswand haben, und zuſammen über 100,000 fl. 


koſteten. Sie enthalten einen ungemeinen Reich, 


thum von ſeltenen Pflanzen und Gewaͤchſen aus 
Aſien, Afſrika und Amerika, und die ſchoͤnſten 
Voͤgel dieſer Welttheile. Wir wurden in eines 
der groͤßten geführt ; eine ungewohnte Luftmaffe 
voll Wohlgerüchen duftet beym Eintritt entgegen. 
ir fahen bier einen Eocusbaum aus Amerifa, 
die Vanille , einen Kaffeebaum aus Arabien ‚ der 
ſchon unter Joſeph II. Bier fand, und eine 
Menge anderer Gewächfe aus den entfernteften 
Weltgegenden. Diefe ſtumme Natur wird durch 
den Geſang der artigften Vögel belebt, die theilg 
umber flattern, teils in Käffigen verwahrt find. 
Es iſt ein überraſchender Anblick, dieſe bunten 
Luftſegler zwiſchen ihren vaterlaͤndiſchen Pflan⸗ 


zen und Bäumen frey herum flattern zu ſehen. 


Einige Gattungen von ihnen haben ſich ungeach— 


. tet des von ihrem GeburtsClima fo abftechenden 


Himmelsftriches hier fortgepflanzt. Da die uns 


fiäten Gäfte der Freyheit zu wenig anbieleen 


am ſich näber betrachten zu laſſen, ſo wendeten 


wir uns an jene, welche ſich wohlgefuͤttert in ge⸗ 
raͤumigen Kaͤfigen aufhalten. 


— 


46. u Es | 
| Hier ſtand ein Reisſperling, dort Papagey⸗ 
en, bier Sperlinge aus Neuhbolland, dort ein 
roſenfarbener Cacadu aus China, ein Vogel, der 
ſelbſt in feinem Baterlande felten if. Von dem 
Wittibvogel erzaͤhlte man uns, daß er ſich des 
Jahres zweymahl faͤrbe, wo dann die ſonſt brau⸗ 
ne Bruſt ganz ſchwarz wird: Zwiſchen zwey 
Laͤckſchnabel, die in Schöndruni gefangen wur⸗ 
den, prangte ein herrlicher Papagey aus Ceylon. 
Der Anblick dieſer an Geſtalt, Größe, Gefang 
und Farbenmiſchung von den einheimiſchen ganze 
ih abweichenden Vögel bringt eine fo angenehs 
me Taͤuſchuug hervor, daß man ſich wirklich in 
ein freindes Land verſetzt glaubt. Die .meiften die» 
fer Selienheiten aus fo entlegenen Himmelsftri- 
den wurden durch den f. k. Hofgäriner, Herrn 
Frauz Bo os, der unter Joſephs II. Regie— 
ruüg auf kaiſerlicht Koſten ſelbſt in Indien war, 
in dieſes Muſenm der lebendigen Naturgeſchichte 
zuſammen gebracht. *) Uebethaupt gehoͤrt diefer 

bota⸗ 


oe 





) Seinen andgebreiteten Renntniffen und fi: 
nen Geſchmacke hatder kaiſerl. Luſtpark groͤß⸗ 
ien Theils die ir Geſtalt zu ders 
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botaniſche Garten wegen, der Seltenheit und | 
Menge der Narurfchäge, welche ſchon durch den 
anſterblichen Jaes Wi n *) aus den entfernteſten 





danken. Apgele gt hat ihn vor nugefaͤhr 0 
Jabren ein Hollaͤnder Adrian Steckho⸗ 
fen; aus Leyden gebürtig: Sein ausdruck⸗ 
voller Kopf, vor dem Hrn: Patuszi-nadp 
dein Leben’ gemacht, ift im Kaffeezimmer aufe 
geſtellt. Reich, eigentih Rihard van. 
der Schott, war fein Nachfolger. Here 
Boos, aus dem Reiche gebürtig ; wurde 
.. 4783 von Jofepb IL: nach Amerika ges 
ſchickt, 17385 befuchte er das Vorgebirg-dee 
guten Hoffnung, und die bourbonifchen In⸗ 
ſeln. Erſt im Jahre 1738 kam er mit einem 
reihen Schatz von amerikaniſchen und an⸗ 


— dern auslaͤndiſchen Pflanzen zuruͤck, mitwele . 


chen der botaniſche oder ſogenannte bollaͤn⸗ 
diſche Garten bereichert wurde. 


Nicol J. vi: Jacquin, geboren zu Leyden 
den 16. Febr: 1727, durchreiſete "auf Be⸗ 
fehl Kaiſer Franzens J. den ſpaniſchen 
Auntbeil von Amerika bloß in Ruͤckſicht der 
dortigen Pflanzen, er gab darüber ein Werk 
heraus; ward bey feiner Zurüdtunft Profefa 
for der Chemie und Metallurgie an ber Berg⸗ 

tert Akademie ‚ww — dann Profeſſes 


Bm. sit ni — — 


Pr 


in Europa’um den erften Rang flreiten. 

Wir durchwanderten nun insbefondere den 
Kühens den Obſt⸗und den Blumengam 
ten. Ueberall fanden wir die Gewächfe,, ſowohl 
in » als ausländifihe, botanifch geordnet, und wie 
gewöhnlich, mit Nahmentafelden verfehen. Aus 
Ber mehreren wohl angebrachten Verzierungen 
wurden mir auf ein an einer Gpigfäule ange 
brachtes Bruſtſtuͤck aufmerkſam gemacht; es ſtellt 
Kaiſer Franz J. vor. Es wurde dieſe von dem 
Bildhauer Moll gemachte Büfte hieher geſtellt, 
weil dieß einſt der Lieblingsplatz jenes Monar⸗ 
chen war. *) Von dem kleinen Teiche, worin fels 

„ der Chemie und Botanik zu Wien. Mehrere 
Gattungen von Pflanzen, die er entdedte, 
> führen feinen Nahmen (Jacquinia.) Wien iſt 
ſttolz auf den Befis eines Mannes, deffen 
Berdienſte und Schriften felbft im Auslans 
de fortdauernden Beyfall finden. Sein Hom 
tus Schönbrunnensis enthält für Sreunde der 
 Pflanzenfunde alles, was den Oarten, von 
. weldem hier die Kede iſt, zum ausgezeich» 
neten unfers Erdtheiles macht. | 
9. Bon dem näpmlichen Künſtler iſt auch die 
Sieiue Franz 1. zu Pferd, im Paradies 


Weltgegenden hieher aberdracht wurden, unter 
diejenigen ; welche mitden vorzuͤglichſten dieſer Art 


er 
tene Wafferpflangen gepflegt werden, Tamen wir: 
an ein Gitter, durch weldes wir eine weitläus: 
fige Mayerey erblickten, in welcher alle Gattun⸗ 
gen von Hausthieren ihr Weſen treiben, 

Mit Bewunderung verließen wir diefe Ge⸗ 
gend, woſelbſt der Menſch auf eine ganz eigene 
Art Schoͤpfer einer neuen Natur wird, mit dem 
Borſatze, dieſen Gärten, um alles Merkwuͤrdige 
noch genauer zu befichtigen, einſt einen vollen 
Tag zu widmen. Vey dem Austritt aus den zu 
dieſer Anlage gehörigen Gebauden fonnten wir 
dem Zuge nicht widerſtehen, der ung durch das 
nahe Gartengitterthor auf den menfchenreichen Ä 
Kirchenplag von Higing führte. Wie werden 
die Sinne von dem hier herrſchenden Leben er⸗ 
griffen! Man weiß nicht, ſoll man den Geſpraͤ⸗ 
chen der frohen Wallfahrter zuhoͤren, oder ſich | 
an den komiſchen Auftritten zunaͤchſt und auf den 
Miethwaͤgen ergetzen, oder die geſchmackvollen 
Gaͤrten, Luſt⸗ ind Wohnhäufer an der Seite des 
Müuͤhlbaches beſichtigen, oder mit dem Strome 
der — dem keeundlichen Penzing zuwal* 
E32 + | 


> 





gaͤrtchen auf der Baſtey, und die ER 
beym Eingang des k.k. Muͤnzkabinets zu Wien. 


” N 

len, ober ſich der Betrachtung überlaffen, wie 
ein einziger Gedanke, anf dem Throne ger 
dacht und gewollt, fo mächtig in feinen Wirkun⸗ 
gen iſt. — Eine Quelle gibt einem Fuͤrſten den- 
zu nach einem einfachen Luſtgarten *,, eint 


9 Diefe Quelle war ehedem mit einem Steine 
bezeichnet, auf welchem der Nahme des Kai⸗ 
ſers Mathias ſtand. Kaiſer Leopold J. 

bhat Schönbrunn um das J. 1096 für den roͤ⸗ 
miſchen Koͤnuig Joſeph I. zum Sommerpal-⸗ 
laſt anlegen laſſen. Damahls pflegte ſich der 
Hof. bier vorzuͤglich mir Zurnieren und allerz , 
ley Ritterſpielen zu ergetzen. Unter Carl 
VL kam der Garten wieder in Verfall. M. 
Thereſia verwandelte aber, wegen des 

benachbarten Gnadenorts M. bibins das 
kleine Luſtſchloß in die gegenwaͤrtige große 
| Reſidenz. Im J. 1744 ward, wie ſchon ge⸗ 
meldet wurde ‚ ber Anfang zu dem neuen 
Baue gemacht. Es wurden naͤhmlich zu dem 
Hauptgebaͤude die Seitenflügel, und die von 
Meidling bis Hitzing ſich erſtreckenden 
Nebengebäude geführt: Unier Jofepbs Il. 
Alleinherrfchafe, wurde zwar der Garten und 
das Schloß nicht befonders eultivirt ; aber 
auch nicht verwahrloſet. Unter Franz Il. 
erhielt er aber eine beträchtliche Erweiterung 
oben hinter der Eolonnade , Bereicherung. 
der Menagerie mit ſeltenen Thieren, und 
manche andere Verſchoͤnzrune . 
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andere Fürſtinn beſucht dieſen Garten und die 


KLirche daneben, Sie will diefe abgelegene Kirche, 


in der fie fo oft ſich den Empfindungen der Ans 


dacht überließ. mit Menſchen beleben. Sie er⸗ 
weitert das Schloß und den Garten. Zauſende 
von Wallfahrtern ſtrömen herzu, theils von 
gleichen Einpfindungeu beſeelt, theils von dem 
Vergnuͤgen gelockt. Die alte , rinfame Kirche, 
pird mit herrlichen Gebaͤuden und Gaͤrten um⸗ 
geben. Menſchen draͤugen ſich an Menſchen, 
bringen Bedürfniffe und Mittel dagegen auf ein 
nen Platz, der ſie nicht mehr zu faſſen vermag; 
die Vergrößerung theilt fich der Nachbarſchaft 
mit. Die Rein, Me— idfing , Gründeorf., 


und Penzing erhaisen das Aufehen von Sıäd- n 


ten, welche zufammen eine einzige große Stadt, 
bilden, in deren Mitte das Luſtſchloß, wie der 
große Eutwurf eines Großen aus den gewoͤhnli⸗ 
chen Projecten, bervorragt. Tauſend und tau⸗ 
ſend frohe, geſchaͤftige Menſchen leben in neuen 
laͤndlichen Verhaltniſſen ein nachbarliches Leben und 
ahnden es kaum, daß alle dieſe unüberſehbaren 
Verbaͤltniſſe und Freuden die Freu chte eines. 
einzigen ®edanten e einer guten une, 
Kinn fu. 


l 
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| Mit dergleichen Kefferionen Ienften wir wie⸗ 
der in unfern Luftpark ein. Ben dem Gebäude 
am Wingange „ das einft der große v an 
Swieten bewohnte, weiheten Mir diefent uu= 
ſterblichen Erfläree Boͤr hans die Opfer unfes 
feres Andenkens Wir durchkreuzten dann die 
ſich von dahin in verfchiedenen Richtungen Bingie- 
benden Schattengaͤnge oder Fagerten ung auf den 
bequemen Baͤnken des Hauptganges, um die Bun“ 
ten Gruppen der ſchaarenweiſe vorüber ziehenden 
Spaziergaͤnger zu betrachten. Ermuͤdet von dies 
fen immerbeweglichen Hinwallen verloren wir 
ung Wieder in die einfamen Alleen, kamen die 
verſchioſſenen Gärten der Prinzen, aus 
welchen eine artige Einſi edel ey ihr Daͤchlein 
herüber zeigt, dann die Verwahrungsge— 
b äude der Meublen, darunter die Tapeten 
allein den Werth von mehreren Millionen betra⸗ 
gen, und die bequeme Reitſchule vorüber, 
durchzogen das Parterre, und lagerten uns nicht 
ferne von dem Säufengebäude auf eine der naͤch⸗ 
ſten waldichten Anhöpen, um im Schatten von 
der Hiße des Tages auszuruhen, ung durch Ges 
ſpraͤchel und Vorlefung zu unterhalten , und das 
jenige Wohlgefuͤhl zu genießen, welches die Aufs 


Ichrift auf dem, Landhaufe Er. &rceellenz des 
Hrn. Minifters Grafen vonSauran zu en 
Lina fo paffend mit dem | 
Sollicitae jucunda oblivia vitae | 
bezeichnet, — Mir fanden eine file mit hoben 
Bäumen an einem Rafengang befegte Gegend, 
und vor uns hin, einen Heinen Sid. 
Wie wurde ſelbſt dieſe abgeſchiedene Scene 
bald nach unſerer Ankunft durch das untergehen⸗ 
de Licht des Tages mit der berrlichſten Verſcho— 
nerung ausgeſchmuͤckt! Indem der brennende Ab⸗ 
glanz bie Gipfel roͤthete, ſo ergoß ſich eine milde—⸗ 
re Beleuchtung von Zweig zu Zweigducchdie ganze 
mittlere Belaubung an Bäumen und Gebüfchen here 
ab. Die äußeren Blätter fhienen fi ſtolz ihrer 
Erheiterung zu freuen, und die inwendigen ſich 
eiferſichtig hervorzudraͤngen ‚um auch au der 
lieblichen Verſchoͤnerung Antheil zu nehmen. Ein 
ſanfter Wiederſchein ſchielte hie und da auf den 
Boden hin und das Fleinfte Graͤschen erhob fich 
bey dem Blicke, womit die entweichende Koͤni⸗ 
ginn des Tages es noch einmehl anlächelte. | 
Als fo -unfer Auge truuken an der Schoͤn⸗ 
heit diefer Scene hing, erſcholl in der Fernedie 
mächtige Muſik einiger Trompeten, die von du 
Straße her in ihrem berzerhebenden Wiederhe 
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wie Waldhornton berüber ſtroͤmten, um die Ent⸗ 
zückungen der Seele zu vollenden. Indie Pau— 
fen ſchlug eine einſame Machtigalf ihre liebefloͤ⸗ 
tınden Schläge. 

Wir verflummten; ſchon lange entfan? und 
das Buch, aus dem vorgelefen wurde: Ganz von 
Wonne durchdrungen und umfloffen hieß uns ein 
gemeinfchaftliched Gefühl den Fall des Vorhans 
ges abwarten: Doch dem kaum gefchloffenen 
Schaufpiele des Tages folgte ein eben fo inter 
eſſantes Nachtſtück. — Mit feyerlichem Lichte 
flieg der Mond fiber die Gebüfche herauf. Mit 
filbernem, laͤchelndem Antlitz fchien er nur ale 
lein dieſe beilige Segend zit beſchauen- Er ſchien 
ſich mit Woblgefallen uͤber dem Gewäffer zu ver⸗ 
weilen, aus welchem fein milderes Ebenbild zaus 
berifch entgegen flimmerte. Nun fohlich er, im 
ollerreinften Silberſcheine, zwifchen den Baͤu⸗ 
men und Gebüſchen hindurch und verbreitete über 
das Ganze eine feyerlide Beleußtung: Ergrife 
fen van al diefen Wonnen rafften wir uns Auf, 
ivendeten ung ing Freye, und ſahen das Kaifer- 
flog ganz mit deni Siiterglanje ded Mondes 
überdedt. Dort atbmen Sie, deren Lrben der 
Milde diefes wonnevollen Sternes gleicht ! Segen, 
Segen über Sie, daß Ihr Leben dahin fliege, 
beiter und befeligend ;, wie das Säufeln diefer 
Sommernacht, und daß ſich in dem milden Slan—⸗ 
je ihrer Majeſtäͤt jene Millionen von treuen Un— 
‚terthanen erfrenen,. welde mit Verehrung nnd 
Liebe ihre Blicke hinauf richten, — ſie Heil 
und Wohlfahrt erivarten: : 





Spazierfahrt 
von Wien 
uber Medling nach Lichtenſtein. 
Im Ausuſt 1800. 


Wel Immer ein Freund der Ratür in ihe 


ter halboerwilderten (hönen Einfalt if ‚hat 
weder als Einheimifiher in Wien gewohnt, 


noch als Fremder diefe Hauptſtadt bereifer, 


bhne eine Wanderung in die romantifche 


Gegend zu machen, welche die Aufſchrift 


bezeichnet, und mit derer Durchwanderung 
und Darſtellung ich mir ſelbſt einen der 


ſchoͤnſten Tage meines Lebens verſchaffte. 
Mehrmahls habe ich ſie allein, oder in Ge⸗ 


ſellſchaft, und zu verſchiedenen Jahresjeie 
ten befugt, und Babe fie immer mit dem 


Vorſatze verlaffen , naͤchſtens diefelde Wale 


Wand. XXI, Heft. E 
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fahrt zu wiederhohlen. — Wäre ich doch 
im Stande, nur einigen Nachgeſchmack von 
dem Wonnegenuße bier wieder hervor zu⸗ 
bringen, deſſen Fülle mich in der Wirklich— 
Feit fo fehr belohnte! — Wenigftens will 
ich die Gefihtspuncte mit hiftorifcher Treue 
angeben, aus welchen ich die Gegenfiände 
diefer und der unmittelbar darauf folgenden 
Wanderung in die Briel beſah; vielleicht 
duͤrften fie manchem gleichgeſtimmten Leſer 
zu Erleichterung ſeiner Aufmerkſamkeit, und 
zu groͤßerer PRO feines‘ Vergnuͤ⸗ 
gens dienen. 

Jh hatte zu meiner Fahrt einen der 
heiterſten Tage dieſes Jahres. 8* Um auf 
meinem Wege zugleich mehrere Ortſchaften 
und abwechſelnde Gegenden zu ſehen, fuhr ich 
außer M. Hülf“) über Schoͤnbrunn, 


*) Die letzte oder Reviſions Wanderung fiel 

auf den 12. Auguſt 1800. 

*x5) Manchen der nachwandernden Leſer wird 
der Wes durch die Matzleinsdorfer, 
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Hependorf, Erla und Shhellhof 
nah Brunn zu. Er iſt in Betracht der 
Gegenden, durch welche er ſich hinzieht, 
einer der angenehmſten. Man fährt an eis 
ner Kette fhöner, zum Theil feltfam ges 
furmter Berge hin, zwifchen denen ſich voñ 
Beit zu Zeit kleine romantifche Thaͤler oͤff⸗ 
nen, welche ſich in enge, wild verwachſene 
Schluchten endigen. Die Berge ſelbſt ſind 
.&2: 





manchen durch die S db. —— r Li⸗ 
nie näher ſeyn. Dieſe laſſen Meidling 
ud Schönbrunn zur Rechten‘, und. 
wenden. fih zue..Spinnerinn,am 
Kreuz oder zum Gatt erhoͤlzel hin⸗ 
auf, hinter welchem ſie die ſchoͤnſte Nuss 
ſicht auf Sie jenfeitige niit Alleen, Remis 
fen und Dörfern befüete Ebene haben. — 
Lehenkuiſcher verlangen an Wochentagen 
bis in die Brielz, an Febertagen 7 Gul⸗ 
den für den aanzen Tag; Landkutſcher ber 
guügen fi mit ı Gulden weniger. Die 
k. k. Kameral Wegmauih an der Linie iſt 
- 5 'Pr; außerdem wird noch im Atzgers⸗ 
dorf PaffageMauıh abgefürders- 
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bald mit Hoher Waldung befränzt , bald 
mit traubenreichen MWeingärten bewachfen ; 
bald zur Hälfte kahl, bald firogen fie von 
weißliden Feldwänden und Felsgruppen, 
welche nadt gegen Himmel flarren. Heer⸗ 
den von Echafen und Ziegen, welde an 
den Seitenwänden hängen, machen dag 
Anfehn derfelben , befonders binter M eds 
ling fort, noch mahlerifcher. Doch mir 
wollen und nicht vorgreifen. | 

Auf meiner Fahrt von dem Linientho⸗ 
ve machte ih by Schoͤnbrunn den er: 
fen Ruhepunct. Bor dem Schloffe flieg 
ih ab, durchwahdelte deſſen Vorhof und 
jene Hauptgänge des oͤſtlichen Gartens‘, die 
mir vor einigen Monathen in Gefellfchaft 
edler Sreunde fo vieles Vergnügen machten. 
Ich konnte mich von einigen Statuen, von 
den Ruinen, dem Obelisk, und den Lin— 
denalleen kaum losreißen. Auf der Seite 
von Gruͤndorf gelangte ich wieder auf 
die Kunſtſtraſſe, welde zwiſchen Weingär« 
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ten und Luſtgebaͤuden zu dem Sqhwibbogen 
fuͤhrt, der auf dem Gipfel des Wienerber⸗ 
ges den Schöndrunner Park mit dem Wäld- 
hen Gatterhölzel*) verbindet. Welde 
Ausfihten auf die im Morgenlichte gläns 
zende Hauptſtadt, und die näheren Gebäu- 
de! Was für Leidenfhaften, Zugenden 
amd Scidfale verbergen alle diefe taufend 
Hütten und Pallaͤſte! — Mit welder Ru: 
be kann ich von diefer meiner Anhöhe hin- 
abfehen auf diefe ungeheure Summe. von 
Lebensformen und Lebensunruhen, da’ ich 
nach fo vielen Stuͤrmen des Schickſals end» 
li in den Hafen der Zufriedenheit — 
gelandet habe! 

Um — meinen Betrachtungen unge⸗ 


*) Hr. Emm. Schikane der hat eine öfter 
reichiſche Volksſage von dieſer Gegend in 
einem Schaufpiele bearbeitet unter dem Ti⸗ 
tel: die Spinnerinn am Gatter—⸗ 
hölzel und der Stod am Eifen 
glas, deffen Geſchichte in das 12. Jabe⸗ 
— zuruͤck faͤllt. 
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fiörter zu überlaffen, nahm ich wieder Bes 
fitz von. meinem Wagen, fuhr. das in eins 
facherem Style gebaute F. k. Luſtſchloß H e⸗ 
hendorf voruͤber, wo mic eine unab- 
fehbare -Kaftanienallee , welche nad Laxen⸗ 
burg fuͤhrt, aufnahm. 

Bey — J————— die⸗ 
ſe ſchattenreiche Straſſe, und wendete mich 
weſtlich. Ich hatte viele Felder, die bereits 
ihre Früchte dem arbeitſamen Landmanne 
gezollet haben, und rechts das Ende des 
k. k. Hetzendorfer Gartens vor Augen. Bald 
darauf nahm ich meine Richtung gegen E rs 
fa, ein Schloß Sr. Durchl. des Fuͤrſten 
Georg Adam von Starhbemberg. 
Die Anficht der dagfelbe umgebenden Baus: 
me und Gebäude hatte zuviel Reitz für - 
mich, als daß ig nicht ausſteigen ‚ und 
wenigſtens im Borübergehen dieſes einer ei: 
genen Wanderung — — hät 
te beſichtigen ſollen. * 

Eine von der Uggersdorfer Strafe abs 
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geleitete Allee führte mich über den Lies 
Singbad dahin. Aus dem großen Schloß» 
hofe fam ich in den arten, wandelte in 
den Kaftanien - und Linden- Allen, ader an 
den Waſenbeeten, oder naͤchſt den mit 
Schwanen befegten Zeichen herum, bewun⸗ 
derte die vielen (hönen Statuen, genoß die 
Kühle der gut angebrachten Grotten, befah 
den Faſangarten, durch welden ic zu dem 
(don beym ‚Eingang erſichtlichen großen 
Atlas Fam, welcher einen großen, vergols 
deten Globus trägt, Auch bier fand ih, 
wie in Ebersdorf, ein Baumtheater 
mit Figuren, dann Ruinen, die außer dem 
Garten die ſchoͤnſte Architectur vorſtellen, 
und mit den Buͤſten Rudolphs, Fries 
derichs und Koͤnigs Ladislaus, in⸗ 
wendig aber mit Spiegeln und Chineſer 
Porzellain gezieret ſind. Die Ausſicht von 
einer der Grotten, die Seltenheit der auss 
ländifhen Gewaͤchſe, die Gänge an dem 
vielfältig. fich fchlängelnden Bache, und die 
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darüber gefpannten Bruͤcken, das angeneh⸗ 
me Luſthaus, der große Vogelbauer, die 
mannigfaltigen Springbruunen und Waſſer⸗ 
inſeln, die ſeltene Orangerie, der auf 
S 5 Säulen ruhende Tempel und hundert an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde, die ſelbſt Joſep sn. 
Bewunderung erregten, machten es mir 
ſchwer, ihre Reitze nur im Vorũberſchwin⸗ 
den zu koſten. Meinem Plane getreu mußte 
ich aber mit der Zeit haushalten, um den 
TotalEindruck diefer “aaberung nicht zu 
- verlieren. 

Im reinſten Großgefüßte fuhr ich weis 
ter durch das Dorfe Erla über den 
Schellhof nah Brunn iu. Immer 
hatte ih die anmurhigften Ortſchaften, von 
der Morgenfonne beleuchtet, im Gefichte, 
Bor allem zeichnete ſich das ehrwürdige 
Serhtoldsdorf mit feinem alten Thur— 
we aus. Es erneuerte jene Gefühle, die 
ih einſt bry früherer Durchwanderung die: 
ſes Marktes, bey Befteigung des Thurmes 

en 
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| und Durhirrung der unserirdifchen Kirch» 
gemächer an der Seite May’s, Hees 
gers und Berghofers empfand, da 
wir und mit Entfegen die Scenen der tuͤr⸗ 
kiſchen Barbarey vergegenwaͤrtigten. Ein 
Blick auf den Leonhardusberg und 
die zu oberft fiehende Säule erinnerte mich 
an die ehmahligen Walfahrten und Andach⸗ 
ten daſelbſt. Diefe Erinnerung fenkte ſich 
auf fo manche in diefer Gegend blühende, 
‚und num abgeblühte Fabrik herab. Die 
kuͤnſtlichen Gaͤnge des Öfterreihifhen 
Sei den wurmes wiederhohlten fih in 
meiner Fantafıe, und mein fürs Vaterland 
warm pochende Herz bedauerte ihren Stille 
and. Möchte doch die auch auf Ddiefen 
Sluren verfuchte Bereifung des Suders 
aus Runkelrüben ein befferes Schick— 
fal erfahren '— Ich lieg Berchtold s« 
Dorf zur Kechten und fuhr gerade nad 
Brunn zu. Obgleih der Weg dahin, 
welcher keine Heerfiroße iſt, manches Uns 


74 


bequeme hat, fo bat er doch aud wieder 
Aunnehmlichkeiten in Betracht der Aus ſich⸗ 
ten und nahen Anpflanzungen, welche die 
Heerfiraße nicht hat. | oo. 

- Außer Brunm flieg ich wieder ab, 
um Ddiefen blühenden. Markt zu Zuße 

zu durchwandern. Solche Zußwanderuns 
gen pflegen ſich immer ſelbſt zu belohnen. 
Ein aufmerkſamer Fußgaͤnger ſieht und hoͤrt 
jederzeit zehn Mahl mehr, als der fharfs 
finnigfie Beobachter im fohnellforteilenden 
Wagen. Manche Bemerkungen ‚über die 
Sitten, Sprade und Gebräude:der Eins 
wohner, "über derfelben Zapf. und. Sterb⸗ 
lichkeit, und Erzählungen aus der aͤl⸗ 
teren Ortsgeſchichte, die mir ſonſt ſicher ent» 
gangen waͤren, belobuten meine kleine Bes 
mühung Doch davon ein anderes Mahl. 
Hier bemerke ich nur, daß dieſer Markt 
Brunn am Gebirge heißt, um ihn 
von den vielen Ortſchaften gleiches Rah— 
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mens — Niederoͤſterreich enthält, zu | 
EEE — 

Der angenehmſte Weg zwiſchen Meins 
gärten, dem Vaterlande des in ſo gutem 
Rufe ſtehenden Brunners, fuͤhrte mich 
in einer halben Viertelſtunde auf das nahe 
Kirchdorf 

Engersdorf, ebenfalls mit, der Re: 
henbeftimmung: am Gebirge. Wegen 
- der Kirche der Franziskaner, die hier ein 
Klofter , und ein (ehr befuchtes Önadendildy 
Moria Heil der Kranken baden, | 
iſt es hier noch Iebhafter ald in Brunn, 
Außer dem Dorfe rechts an einem Wein: 
garten fieht eine Säule mit 2 Steinplatr 
gen. Die Inſchrift der obern lautet alfo: 

Sag Gott dem Herrn lob und Danfh: 
dag Raab Wider komen in der Chriſten 
hand, Den 29 Marty 1598. Auf der uns 
teren: Mit dir o Gott! dir Danf — In 
Rayfer Joſeph's Jahren — Durch Lous 
don Belgrad fan — Durch Kaburg Türe 


76 | | 
‚Senfcharen. — 1789, den 17. Detober, — 
Die erſtere Inſchrift flieht auch auf mehre: 
ren Säulen rund um Korneuburg mit 
. den nähmlihen Worten ; die legtere macht 
zwar dem Patriotismus der Enzersdor—⸗ 
fer, keineswegs ober der — des 
Verfaſſers Ehre. | 
Beyde Ortfhaften: Brunn ud En 
zersdorf haben eine. überaus angenehme 
Lage am Gebirge, fie find mit artigen Haͤu⸗ 
fern und Gärten gezieret, und an Sonn: 
fagen wimmelt es von Menfchen aus allen 
Gegenden. Der Plag rund um die Kirche - 
ir Brunn ward eben frey gemacht und 
mit ganz niedlichen Häufern umgeben. In 
Engersdorf bedauerte ich, daß die fo 
ſtark befuchte Kirche gerade an der Straße 
fiebt, wo bey zunehmender Volksmenge die 
Vorüberfahrt fehr befhwerlih if. Auch 
wird der Eingang in die Kirche nicht felten 
mit Bettlern_und Breßhaften verunfaltet. 
Brumm hat ein trefflihes Quellwaſſer aus 


27 
dem Gebirge, das fi auf dem Plage in 
ein ſteinernes Becken ergießt; aub in En⸗ 
zersdorf ift eine fpringende Duelle, 
Zwifhen Enzgersdorf und Med— 
ling füdwarts im Gebirge liegt das Schloß 
Lichten ſtein. Ich fuhr es mit dein Vor 
fage vorüber, bey meiner Ruͤckkehr von 
Medling es näher zu beſichtigen. In einer 
Viertelfiuude war ich an dem Thore des als 
ten landesfürftl. mitleidigen Marktes Med: _ 
Ling. Bey der Einfahrt durch dasfelbe 
ftellen fih zu beyden Seiten alte unanfehne 
liche Häufer dem Anblicke dar. Aber dem 
Zhore gerade entgegen zog ein anfehnlihes 
Haus meine Aufmerffamkeit auf fih. Es 
gehört dem Herrn Nicolaus Klim 
nifh von Klimburg, der fih dur 
Die einfichtövolle Leitung feiner weitläufigen 
Handelsgeſchaͤfte ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 
gen und die Ruhe, welche er hier im Scho⸗ 
Ge der Natur genießt, erworben hat. Auf 
dem Plape kamen mir Bekannte entgegen, . 
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dich ſich auf das garfälligite zu meiner Bes 
gleitung erbothen. Ich drang mit ihnen | 
zueiter in die Mitte dieſer Eleinen Stadt, 
fie machten mich auf verſchiedene wohlge⸗ 
baute Häufer aufmerffam , die zum Theile 
von. civilifirten und wohlhabenden Perfonen 
bewohnt werden, Inden Bafthäufern. zum 
Hirfhen, und: zu m Adler, iſt eine 
Bedienung, mit der man in Abficht auf Zus 
bereitung und Rehnung wohl zufrieden 
ſeyn kann. Die Weine find ziemlich. guf 
und echt. In dem Garten des Legteren 
fo klein er auch iſt, fehlte: doch das Kiebs 
lingsplägchen meiner Landsleute, die Ke⸗ 
gelbahn nicht. Eben ward eine fette Gans 
ausgefpielt,: welche für- den Sieger mit 
Bändern und Blumen -gezieret war. Im 
Adler if ein gerdumiger Sahl, woriu 
öfters Tanzmufif gegeben wirds j 
Der Markt bat feinen Urſprung und 


J Nahmen dem alten Schloſſe zu verdanken, 


deſſen ich in der naͤchſten Wanderung aus⸗ 
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fuͤhrlich erwaͤhnen werde. Die anſehnliche 
Pfarrkirche bey St. Oth mar ruͤhret von 
den Tempelherren her, deren ehemahliges 
Convent, deſſen Rudern noch jetzt hinter 
der "Kirche su fehen find‘; die Tuͤrken im 
Fahre 1525 in einen Schutthanfen. verwan⸗ 
delt haben. Als in der Kirche durch dem 
Cardinal Migazzi ein: neuer Hochaltar: 
errichtet wurde, entdecdte man dad Grab 
Herzog Heinrichs des Altern v. Medis 
likkko (Medling), deffen Ruheſtaͤtte man 
ſonſt zu Heili genkreuz vermuthete. An 
dieſer Pfarrkirche, die ein groſſes, ſtarkes, 
auf einer Anhoͤhe angelegtes altes Gebaͤude 
iſt, ſind verſchiedene Juſchriften angebraͤcht. 
Recht in antickem Geſchmack, und unter⸗ 
ſchieden von allen aͤhnlichen Dentmäblain; | 
die ich bisher gefehen "babe, find - die de 
verdienftoollen Staatsdienerg: Joh. Fri ed. 
Freyherrn v. Löhr und feiner Gemah⸗ | 
linn: Maria Eliſabeth. Auf Mar: 
mor in goldenen Buchſtaben iſt unter-ihren 


8> 
Nahmen ihre Biographie angebracht: Fo: 
hanpn Friedrich Freyherr von Löhr ge- 
boren zu Wetzlar 95. Jul. 1755: Kam 
17: ;8 nach Wien.. Ward Appellations- 
rath in Prag; Hofrath in-Wien, Wirk- 
licher geheimer Rath, Appellations- 
prasident und Commändeur des St, Ste. 
_ phansordens. Vom Schlage gerührt 
den ı. Aug. 1795 farb er 61 Jahre alt; 
Bieder. Edel. Rechtfchaffen. Voll Hei- 
2ensgüte. Von Allen: Vorzüglich von 
feiner Familie bedauert: 

Maria Elifabeth F reyinn von Löhr; 
Geborne von Guttenberg, geboren den 
1. Jul. 1738. Vermählt 1764  Folgte 
ihrem Gatten 20. November ı796. Gleich 
gefchätzt und gleich bedauert, — Wir.bes 
fliegen den von der Kirche äbgefondersen 
Thurm, in welchem 4 wohlgeſtinimte Glo⸗ 
den hängen j und geuoßen von allen Sets 
ten der. hetrlichſten Ausſicht über das ziemä 
lid große Medling Es enthaͤlt meh⸗ 
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kere anfehnliche Gebäude, befonders eine: 
gkeraͤumige Coferne, eine große Schule, meh 
rere Fabriken uud viele Gärten. Anziehend 
war für uns ein dicht an ‚einer Felſenwand 
hinauf angelegter engliſcher Garten. Da 
wir uns vornahmen, ihn bey unſerer Fahrt 
in die Briel zu beſuchen, ſo wird auch 
daſelbſt nähere Auskunft koͤnnen mitgethei⸗ 
let werden: 5 
Eben wollten wir den Kirchhof⸗ ver⸗ 
laſſen, als ung einige alte Löcher. in der 
Kirchenmauer auffielen. Wir nahmen uns 
in dem nahen Gebäude des: Thurneimeiſters 
einen Führer, der uns dag Junere derſel⸗ 
ben zeigen mußte: Er entriegelte und eine 
eiſerne Thuͤr, durch welche wir auf nehre⸗ 


ten Stuffen in die untetirdiſche Kirche ger 


führt wurden, Hier pflegten die Terhpelher: 
| ren zufamnten gu kommen, und bier wur⸗ 
den bey ihrer Austottung 40 in einer Stun: 
de ermordet: Um diefe Kapelle ; etwas. 
oberhalb, führe ein ſchmahler vo 
Wand, AXIL, Heft. F 


* 


be 
welchen von außen durch enge Feuſter daͤm⸗ 
merndes Licht einfaͤllt. Am Ende dieſes 
Ganges ift eine Ars von Gruft angebracht, 
in welchem ein. offenes , und fünf vermauer⸗ 
te Gräber zu ſehen find. Durch eine ans 
dere Thür gelangten wir noch in andere un« 
terirdifche Gemaͤcher, welche denen unter 
der Kirche zu Berchtoldsdorf voll 
fommen aͤhnlich find, und wohin bey der, 
feindlichen Annäherung der Sranfen mans 
che Einwohner ihre, Habfeligkeiten verwah⸗ 
ren wollten. — Alles ift felfenfeft und mit 
eifernen Thuͤren verfehen ! Alles flößt ſchauer⸗ 
liche: Empfindungen ein! Man wird in das 
graueſte Alterthum zurück gezaubert, und 
die naͤchtliche Daͤmmerung huͤlft die einem 
Traume aͤhnliche Taͤuſchung vollenden. 
Auch in der Kirche begleitete uns unſer 
Fuͤhrer herum. Es iſt ein ehrwuͤrdiges 
Werk der alten Baukunſt, ſo auf vielen 
ſtarken Saͤulen ruht. Der Hochaltar, im 
roͤmiſchen Style ‚gebaut, nimmt ſich ſehr 
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zut aus. Das Altatblatt (tele eine Scene 
aus dem. Leben des hl. Biſchefs Othmar 
vor. So groß die Altaͤre find ſo ſehr 
werden fie doch durch die ungeheure Größe 
der' Kirche verkleinert. An der Wand hin- 
ter dem Chore ift die Jahrs zahl der Erbau⸗ 
ung derſelben, naͤhmlich 1525, und der 
| Renovirung, 1690 angebradt. 

Dey der Betrachtung. der Ruinen des 
Eonventes der. Tempelherren erzählte uns 
der Führer. ganz treuherzig folgende Volks⸗ 
fage von der Entſtehung der Kirche: Zu 
dei Gebäude der Tempelherren kam täglich 
aus der naͤchſten Herde ein Geisbock, und 
kratzte auf einem beſtimmten Plage. Plögs 
ih verfhwand er und als man weiter. 
nadhgrub;;- fand: man eide Kiſte Hol Gold, 
Bon diefem wurde nach vielen Berathſchla⸗ 
gungen endlich diefe Kirche: gebauer. — | 

Als feine Kenner des menfchlichen Herz _ 
zens, und als Herrfchfüchtige Leute, welde 
‚ die: Menfchen nahmen und. behandelten , 
I #52 
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wie fie find, da Menfchenfreunde fie 


nur fo behandeln, wie fie feyn folk 


ten — hatten die Tempelherren bey allem 
ihrem äußeren Prunke ihre phufifch« 
und moralifh »s beimlihen Gänge, 
— erſteres um die bloſſen Gaffer anzulo⸗ 
den, legtered um den Schlauföpfen deſto 
fiherer za entgehen. So zeigte man uns 
noch jegt unter dem Glodenthurme die Thuͤ⸗ 
ve zu einem unterirdifchen. Gange, welcher 
von hier bis hinab zur ehmahligen Mars 
tinsfirdie, nun einer Sabrif naͤchſt dem 
Wienerthore — alfo faft eine Biertelfiunde 
weit reichte, — Wozu folhe Gänge? Es 
laͤßt ſich Vieles hierüber muihmaſſen, wenis 
ges autworten. — Wir fliegen Bis zum | 
- Eingang: hinab, fahen die darin’ aufgeklaf- 
‚testen Zodtengebeine, bemerkten von außer 
einen fieinernen „eingemauerten Weihbrunns 
sefieh, und nahmen fodann die Inſchriften 
auf den Leichenſteinen in Augenſchein. Bey 
dem Weggehen machte uns der Führer anf 


0 
einen großen rothen Marmor an. einen Rir- 
chenpfeiler aufmerffam, wo in einein Wap⸗ 
pen zwey Geisboͤcke vorkommen. Das ſoll⸗ 
se nach feiner Meinung das Wahrzeichen 
der oben erzählten Gefhichte feyn. Aber 
ungeachtet der uralten Inſchrift erkannten 
wir, daß es bloß ein Grabmahl ſey. 

" Außer der Pfarrkirche bat Medling 
auch noch die Spitalfirde. Das Klofier 
und die Kirhe der Kapuziner, 'die unter 
Joſeph IT. aufgehoden wurden, iſt in ei« 
ne treffliche Bandfabrik umgeſtaltet. Es 
werden darin uͤber 100 Perſonen beſchaͤfti— 
get, und auf einem Stuhle 16 bis 20 Baͤn⸗ 
der auch einmahl gearbeitet. Wir fahen, 
ba einige: Spulmafchinen von ganz neuer 
Erfindung , die noch Feine andere Fabrik 
befigt, und deren eine bey 300 fl. gekoſtet hat. 
Der Unternehmer diefer Fabrik, Hr. Berus 
hard Ludwig Neiffer iff ein Schweis 
ger. Ein noch junger Mann von großem 
Zalent und ungemein feiner Lebensart. — 


— 
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Außer diofer Yollen noch. eine Mufelin » Walz 
Da» und — in ———— cxi⸗ 
ſtiren. 
Das Rathhaus — ãußeren Ge⸗ 
ſtalt und Bauart nach gleichfalls ein ſehr 
altes Gebäude ſeyn. Es if Schade, daß 
ed, weil es an einem fo fichtbaren Orte 
ſteht, ein fo verfallenes Ausfehen ‚hat, und 
wicht erneuert wird. Es ſticht gegen die 
nicht weit entfernten WESEN Häufer 
ſehr duͤſter ab. A Te 2 

Bor dem Rathhauſe mitten auf. dem 
Plage ergießt fih an der Statue eines 
Neptunns ein Mare Duelle in ein feiner: 
nes Beden. Es könnte diefer einer-der anmu⸗ 
thigfien Plägg. werden, wenn das Erdreich 
um denfelben mehr geebnet, die Häufer als 
Ie frifh überkleider, und das. Brunnenbe- 
den felbft venoyirt würde. Von hier erhebt 
fih der Aufgang zur Kirche, welcher mit 
mit einer ſchoͤnen Allee geziert iſ. 
Auf den Edieten an-dem Rathhauſe 
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faben wir die Nahmen Schgier Bürgers 
meiſter, und Franz &.Kreizer, Spt 
dicus, ünterfchrieben. Der Markt, zaͤhlet 
gegen 300 Haͤuſer. Die Bevoͤlkerung in 
Medling iſt allem Anſehen nach ziemlich 
ſtark. Doch iſt es auffallend, daß mehrere 
Häufer mit alten foliden Mauern und an 
einer ſtark befahrnen Straſſe ganz Hd und 
unbemwohnt bleiben. Wir konnten und die— 
ſes auf feine Weife erflären. — Befonders 
lebhaft ift es bier an dem Kirchtage, 
welcher am Sonntage vor Agydius (An- 
fangs September) fällt, wo zugleih Markt 
if. Die Hey diefer Gelegenheit, zufammen 
firömenden Waldleute geben ein- eigenes, 
‚intereffarites Schaufpiel durch Sprache, 
Kleidung und Sitten. Außer den zwey 
Gaſt haͤuſern befinder fich hier auch ein Bier: 
haus, worin zugleich Kaffee geſchenkt wird. 
— Bir durchirrten den Reſt des Vormit— 
tages die verfchtedenen Gaſſen, und die Rule 
nen des alten Wachthurmes. Die zuneh⸗ 
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mende Higerded Tages trieb uns endlich in 
den Cirfel unferer Freunde, um unter dem 
Schatten des Obdaches der haͤuslichen Bers 
geügungen zu genießen , die fie-uns indeß 
qubereites ‚hatten. 

Nah ‚einem frohen Mittagsmahle tra» 
fen - wir. die. Wanderung nah den zwey 
Bergſchloͤſſern Eihtenfein alt und 
neuSchloß an. Sie haben ihren Rahmen 
unftreitig non dem berühmten firefllichen 
Haufe Lihtenkein, welches bereits ig 
den aͤlteſten Zeiten unter die vornehmſten 
Hetrengeſchlechter Diterreihg gehörte, und 
nebſt vielen andern Gütern auch dieſe Veſte 
beſaß. Jobann vo. Lichtenſtein, de 
an: Hofe Herzog Alberts UI. im größten 
Anſehen lebte, und insgemein der gewal⸗ 
tige Hofmeiſter genannt wurde, ge⸗ 
rieth mit Erzbiſchof P ilgrim vd. Salz⸗ 
burg in Streit, wegen eines mit Perlen 
geſtickten Kleides, welches der Erzbiſchof 
aus der Verlaſſenſchaft ſeiner perſtorbencg 
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Schiefer, einer. verwittweten v. Lich ten 
fein forderte, der Hofmeiſter aber ver⸗ 
weigerte. Der Neid anderer Großen, den 
‚der, Reihthum des v. Lichtenſtein ſchon laͤngſt 
gereigt hatte, fand daher Gelegenheit, ihm 
allerhand Ungerechtigkeiten aufzublirden , 
und die Gnade ded Herzogs zu entziehen, 
welcher denfelben auf dem Landtage zu 
Gmunden in Oberöfterreih im Jahre 1375 
gefangen nehmen ließ, feiner Würde ent⸗ 
fegte , und mit Entziehung verſchiedener 
Schloͤßer und Güter ſtrafte. Die Zahl 
diefer Güter belief ſich mit den Häufern zu 
‚MWien,auf 23, unter denen fi) aud) die 
Veſte Lihtenfiein befand, die von der 
| Seit an Tandesfürftli geblieben und dur 
adeliche Pfleger ift verwaltet worden. 

Das ift die Geſchichte des alten jegt 
unbewohnten Schloßes, welches als ein 
langes Viereck von lauter gehauenen Stei: 
‚nen aufgeführet,, und ungeachtet ihm ſchon 
vorlängf das Dad fehlte, dennoch in ſei— 
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nen Haupytmauern noch unperlegt it. Das 
naͤchſte dabey gelegene neue Schloß iſt 
erſt gegen den Ausgang des vorletzten Jahr⸗ 
hunderts erbauet worden. Die Ausübung 
der herrſchaftlichen Rechte hatte ehemahls 
Freyherr v. Peukler; gegenwaͤrtig aber 
bat fie_ Fuͤrſt Stanislaus Ponia 
towsky ”). 

Sowohl ». Brunn als Enzers 
dorf aus führen die angenehmſten Fußfei- 
ge durch die Weinberge **) zu diefen Berg. 
ſchloͤſſern. Der eigentliche, wohlgebahnte 


*) Die Unterfcheift öffentl. Urkunden lautet: 
Herrſchhaft Burg Medling Veſte 
Lichtenſtein. Der jeßige Verwalter 

“Heiße F. Eſchenbrucker. 

**) Doch iſt es auf dieſen nur außer der 

Futzeit zu geben erlaubt, und man bat 
ſich in Acht zu nehmen , nicht der Arglift 
nd den Grobheiten der Hüter in die Han. 
3. de zu fallen, welde zuweilen ihre Zeis 
chen abſichtlich fo verfiecdt anbringen , da 
mit fie nur Gelegenheit zum Pfänden 
erhalten.‘ - 
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Fahrweg aber erhebt ſich einige hundert 
Schritte vor Medling.: Obwohl er. für 
„Die aus Wien -Kommenden einen Umweg 
| verurſacht, ſo belohnt er doch durch die all⸗ 
maͤhlig ſich erweiternde Ausficht . gegen 
Wien, aus welchen man Anfangs nur 
den, St. Stephansthurm und das Kirchen⸗ 
| dach „abald daraufıaber. auch die hoͤher ge⸗ 
legenen Vorſtaͤdte zu: ſehen bekommt. Je 
weiter man: hinauf gelanget, deſto verwil⸗ 

derter erſcheint die Gegend; Dort und da 

ragt ein ſchroffer Fels empor, und die ſtei⸗ 
mnigte Bergſeite wird von: ſpar ſamen Baͤu⸗ 
men beſchattet. *) Man faͤhrt gerade auf 
die Gartenmauer zu, hier Tann man aus» 
ſteigen, und zu Zug durd denſelben wan⸗ 





—4 & if febr zu wünfchen, daß — Bere | 
ge mehr MWaldung erhielten. Es würde 
der, ganzen Scene ein noch mehr mohleri« 
ſches Anſehen geben, und dadurch, daß 
es die Schloͤſſer auf eine Weile dem Auge 

entzoͤge, beym ploͤtzlichen Anblick derſelben 
die Uberroſchuns erhoͤhen. 
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bein ‚oder man ſetzt laͤngs der Mauer Die 
Fahrt fort bis zu dem Buſen, welchen bey» 
de Sqdloͤber bilden, und wo eine gut ger, 


beitete: Statue des "heiligen: Jobanu u, 
Repomnuckeerrichtet iſt; oderman wen⸗ 


det ſich noch fruͤher rechts zu dem mit ei: 


nem Stockwerke verſehenen Gaſthauſe zu m 


wilden: Mannm, vor welchem eine ſiei⸗ 
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nerne Säule angebracht iſt, aus der ſich 
in ein Baſſin Waſſer ergießt. Auf der naͤch⸗ 


fe Anhöhe vor dieſem Gaſthauſe kann man 


von einem ſteinernen Tiſche aus: die Vor—⸗ 
derſeite des Schloßes am bequemſten über: 
ſehen. Was 'ich beym erſten Anblick des⸗ 
ſelben, und behm Durchwandeln feiner hun— 


dertjaͤhrigen Mauern empfand, möge mit 


den dichteriſchen Ausdruͤcken Gr uber's 


| bier, wiederhohlet werden: „Da ſtand fie 


‚vor: uns die hehre Felfenburg mit den him⸗ 


melanfirebenden Mauern, an denen Jahr⸗ 
bunderte ohnmaͤchtig voruͤberſtrichen, an 


denen die Zeit ihre Seuſe zerbrach; 
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ſtanden "fie vor uns Hin die ehrwuͤrdigen 
Refte der Heiligen Vorzeit feſt und hehe „als 
wären. fie von. der fhaffenden Natur mit: 
ödem Felfen aus einer Mafje bingegoffen ,: | 
Der unter ihren mächtigen. Laften feufjt. — 

- Das: Plägchen vor dem Schloßthore war. 

ganz mit Waſſer überzogen, — So bift du 

denn verödet, Wohnorr meiner Väter! — 

3a die entarteten Enkel haben dich verlafs 
fen, nur felten befucht dich der einſame 
Dichter, der ernft und, in ſich gedraͤngt der 
Vorwelt allheilige Tempel betritt, und den, 

du hinuͤberfuͤhreſt, ins: Grau lange verfloſſe⸗ 
ner Zeiten. — Hoch bauten deutſche Ah⸗ 
nen auf gewittertrotzenden Felſen, und hoch 
dachten ſie, und trotzten den. Gefahren ; 
ing niedere Thal zog fih der ſpaͤte Enkel 
hinab, denkt niedrig, und. wird zaghaft ; 
— die Veſten ſanken, und deutſche Red⸗ 
lichkeit ſinkt ihnen nach! — Wir betraten 
nun die ehrwuͤrdege Felſenburg, derer 
Mauern theils aus Quadern gedaues, theils 
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in Felſen gehäuen find-, und die durch dei 
uͤberaus erhabenen Eindruck von Feſte und 
Dauer es mächtig genug bewiefen , ihr 
Schöpfer’ habe zivar nicht Kapitdler auf 
kuͤnſtlich gerundeten Marmor: zu fügen, 
wohl aber Mauern in Felfen und Felſen in 
Mauern zu verwandeln gewußt: Dur ein 
kleines Felſenthuͤrchen kamen wir im den 
mit. Gras beivachfenen Burghof, ſchwei⸗ 
gende Stille hersfchte da, und kaum ges 
traute ich mich das. tiefe Schweigen durch 
einen lauten Fußtritt zu ſtoͤren. — Nie 
werde ich des Gefuͤhles vergeſſen, da ein 
Schritt Über die Schwelle des Felſenthuͤr⸗ 
chens mich. in Jahrhunderte zauberte, da 
meine fpielende . Fantaſie die oͤden Stein 
maffen mit Bildern der Vorzeit belebte, — 
der undurdhdringliche Vorhang — Vergans 
genheit vor-mir aufdaͤmmerte. — Ich boͤr⸗ 
te im Burghof Roſſegewieher und Wafı 
fengeflirre , ſah im Sahle den deutſchen 
Keigen wirbeln bey Cimbelklang und Har⸗ 
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fengetöne, hörte den feſten männlichen Fuß⸗ 
tritt die Felſeutreppe hinunter, ſah auf dem 
deutſchen Vaterherd die gaſtfreye Flamme lo⸗ 
dern, hoͤrte an den Ringmauern Kampfge⸗ 
wirre, ſah in der Kapelle einen Engel in 
Maͤdchengeſtalt mit all' den Reitzen der 
Schoͤnheit, Jugend und Unſchuld geſchmuͤckt 
in ſtiller Andacht dahingegoſſen, hörte der 
VPauke Wirbelſchlag und Trompetenge⸗ 
ſchmetter beym frohen Gelage, ſah die gan⸗ 
ze Gegend umher ſich in Eichenwaͤlder ver⸗ 
wildern — verſchoͤnern —; kurz ich hoͤrte 
und ſah, und ſah und hoͤrte! Dieß Gefuͤhl, 
nie noch hatt’ ichs gewagt, ed zu ahnden, 
nie will ich's wagen, es zu mahlen.“ ) 


. *) 2efer, denen es mehr um Beſchaͤftigung 
der Fantafie, als um biftorifhe Wahrheit 
zu thun ift, werden, nicht ohne, Vergnüs 
gen aus den öferreihifhen. Volks— 
mäbrichen das Gedicht: die Kofen- 
auelle bey Lichtenſtein lefen. Ich 
kann weder von diefer fogenannten X oPk u» 
quelle, noch von dem Volksmaͤrchen na 
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Wirirrklich iſt es nicht auszuſprechen;, 
was man bey genauer Befihtigung diefed 
Schloßes empfindet: An der Hand eines 
geliebten Freundes umging id zuerſt den 
Sälöpgtaden, beſtieg die aͤußern Felſen, 
andelte in deim Zwinger des Schloßes, wo 
nun die Viehſtaͤlle des Schaͤflers, und eines 
alten Weibes (der Einzigen, die mit ihrer 
Familie den unterſten Theil dieſer Ruiuen 
bewohnen!) argebracht ſind, ließ mir den 
Eingang ins innere Schloß entriegeln, tind 
erkletterte die 4bis 5 Stockwerke des ſchauer⸗ 
vollen Gebaͤudes auf ſicheren Treppen.) 





here Aufſchluße geben; denn rings herum 
fand ich nicht einen mitleidigen Dichter; 
von deſſen feuervollen Fantaſie ich mir eitt 
Lichtlein uͤber die Roſen⸗ Quelle haͤt⸗ 
ten hohlen koͤnnen. 
*) Diefe Bequemlichkeit hat das Publicum 
+ der menfchenfreundlichen Vorforge des vors 
legten Beſitzets, des Regierungsrathes 
— Srehherin v. Penkler zu verdans 
en — eine Veranftaltung , die vielen Ahns 
tichen Schlößeen in Oſterreich fehle und 


MP 
Hier war ‚der Burghof — da der. gro⸗ 
be Ritterſahl — dort eine Menge kleine⸗ 
ver. Gemaͤcher — dort der Kamin, deſſen 
groſſe ſteinere Dede feſte Steinkoͤpfe tragen 
— hier die noch, wohlerhaltene Kapelle — 
weiter oben eine Küche aus neueren Zeiten — 
darneben ein ganz unbedeeftes, mit: Gras 
bewach ſenes Gemach, von welchem aus 3 
Fenſtern eine Ausſicht iſt, Die. als die ſchoͤn⸗ 
ſte des Schloſſes angeſehen werden. fon; 
Die Wände find überatl, wo nur ein weife 
fer. Fleck iſt, mit Rahmen: und Denffprüs 
hen. überfchrieben. So ſehr ſehnen ſich die 
Menſchen wenigſtens dem Nahmen nach mit 
diefen unſterblichen Steinmaſſen fortzule— 
ben! — Im Herabſteigen beſahen wir den 
Knebelring am Gewoͤlbe, das Burgverließ, 
das heimliche Gericht und die unterirdi⸗— 
[hen Gefaͤugniſſe. Welche unzerfiörbare 





ihre Befichtigiing oft lebensgefährlich macht, 
wie id es 3. 2. in REISEN er⸗ 
fuhr. 


Wand. XxII. See 6 
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Feſtigkeit! welche ſchaudervolle Nacht durch 
dieſe Iuft: und. lichtſcheuen Irrgänge! — | 
Mit der Geſellſchaft, welche ung vum . 
Medling entgegen kam, beſuchten wie 
das neue Schloß, welches von dem Fuͤr⸗ 
ſten und den Herrſchafts Perſonale bewoh— 
net wird, und ein ganz regulaires Anſehen 
bat: Es umſchließt einen geräumigen Hof, 
mehrere Abıheilungen und eine niedlice Ka⸗ 
pelle mit einem bemerkenswerthen Altarblat⸗ 
te. Wir hatten nicht Zeit, den Thurm zu 
beſteigen und die auf demfelben angebrachte 
Camera obſcura zu beſehen. Wir eilten viel⸗ 
mehr in den Garten, der auf einem: vorher 
beynahe ganz oͤdem Plage nad englifcher 
Manier-angelegt wird, Bey 50 Perfonen-find 
täglich mit der Herſtellung desſelben beſchaͤf⸗ 
tiget. Schon find alle Gänge geebnet , fels 
tene Baumarten gepflanzt, Baffinen, Gros 
ten und Ruhefige angelegt, und überall 
der befte Gebrauch von einer Duelle Cviels 
leicht ift diefe die Roſenquelle des 
Dichters! —) gemacht, die ziemlich hoch 


— 
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aus einem natuͤrlichen Selfen hervor quillt. 


Noch zuvor. näherten wir ung einem ſchoͤn⸗ 
gemahlten offenem Schattengemache, und 


waren ſo glücklich, bier von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Herrn Sürften Doniatowsfy 
fehr berablaffend bewillkommet zu werden, 
Die Ehrfurcht für feinen -Ztand und. feine 
| Eigenfchaften ward bey ung noch durch die 
Vorſtellung vergrößert, daß die Umfchafs 
fung eines ſonſt ganz Öden Bergrüdeng 
und. die erwerbreihe Thätigfeit fo vieler 
Menſchen bloß Seiner humanen Denkungs⸗ 
art ihr Daſeyn zu verdanken hat. Mit dem 
gefuͤhlteſten Wunſche, daß alle dieſe Anla⸗ 
lagen recht gut gedeihen, ihrem Urheber 
recht vieles Vergnuͤgen gewaͤhren, und ih» 
re Segnungen für die Nachkommen vers 
breiten möchten , verließen wir durch das 
obere Gitterthor den Öarten, und eilten 
zur Ausſicht hinan, welche diefe Benens 
nung mit Borzuge verdient. Gie liegt ganz 
frey und fo bob, daß man von derfelben 
auf bepde Schlößer herab fehen mußte, 
| ®2 


— 


‚1a 
— Wir ſahen in einem Halbzirkel Bi eftng, | 
den Saliginderg ‚ Apgersdorf, 
Hegendorf, das Gloriette von 
. Schönbrunn, Erla, Brunn, Enzers— 
dorf, Wien, Ingersdorf, Böfen- 
dorf, Langendorf, die Donau, 
Himberg, Reudorf, Larenburg 
und Medling. Die Wände find mit fint“ 
reichen Inſchriften uͤberſchrieben — eine Ges 
wohnheit, welche ſich zwar mit den Regeln 

> der Höflichkeit nicht wohl vereinigen läßt, 
welde aber einen anderen, keineswegs une” 
edlen Grund in der Tiefe der menfchlichen 
Seele, beſonders der gufgearteten, bat, 
daß fie menigfiens bis auf einen gewiſſen 
Vunct Nachſicht verdient. An einem Orte, 
>. beffen Anlage unſer Inneres ergreift, ſehnt 
miau fi nah Worten, die unferen ſtum⸗ 
men Empfindungen zur Sprache verhelfen. 
Wie wohl kommt uns dann einer von den 
ESpyruͤchen zu ſtatten, mie fie hier aufge» 
zeichnet Handens Freunden genug vers 
lied uns der Himmel, um unfern 


01 
Aufenthalt zu verſchönern; aber 
auch fd diel des Kummers, um 
uns nach einer glüdlidgern Woh— 
nung zu ſehnen! — Wandle hei— 
ter und kroh bey Sturm und 
Drang unter den Tauſenden da 
unten im Thale; aber erhbeb di. 
zuweilen herauf zu den reine 
ren Lüften, zuden Genüßen der 
Menſchlichkeit, und lerne bier 
— zu. berrfhen über die Thier— 
welt in dir und außer dir! — 
Wandle froh am Arme deiner 
Geliebten zu ber Sreundfhaft, 
hbeiligem Tempel hin! — | 
‚Denn fchon ein Blick in diefe Welt, 

Die reigend vor ung lieget, 

So fehr vergnüget: | | 
Wie werden uns die Gegenden entzuͤcken, 
Wo Licht und Herrlichkeit und Pracht 
Den Raum des weiten Himmels ſchmücken, 
Wo — doch wer mahlet in der Nacht 
Das Bild von ungefeh’nem Tage ? 


4 
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Empfinde' felbft, was noch Fein Auge fah! 
Die Aus ſicht auf dieg Sluͤck if da! 
Es ift dir nah! — 

Sole oder- ähnliche Inſchriften brins 
gen plöglich ein angenehmes Leben in unfes 
re Gefühle, fie find gleichfam die Anſtim⸗ 
mung zur Sefprächigfeit über einen Gegen» 
fand ; von dem wir, meil er fo unerwar« 
tet und fo maͤchtig auf und wirft, nicht 
gleich etwas zu fagen wiſſen. — Auch un⸗ 
ſere Geſellſchaft wurde auf dieſer Zinne 
des Berges von ſolchem Wohlgefuͤhle ergrif⸗ 
fen, daß fie ſich eines Taͤnzchens und eini⸗ | 
ger Lieder nicht erwähren Jonnte. 

Wir kehrten nun wieder durch den 
Garten zuruͤck, beſtiegen die Felſenhaͤup⸗ 
ter, welche ganz ſonderbar gruppirt dort 
und- da hervor ragen, und lagerfen uns 
auf den Sitzen, welche der Zürft mit gu 
ter Mahl darauf anbringen ließ. Zus 
letzt befichtigten wir das Gaſthaus mit dem 
neuen Sable, welches vor dem alten Schlo— 
ge mit vieler Bequemlichkeit bergeftelles iſt, 


/ 
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and worin fih oft eine große Anzahl voii 
Mienern veriammelt. Dann (agerten wir 
und unter dem Chatten der himmelanftres Ä 

benden Mauern der alten Veſte, ſangen 
das Lied: in dieſenheiligenHallen 
u. f. w. und pabmen zheil an dem Sauch- 
zen der in: den Weinbergen arbeitenden Wins 

- zer, und an den über die nahen Hügel hinzie: 
benden Schaaren von Freunden der Natur, *) 
So wurden einige Stunden auf dad 
‚angenebmfle dahin gebracht. Bey unferer 
Rückkehr aus diefem angenehmen Thale ge: 
rietben wir an: eine fleinerne Gruppe , 
weihe Marien und Sjofeph mit dem Jeſu— 
Finde vorfiellt. Außer. dem, daß eine der 
Figuren ‚im Ritterkoſtum dafteht, find die 





*) Eben als wir uns fagerten, zog eine Ca— 
ravane von erwa 13 Perfonen: Männer, 
Frauen , Sünglinge und Kinder das 
Schloß vorüber, und ließ fh von einem 
gemietheten Führer auf den aus den Wäls 
dern Gervor lachenden Biefhübel den 

Weag zeigen. Andere wanderten auf den 
zunaͤchſt Fiegenden Perlhof und Sie 
Benbäufer, Gegenden, welche nur der 
Grabſtichel darſtellen kann! 


t0o4 | | 
Statuen ih Beziehung auf die Zeit ihret 
Bearbeitung ziemlih gut gemacht. Die 
Inſchrift lautet alſo: D. O. M. Joan. Andr. 
Stockel Francobambergenfis fundavit 
et Ant. Klein Executor ejus teſtamenti 
Fieri Fecit Anno M. DCC. XVI. (Joh. 
Andr. Stodel ſtiftete dieſes Denkmahl, und 
Ant. Klein, fein Teftamentsvollgieher , ließ 
es errichten i. J. 1716.) 

Um von hier aus die Briel zu beſu—⸗ 
chen, kehrt man entweder nah Medling 
zurüc, und wandelt durch die Klauſen 
dahin, oder man nimmt. hinter Lichte ns 
fiein jene Richtung ind Gebirg, melde 
man im alten Schloffe aus der Mitte des 
böhften mit Gras bewachſenen Zimmers 
durch die Thüre desfelben erblidt. Die 
Häufer in einem tiefen Thale, die auf dies 
fem Standpuncte in die Augen fallen ; find 
Hütten aus dem Dorf Hinterbriel, 
Doc hier beginnt die Grenze jener Dars 
ſtellung, welde den Inhalt der naͤchſten 


Wanderung ausmachen fol. 
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Spasierfabrt 


von Wien 


durch die Klaufen zur Burg Med» 
ling und in die Driel.. 


Im Auguſt 1800, 


D, ich bey meinem legten Beſuche Med—⸗ 
lings nur einen ſchnellen Streifzug in die 

Briel mahen Fonnte: fo befchloß ich, 
wenn Wind und Wetter günflig feyn wuͤr⸗ 
den, dieſer fo ‚beliebten Gegend einen der 
naͤchſten Tage zu widmen. Diefer Wunfh 
wurde fehr bald erfüllt. In Geſellſchaft 
‚von dreyen geliebten Perfonen brach ih an * 
einem der heiterſten Tage noch vor dem Er⸗ 
wachen des Morgenroths auf. *) Wir nabs 





) Die leste oder Überfichtswanderung wurs 
de den ı5. Auguft gemacht. 
Wand, XXIII. Heft. 9 
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men diefed Mahl unferen Meg durch die 
Magleinsdorfer finie *), fuhren 
iiber den Wienerberg, den Armen 
fünderhügel, und die Spinneriun 
am Preuz vorbey auf Juzersdorf 
zu. Die erfien angenehmen Eindrücke machte 
die reine, fühle Morgenluft außer den Lis 
nien, die Hinficht auf die hundert Hütten, 
"Dörfer und Schlößer, welche rings um im 
Slanze der Morgenfortne aus dem dunklen 
Hintergrunde der Waldberge hervor glänze 
ten, die herrlihe LZarenburger Allee, 
und hier im Thale der- erquickende Zies 
fingbad , das angenehnte Wäldchen vor 
dem Schloße, und das durch feine Anlage 
vor verheerenden Feuersbrünften, wie The⸗ 
vef tenf eld , geficherte blühende Dorf. 


—* 


5) Außer dee Linie ſtanden — Zwölf: 

.  släferwägen und einige Kalefhe im 
Bereitſchaft, auf melden man für eine 
‚geringe Abgabe auf die nächften Oriſchaf⸗ 
ten zu fahren pflegt. | 
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* Wh anf diefer, wie auf der Schoͤn⸗ 
brunnerſtraſſe, werden die Voruͤberfahren⸗ 
den aus den Trompeten der Viehhirten ber 
grüßt, Dep einem ungefähren Ruͤckblicke 
auf Wien fahen wir die Raiferfade mie 
einem ſtarken, lichten Nebel bedeckt, aus 
welchem das Dach der Stephauskirche und 
der-große Ehurm ſo hervorragten, daß fie 

auf dem Nebel zu ſchweben ſchienen. 

Bald empfing und die. Schönbrunner 
Allee. Allein gleih den Launen des Glüs 
des gegen Unggluͤckliche empfing fie uns nur, - 
um uns in einem Augenblide wieder zu - 
verlaffen. Wir benüßten, als echte Schuͤ⸗ 
lee des Lebensgenießers Flaccus ohne 
Murren dieſen Augenblick, durchirrten 
feine ſchattenreiche Bahn und fuhren der 
Zeufelömühle zu. Gern hätten wir 
uns um die Volksſage erfundiger, welche 
den Urſprung dieſer ſonderbaren Benen⸗ 
nung hätte erklaͤren koͤnnen. Wir warden 
‚aber beym Din = und Zurudfahren daran 
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108 | 
gehindert. Noch den Sagen der öfters 


reihifhen Borzeichatte hier ein Muͤh⸗ 


ler gelebt ,. ein -Mann von einfachen doc 
rohen Sitten, welcher mit mehreren Böfes 


wichtern: im Bunde ſtand und durch ihre 
Beyhuͤlfe ſchreckliche Greuelthaten an den 
Voruͤberreiſenden ausuͤbte. Allein nach Ver⸗ 
lauf einiger Zeit fingen die Geiſter der Ge⸗ 


mordeten an, dieſe Schandthaten auf die 
fürchterlichfte Art zu raͤchen, und es ges 
lang ihnen, den Muͤhler dahin zu bringen, 
daß er feine Bernehung erfonnte ‚ und 
ernfiliche Reue darüber: ſchoͤpfte. 
Nachdem wir dir Anhoͤhen naͤchſt dies 
ſem Gaſthauſe zuruͤck geleget hatten, wen⸗ 
deten wir uns bey einem Kreutze rechts von 
der Heerſtraſſe ab und uͤber die Felder nach 
Siebenhirten zu, um’ von da nach Brunun 


and Enzersdorf zu gelangen ‚ weil 


wir im Fahren bemerkten, daß dahin, 
als zu einen Mittelpuncte von allen Sei: 
ten ganze Scharen von Wahlfahrtern 
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gzuſammen Arömten. Wir verfahen uns 
deſſen wohl; denn ed war das Fell von 
Marid Himmelfahrt, einer von je: 
nen Tagen, an welchem ale Gnadenbilder 
Mariens in der Gegend um Wien ſtaͤts 
reichlichen Zufprucd erhalten. | u 

Die Kirche, ward beym Eingange von , 
Dbfiverfäuferinnen, Bettlern und ftillhal- 
tenden Wägen gang belagert. Wir bahn⸗ 
ten uns einen Weg durch den Kreuzgang, 
und wohnten in der Kirche, die in Ruͤck⸗ | 
ſicht der Kunft eben nichts Auszeichnendes 
enthält, einer Meſſe bey. Vor dem Klo⸗ 
ſter ward folgende Schrift verfauft: Kur⸗ 
zer Beriht von dem Marianis 
[hen Snadenbilde der WW. E. E. 
P. P. Franzisfaner gu Enzers— 
‚dorf, naͤchſt Brunn am Gebirge, 
MariaHeil derKranken genannt. 
Bey Gelegenheit des erſten 50 
zaͤhrigen Jubelfeſtes i. J. 1781. Bon 
einem beſonderen Verehrer Ma— 


1ie 


wid verfaffet, und zum Drude 
befördert. Wien, gedrudt mit 
Sonnlettbnerifden Schriften. — 
Das Titelkupfer ſtellt das mit Engeln um⸗ 
gebene Bild Mariens mit dem Jeſukinde in 
der Glorie vor, mit der Unterſchrift: 
H. Maria, Ein Heylder Kranken, 
bite Sote für und. — Su Enzer 
forff bey Denen W. W. E. €. P.P. 
Franciscanern.=Jos.Ant, Lidl 
fculps. Viennae — Iſt geweyh—⸗ 
bet und angerühret, = *) 





2) Der Inhalt diefee Nachricht ift folgen. - 
der: Auf Aneiferung des 5. Johann Las 
piſtran wurde 1454 der Anfang zum 
Bau der Kirche und des Klofters der Fran» 
zisfaner gemacht. Die Türken und Keger 
verwüfteten fie mehrmahls, doch erhielten 
fie im 3. 1683 die gegenwärtige Geſtalt. 

. Ein Edelmann von Wien beachte von feis 
nee Wallfahrt nah M. Zell eine dem 

dortigen Frauenbilde ähnliche Statue mit, 

verehrte fie Anfangs in feiner Haugfapel. 
le zu Wien, und * fie endlich‘ 729 1 
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Das Gaſthaus iſt geraͤumig, mit Schlaf. 
gimmern für Säfte, und mit einem Tanz⸗ 
fahle verfehen. Obwohl es erſt um die 
achte Stunde war, fo fanden ſich doch ſchon 
alle Tiſche der unteren Zimmer mit Efery 
und Trinfern beſetzt. 

Mir nahmen wieder Befig von unferm 
Magen. Einer Frenndinn zu Gefallen, die, 
ungeachtet fie fhon über hundert Ritterro⸗ 
maue gelefen bat, doch noch Fein Ritters 
ſchloß fah, fuhren wir zur Bee Lihtens 
Rein. Wir umgingen den Schloßgraben, 
drangen in den Zwinger, führten unfere er- 
flaunte Ritterinn in die Kapelle, in den 





Enzersdorf. dur 9 Bage, und ı730 
den 3. December auf beſtaͤndig zur öffent» 
Yihen Verehrung ausfielen. Kardinal 
Kollonitſch ertheilte ihe den Zitel 
Maria Heil der Kranken; und feit 
der Zeit iſt der Zulauf ſowohl von den 
angrenzenden Waldleuten, als den wall» 
fahrtenden Wienern fehr groß, und mans 
ches Wunder. gefchieht. 
| ut 
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Sapl, zum Blufgerihte, zum Burgver⸗ 
ließ, in die Küche, zu den unterirdifchen 
Sefängnißen und in die oberen Gemädher. 
Sie wußte und alle diefe Örter mit Ereig: 
niffen aus ihrer Lectür zu beleben. 

Dann durchirrten wir das neue 
Sch loß, den engliſchen Garten und übers 
ließen uns in der Ausficht dem wohl—⸗ 
thätigen Fächeln des Fühlen Oftwindes. Im 
Ruͤckwege begrüßten wir den Hrn. Director 
auf Lichtenftein, Pater Placidus, einen“ 
Erfarthäufer von Mauerbad, uud fpd- 
terhin den fürfl. Gärtner , Joſe ph Men 
hard, Auch das Gaſthaus*) wollten wir 


* Bon diefem erfchien im Auguſt d. J. fol⸗ 
gende Ankündigung in der Wiener Zeitung: 
Unter die reitzendſten Gegenden , welche 
Wien umgeben , gehört’ ohne Zweifel _ 
die nunmehr fürftl. Poniatowskiſche Herrs 
Thaft Lichtentein, mit den dazu gehöris 
gen Drtfchaften, und die anmuthvolle An« 

| hoͤhe, aüf welcher die alte Veſte, und das 
neue Schloß erbauet find, Man gelane 


‚ _—_ 
beſuchen; allein wie mußten die Zeit des 
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Morgens für andere Gegenftände benugen. 


RL 
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get dorthin duch ſehr gemäcfice und 
angenehme Wege, welche zwifchen Brunn 
und Enzersdorf durch die anmuthigften 
Weingaͤrten führen, und den zu Fuß Ge⸗ 
benden durch die reigenden Ausfichten abs 
wechfelnd unterhalten. Die Fahrenden 
und Keitenden finden hinter Enzersdorf 
eine fehr gute Straffe, die bis auf die 
Anhöhe binführt. Hier zeigen ſich die 
fhönften und mannigfaltigften Ausſichten 
in die weit umher gelegene: überall be> 


. wohnte und blühende Landfchaft, und öff- 


nen ſich von allen Seiten die reigendfien 


Spaziergänge. Mit der Freygebigkeit der, 
Natur eifert' der Edelmuth des gegenwär- 
tigen Befißers gleichfam in die Wette, 
um den Aufenthalt bier einladend und an« 
genehm. zu machen. Bon außen eigens 
angelegte mannigfaltige Spagiergange „ 
mit Bänfen und Schattenplägen verſehen, 
find den Beſuchenden geöffuet und gewid⸗ 
met. Auch den Unterzeichneten hat die 
Großmuth des gegenwärtigen durchlauch⸗ 


tigen Gutsbeſitzers in der Stand geſetzt, 


ſein Wirthshaus zu erweitern, und die 
Gaͤſte, die bey ihm einſprechen wollen, 


‚14 Ä | R 
Da fih der. Kutſcher nicht getraute, 
mit dem vollen Wagen ohne KRadfperre, 
wozu er nicht verfehen war ‚den Berg hin- 
ab zu fahren: fo befchieden wir ihn nad 
Medling, und famen auf dem Zußfteige 
zwifchen den Weingärten dahin nah. Nad- 
dem wir den Markt durdirrt, das ditefie 
Haus des Ortes mit dem dreyfachen Wap» 
pen aufgefuht,, und und im Adler mit 
einem Fruͤhſtuͤcke verfehen hatten: fuhren 
wir fehr langfam in die B riel. 


N Denen 
“ 


anftändig zu bemwirthen, zumahl, wenn fie 

Abm durch den Medlinger Poſtwagen, der 
täolih um 4 Uhr nachmittags von der 
Schiwanne am neuen Markt abfähret, durch 
ein Paar Zeilen vorläufig ihre Ankunft 
melden wollen. Übrigens wird alle Sonn» 
tage in dem ganz nen erbauten geräumigen 

Sahle des Wirthshauſes Mufif und Tanz 
gegeben. ⁊* 


Sonleithner 
Gaſtwirth auf Lichtenſtein 
bey Enzersdorf. 
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Bey der Ausfahrt ans Medling *) 

befindet man fih plöglic in einem engen 
Thale ‚das ſich durch ſeine— ungeheuren 
ſonderbar geformten Steinmaſſen, aus de⸗ 
nen bie und da einige verkrüppelte Baͤume 
hervor ragen, gewiß von allen übrigen Ge: 
genden Diterreihs merklich unterſcheidet. 
Man glaubt, plöglih in ein ganz anderes 
2aud verfegt zu ſeyn, und Fann fih an den _ 
verfchiedenen Formen der uͤber einander ges 
thuͤrmten Steinklumpen, die manchmahl ei⸗ 
nen kuͤhnen architectiſchen Plan zu verra⸗ 
then ſcheinen, nicht ſatt fehen. Die Haͤu⸗ 
ſer des Dorfes Klauſen, welche dicht an 
und unter dieſen Felſenwaͤnden liegen, *”) 





*) Man bezahlt bier fowohl im Hin» als Zus 

rückfahren 4 Kr. Landmauth. 

*+ In dem fpmbolifchen Tafchenkalender auf 
das J. 17907 ſtellt das Titelblatt die Klatıs 
Se bey Medling vor. Es iſt von dem . 
geſchickten Künftler, Hrn. Berka, vor> 

srefflich gravirt. Möchte doch auch diefen 
Spazierfahrten irgend ein Berta 


— 
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ſcheinen immerwaͤhrend von den Rieſen der 
Fabel bedrohet zu werden, welche beſtaͤn⸗ 
dig große Felsſtuͤcke zum Wurfe bereit Hals 
ten. Eines. derfelben wäre groß genug, 
ein Häuschen mit feinen Einwohnern zu 
zermalmen und zu begraben. Doc find die 
Leute deßwegen ganz unbefümmert ; ver 


muthlih durch die Erfahrung belehrt, wie 


feft und dauerhaft diefe Verſchanzungen der 
Natur gebauet ſind. 

Wir verfolgten den im Thale von St. 
Johangsſtein herfließenden Medling— 
bad. Er wird auf feiner Reiſe von Muͤh— 
lern , Sifhern, und dergleichen nach Moͤg⸗ 
lichkeit benugt. Er hat ein fehr klares, und, 


wie man und verficherte, vorzüglich geſun— 


des Waſſer. Seine artigen Kruͤmmungen, 


ſein liebliches Rieſeln, das Plaͤtſchern der 


die Vollendung geben, welche Meiners 
Briefe über die Shweig durch die 
Kuͤnſte des Grabſtichels erhielten —J 
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Anten und Gänfe, dad Herumſchießen der 
Beinen Fiſchhorden, die Spiegelglätte an 
einigen Stellen, in denen fich die Zelfen ab⸗ | 
mahlen, mit dem Ganzen zufammen ges 
nommen , bringt in der Seele des erflaun- 
ten Luſtwandlers taufend angenehme Ems 
pfindungen hervor. 

Das Thal ift etwa eine halbe Stunde | 
lang. Beyde Seiten beſtehen in einem fort, 
aus ein = und ausfpringenden Zelfenwinfeln, 
zwifchen welchen der Bad beftändig feinen 
Lauf verändert. Sein helles, reines Waſ⸗ 
fer fchlägt entweder gegen die Steine, und 
fpriugt über fie hinweg, oder ergießt ſich 
von einem Wafenabhange hinab, und prallt 
yon den unten befindlichen Steinen zuräd. 
Bald ſchießt es zwiſchen ihm durch die ver⸗ 
ſchiedenen Sffnungen hindurch, bald laͤuft | 
es ganz fiille fort, und bald, wird ed von 
den aufſtoſſenden Hinderniffen zurück getrie⸗ 
ben und gendthiget, wider den, ‚Strom zu 
"gehen. An andern Orten umfaflet ber Bach 
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Heine Inſeln, ſchleicht durch Schilfgebuͤ⸗ 

ſche hindurch, zertheilet ſich zwiſchen hervor⸗ 

ragenden Flecken von Raſen oder Moos, 
kraͤuſelt ſich um einige aus dem Waſſer auf⸗ 
ſteigende Staͤmme herum, oder ſpielet mit 
den ſchwachen Staͤngeln der auf der Ober⸗ 
fläche (hwimmenden Wafferpflangen. 


Man gehet nicht weit (denn auch zum 
Gehen ift ein ganz guter und fehr angeneh⸗ 
mer Weg eigens für Fremde angelegt wor⸗ 
den, den wir unfern Lefern immerhin ans 
rathen Finnen, obwohl auch der Fahrweg 
im gutem &tande iſt): fo erblidt ‚man 
durch eine dunkle Schlucht, um das ganze 
somantifche Gemaͤhlde zu vollenden, über 
die Gipfel der höchften Baͤume Ruinen 

eines Schloffes bervorragen. Das find die 
UÜberbleibſel jenes alten num faft ganz zers 
flörten , aber in den oͤſterreichiſchen Ges 
(dichten berühmten Bergſchloſſes Meds 
| j | 
/ 
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Ting *), davon der vorerwähnte Marke 
feinen Nahmen hat. Es war vor Zeiten der 
haltbareſte Ort der Ungarn, welcher fie zu 
Herren des Gebirges machte, und ihnen 
einen-befländigen freyen Paß in das obere 
Land öffnete; bis Markgraf Leopold J., 
der Stammvater des Babenbergifhen Hau⸗ 
ſes, dem. Fürften Geiz a diefen wichtigen 
Play ums J. 984 abnahm, und den fers 
nern Einbruͤchen allhier den Eingang vers 
fperrte. Das Schloß Hatte damahls eine 
fehr vortheilhafte Lage gegen Ungarn. Denn 
ob es wohl im Winkel ſtecket; fo Öffnee ſich 
doch von demſelben uͤber die vorliegenden 
Berge eine freye Ausſicht ſowohl nach Wien, 
als in das ganze nach Ungarn ſich erſtre⸗ 
ckende platte Land; und hiernaͤchſt diente 
die Warte auf der Spitze des bey dem 
Markte Medling gelegenen Wartber—⸗ 





*) Das Schloß hatte vor Zeiten gleichen 
Nahmen mit Melt, und beyde wurden 
Medilikt oder Medelicc genanut: 
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ges demfelben zur Vorburg. Das Gebäus 
de muß eine anſehnliche Höhe gehabt ha» 
ben, indem noch jest einige Mauerſaͤulen, 
dem Wind und Wetter Preid gegeben, ſo 
hoch empor fiehen, und dem Zahne der Zeit 
zu frogen feinen. 

Dieſes Felſenſchloß liegt um vieles hö⸗ 
her, als die Veſte Lichtenſtein, und 
gewaͤhret dem Auge ein duͤſtre melancho⸗ 
liſch⸗ ſchoͤne Ausſicht über die dunkelgruͤnen 
Fichtenwaͤlder, die ſich in ſanfteren und 
haͤrteren Abfaͤllen uͤbereinander hinbergen. 
Die Mauern find aus ungehauenen Felſen⸗ 
ſteinen gebauet, und beynabe gänzlich ver: 
fallen. Nur einige Bögen und einzelne 
Wände find noch übrig, die aber im Gans 
zen eine herrliche Gruppe bilden. — Die 
Burg liegt einfam und unbeſucht, Fein les 
bendes Weſen regt fih in ihren Mauern, 
die Mege hinauf find zerfiört, = — In 
der tiefen Todtenfiille, auf dem Schutte der 


ehrwürdigen Trümmer ‚unten dad ſchwei⸗ 
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gende Thal, dlickte ih bey — meiner 
fruͤheren Beſuche, uͤber das rings mich ums 
gehende Nachtgruͤn hin in die heilige Bon 
zeit. Zwar hatte ich nicht die zerfiörten 


Verhaͤltniße von Symmetrie und Eumetrie 
auf Roms und Griehenlands Ruinen alle 


auftaunen; aber auch bier lebten Menſchen 
voll biederen Sinnes, auch hier ſchlug in 
den Herzen das zaͤrtliche Gefuͤhl der Liebe 
und Sympathie, *) der Ehe Freude und 





*) Nachempfindungen dieſer Gefuͤhle finden 
ſich in den Sagen der oͤſterreich i— 
ſchen Vorzeit unter dem Titel: der 
Burggeiſt v. Mödling -( Medling). 
Eäcilia und Albert werden in dem 
Wahne, daß fie Gefhwifter ſind, in der 
Burg Medling erzogen. Es entdedt ſich 
aber, daß Albert der Sohn eines Raͤnbers 
und der Todfeind von Cäciliens Vater iſt. 
ie nun. der fchüuschde Burggeiſt diefe 
Hinderniffe überwindet, und die Liebenden 
vereinigt, das ift der Inhalt diefer Sage. 

— Als Rahabmung derfelben würde im 
März ı800 auf einem Vorſtadttheater zu 
Wien ein von Joſ. Pfanner bearbsir 


Wand, XXI, Heft. Ss 


% 
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. Schmerz, der Tugend Kampf und Sieg, 
das Ringen der edlen und unedien Leidens 
fhaften der Sterbligen waren einft auf 
auf diefem Flecke vereint — und nun brau« 
fet Sturm durch die oͤden Mauerflüde j 
über die Todtenftille dieſes wuflen einfamen 
Plages dahin. Nur einige Nahmen, von 
fleißigen Geſchichtſchreibern aufgefaßt, leben 
noch! AN’ übriges ift in Nichts begraben. 
Diefem fürchterlihen Nichtd entgehen nur 
die Thaten der Güte, die Thaten der Gros 





tetes Schaufpiel aufgeführt , unter dem 
Titel: der Burggeiſt von Medling 
-oder Agnefe von Staffelburg — 
Ach erinnere nur deßwegen daran, weil es 
fo angenehm ift, zu feben, wie feit einem 
Jahrzehend die Kunft durch Bearbeitung 
vaterländifcher Gegenflände dem Patriotis⸗ 
mus die Hand reiht — eine Erfcheinung, 
die in Ruͤckſicht ihrer beilfamen Folgen fehr 
bemerfenswerth ift. Nur wäre zu wuͤn⸗ 
fhen, daß nicht Nebenabfichten der Hab» 
fucht, fondern der Enthuſiasmus für reine 
Kunft diefe Bearbeitungen befeelen möchten. 


— 
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Be, wenn fie von einem fir Guͤte und Grös 
Be empfängligen Zeugen gewahret und aufs | 
behalten werden. — — a 
Am Fuße des Berges , worauf diefe 
Ruinen fiehen,, an der Seite des Bades , 
ſieht man ein beynahe abgeſondertes thurm⸗ 
aͤhnliches Felsſtuͤck. Das um denfelben 
befindliche etwas erhabene Erdreich iſt zu 
einem Gaͤrtchen eingerichtet und mit einem 
Geländer umsdunet worden, In einem 
Winkel dieſes Felsſtuͤcks, wo man von der- 
dittagsſonne geſchuͤtzt wird, iſt von beriu— | 
deten Holzſtuͤcken ein Sig augebracht, von 
dem eine ganz huͤbſche Ausfiht auf die Vor— 
beygehenden und Fahrenden und in das ans 
genehme Thal hin iſt. Diefe Stelle war 
eheden für jedermann frey; feitdem aber in 
der Nähe derſelben ein recht zierlihes Haus 


iſt erbauet worden, fo hat fie der Befiger Ä \ 


Herr Hebenftreis. mit dem Gaͤrtchen ver: 

Bunden, welches: indeß doh für gefittete 

Spaziergaͤnger immer offen iſt. Un dem 
8% 
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Fuße des gegenüber flehenden Berges, an 
der Strafe, iſt ein herrliches Landhaus, 
ſammt einem Wafferbehältniße und mit Suß- 
ſteigen durch ‚die nahe Waldung, angelegt 
worden. Der Erbauer und Eigenthümer 
dieſer geſchmackvollen ag iſt Herr von 
Panitza. 
Wie man zu jener natuͤrlichen Steins 
| Kondele hinzukommt, fo bat men auch ſchon 
> den Bezirk des Dorfes Briel*) betreten, 
und man erblict das von allen Seiten offes 
ne Gaſthaus zu den zwey Raben vor 
ſich. & iſt mit einer geräumigen Schups 
pe, mit guten Zimmern und einem, Tanjs 


— *5) Briel wird in Vorder-und Hinten 
briel eingetheilt, und gehört zur fürfil. 
Stanislaus DPDoniatowsfifdhen 
Herrfchaft Burg Medling, Veſte Lichtens 
fein. Es wird Bruͤh l, Priehl, am 
richtigſten aber Briel geſchrieben. Eini⸗ 
ge ſprechen der, andere die Briel. Er⸗ 
fieres fcheint richtigen zu feyn; ich aber 
wollte dem am meiften gewöhnlichen Sprache 
gebrauche folgen. | 
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ſahle verfehen ‚der häufig beſucht wird. 
Bon den Zimmern des erften Stockwerkes 
gelangt man ruͤckwaͤrts unmittelbar auf den 
GBartenplag, wo ein niedliches Luſthaͤus⸗ 
chen angebracht if. Alles ift ganz einla> 
dend, und. gleicht der Bedienung , welche 
feit der Zeit, als Hr. Anton Stopper”) 
dos Gaſthaus übernahm, vielen Beyfall'ere 
Hält, Man mag fi von diefem Gaſthau⸗ 
fe auf eine Seite wenden, auf mwelde man 
win, fo findet man in diefer Gegend Sce 
nen, **) die dur ihr Sonderbares bald 
- überrafchen,, bald vergnügen ! Entweder - 
| wandelt man in einer langen Allee auf Mes | 





*) Er ik nun fchon in das zte Jahr für iäbel, 
00 fl. Miethe Beftandbaber diefes mit der 
Mühle verbundenen Bafthaufes. 

**) Einige Ausſichten davon find bey Artas 
ria mit vielee Genauigkeit in Kupfer ge 
fiochen zu befommen. Auch hat Herr Ber⸗ 
Fa die Ausficht des bintern Briels,das - 
Schloß Wilded, und den Sparbad 
geſchmackvoll gravirt , dem — Ta⸗ 
ſenlalender einderleibt. 


* 
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gen, die mit [ebendigen Hecken von beyden 


Seiten garnirt ſind, zwiſchen welcher man 


das !ächelnde Grün der naben Wiefen durch⸗ 
ſchimmern ſieht. Oder man entdeckt von 


"Seit zu Zeit einſchichtige, mit Gebuͤſch uns 


gebene Bauerhuͤtten, von deren Dafryn 
man immer durch das Bellen des wacheha— 
benden treuen Hundes benachrichtiget wird. 
Oder man gelangt uͤber wohlriechende, mit 
Blumen gezierte Wieſen in eine weitlaͤufige, 
balſamiſch duftende Waldung hinan, wo 
man bald zur Rechten, bald zur Linken 
einſame, große, mit Moos uͤberwachſene 


FSelsſtuͤcke wie hingezaubert erblickt. Eines 


derſelben, das auf der Anhoͤhe herausragt, 
bat die Geſtalt einen Kanzel, und man kann 
wirklich von demfelben über die Gipfel der 
Bäume weg eine weite Ausficht genießen. 
Je länger man diefe Waldung. verfolgt, des 
ſto finfterer, wilder, und verworrendr wird 
fie, Wer Valllants Reifen ’in das Ins 


> nere von Afrika gelefen bat, der wird fi 


” 
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hier Faum enthalten koͤnnen, die Befchreis 
bungen desfelben von den afrifanifhen Wilde 
niſſen in ſeiner finbildungskraft zu erneu⸗ | 
ern. Alle diefe Segenftände bekommen ein 
neues Intereffe, wenn man fih in Gedans 


| ‚ten die allgeit ruͤſtigen Streiter der vorie 


gen Jahrhunderte vorſtellt, welche hier ei— 
nen ſo lebhaften Tummelplatz ihrer Leidens 
fchaften, Zugenden und Laſter hatten, und 


von bier aus Raub und Mord über die be: 


nachbarten Gegenden verbreiteten. Und 


jetzt — ſo veraͤndern ſich die Menſchen! durch J 
die, Eultur ihrer Sitten — jetzt ſtroͤmen fie 


von dieſen Gegenden hieher zum Genuße 
laͤndlicher Vergnuͤgungen zur Bewunde- 
rung, der Natur, zu Tanz und Mufif zus 
ſammen! Es if im der That luſtig, an 
| ſchoͤnen Tagen ganze Reihen von Menſchen 
um der Ausfiht oder der Bewegung willen 
auf jenen Bergen herumklettern zu feben, 
auf denen vor Zeiten. nur bepanzerfe Kries 
ger oder Räuber hinanklimmten! Wie man 


1 | 

auf einen ſolchen Hügel hinaufkommt, fo 

erblickt man in der Zerne einzelne Gebäus 

de, die durch ihr glänzendes Weiß gegen 
die Dunkelheit der — uͤberaus gut ab⸗ 

# ſtechen. 

Die Haͤuſer von Vordersund Hin 

tersBriel liegen wegen des ungleichen 


Bodens zerſtreuet. Jedes hat eine eigene 


mahleriſche Anlage. Selbſt die neuern groͤ⸗ 
bern Haͤuſer, wie das ſogenannte Fas 


brifsgebäude benehmenjenen Landhüt⸗ 


ten nichts von ihrer Aumuth, fie flechen 
pielmehr deſto romantifcher gegen fie ab. 
. Bey meinem Durchzug durd) diefes Huͤtten⸗ 
verein traff ich auf viele Bewunderer der 
Natur; die fi den Ausbruͤchen des Entzuͤ⸗ 
dens überließen. Einer nannte es das Thal 
des Sriedend, und bey dem Anblicke 
der Ruinen des Schloffes rief er aus: welch 
ein Abſtich zwifchen jenen zu Kampf und 
Streit beſtimmten ungefelligen Steinmafs 
fen, und diefen friedlichen Wohnfigen ! 


. 
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Mena ih mir hier ein Händchen bauete: 
ſo müßte es diefe Iufhrift.führen , die ich 
‚auf meinen Reifen irgendwo im H.R. Reich 
in Cirkelgeſtalt an einem Hauſe aufgeſchrie⸗ 
ben: Pax parit divitias, divitiæ ſuper- 
biam, ſuperbia diſcordiam, diſcordia 
bellum, bellum paupertatem, pauper- 
tas pacem. (Der Friede bringt Reich⸗ 
thum, Reichthum Übermuth, Übermuch 
Zank, Zauk Krieg, Krieg Armuth, Ar⸗ 
muth den Frieden). 


Da wir Willens waren, den Nachmit—⸗ 
tag in der Vorderbriel zuzubringen, 
fo durchſtreiften wir fie jetzt nur flüchtig, 
und fuhren gerade in die Hinterbriel. 
Bey dem an der Strafe nah Heili« 
genkreuz liegendem erſten Gaſthauſe hiel⸗ 
ten wir, beſtellten unſer Mittagsmahl, 
und begaben ung bis zu deſſen Zubereitung 

in die Waldung, welche fih dicht hinter 
| dem —— erhebt. Auf einem ante 
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genehmen Rafenplage lagerten wir ung, 
umduftet vou dem Wohlgeruhe der Tan— 
nen, und. gefähelt von dem Fühlen Wins 
de, der, jederzeit durch ein entferntes Raus 
ſchen angefündiget, dur die hohen Staͤm⸗ 
me zu uns drang. Alles war ſtill um uns. 
Nur aus der Ferne toͤnte das Kraͤhen der 
-Hahnen, oder das Gegirre der Tauben, 
oder das Jubeln froher Menfchen. In uns 
ſerer Naͤhe phantafirte ein einfamer Vogel 
feine zärtliden Lieder, Ich wollte den Gis 
pfel des Berges erfieigen ; er war aber zu 
hoch, und ih konnte das Dickicht nicht 
durchdringen. Doch erkletterte ich einen 
Felſen, von dem ich eine weite/Ausſicht i in 
das Labyrinth von Bergen und Waͤldern 
hatte, ſo uns umgab. Das Herabkommen 
war noch beſchwerlicher. Bon den Nadeln 
der Tannen erhäft die Schuhfohle eine fols 
che Spiegelglärte , daß man feinen felten 
Schritt zu machen im Stande iſt. Das 


— gr’ 
Laufen iſt nicht ratbfam*), und das Her— 
abrutſchen eben ſo wenig. Am beßten iſt 
es, man hälf, fobald man atszuheilen 
‚glaubt , beyde Füße fehr fleif, wie beym 
Eisglitſchen; da rurfht man einige Schuh 
weit hinab, und drüdt migden Vorderfu⸗ 
Be fo viel Erdreich vor ſich hin, daß man 
fiher darauf ſtille fiehen Fann, So kam ih- 
über die gädeften Anhöhen hinab. 

"Gegen ı Uhr fegten wir ung zum laͤnd— 
lichen Mittagsmahle. So finſter die Wir⸗ 
thinn gegen ihre Ehehaͤlfte und die Gaͤſte 
darein ſah, fo ſehr verdient fie das Lob eis 
ner guten: Köchinn. Unter dem Effen blies 
der Viebhirt aus einer langen Röhre die 
ſchoͤnſten Laͤndler, welche durch die reinen 





*) Erſt kuͤrzlich hatte ſich ein angeſehener 
Mann, der ſich im Laufe durch einen 

Walde binab nicht mehr erhalten konnte, 
durch das Anprellen an einen Baum, die 
bintere Hirnſchale eingeſchlagen und mufs 
te e3 mit dem Leben buffen. 
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Lüfte von den Bergen wichechallen Wir 
waren alle ſehr zufrieden. Und obwohl 
wir nur auf Zinn ſeroirt wurden: fo vers 
breitete doch ſelbſt diefe ländliche Einfalt 
einen eigenen, Keig der Ruhe und Gorglos 
finfeit, welchen man in gaftvollen Saͤhlen 
nicht findet. Dazu ſtimmte die Einrichtung 
unſers Speiſezimmers, welches ganz das 
Gepraͤge eines Huͤttenbewohners hatte. Au 
den Ecken hoch aufgethuͤrmte Federbetten, 

| am Geſimſe eine lange Reihe glängender Zinn: 
teller, über der Thuͤre das Portrait I 0 
fe» 5% IL. und niche fern davon die Fu $- 
länge Chriſti, ein Weihdrunnfefiel, ein 
‚ Paar Fomifche Kupferfiihe. und ein gro: 
Ber Sakriſteykaſten zu Waͤſche und Kleidern. 
Die Bibliothek iſt ein Sebechbuc und Ka: 
lender. | 
| Nach Tiſche beſahen wir von der hoͤl⸗ 
zernen Altane die Gegend umher. An ei⸗ 
nem langen Thale hin liegen die Hütten, 
welche das Dorf Hinterbriel ausinds 


I 
N 
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| chen, Mitten ſteht die aͤrmliche Kirche zwi⸗ 
ſchen dem Todtenacker und der Schule — 
Religion zwiſchen dem Werden und Verge⸗ 
ben der Menfchen! Rechts ragt der obere 
Theil von der alten Veſte Lich tenſt ein 
ſchauerlich uͤber ein kahles Gebirg heruͤber; 
vor und eine Reihe von Hügeln und wald⸗ 
reichen Bergen, aus denen Selsmaffen em⸗ 
porſtreben. Vorzuͤglich ragt links am Ende 
einer Bergreihe ein folder Fels ausneh- 
mend hoch heraus. Er hat die Seflalt ei— 
nes. gewaltigen Schloßthurmes, und war. 
zu oberfi mit der Krone eines [hönen Baus | 
mes, mie mit einem Sonnenfchirme bes 
destt. | | Ä 
Wir erfundigten und um die zunaͤchſt 


hinter diefen Bergen gelegenen Örter und ... - 


Merkwürdigkeiten, und erfuhren, daß dies 
fe beym erften Anblicke oͤd' erfheinende®e 
gend auf allen Seiten mit Hütten und Dör- 
fern befegt fey. Dergleichen find das Dorf 
und Gut Sparbach, weldes mit St. 


4 
\ 
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Johannsſtein) verbunden it; Spar: 


ba 


H liegt eine Stunde von der hinteren: 


Briel, und eine halde Stunde davon: ifl 
das ruinirte Schloß Iodannsfein mit» 


ten 


in der dichteſten Waldung. Ferner das 


Fels ſchloß, Pfarrdorf und Gut Wilde ck, 
das ſich auch ſchon aus vergangenen Kahrs 
hunderten herſchreibt; *") das alte Berg— 





*) Unfer Dichter Raͤtfſchky bat den Jo⸗ 


bannsftein am Sparbach — ein aus 
den Zeiten unferer Ahnen beruhmtes Berg⸗ 


ſchloß — treffiich beſungen. 


— 


Sagen der oͤſterreichiſchen Vor— 
zeit: Clara von Wildeek. De 
Dichter belebt dieſe Veſte mit Claren, 
einem ſchuldloſen, ſanften Geſchoͤpfe. Durch 
ein hartes Schickſal wird fie in der Blüs 
tbe der Jahre ihrer, Altern beraubt. 
Schutzlos kommt fie in die Hände roher 
Leute, bey denen fie erzogen wird. Gig 
bat ſchreckliche Stürme zu dulden. Liebend 


nimmt ſich endlich ein höheres Wefen ih⸗ 


ver an, gibt ihr Schug, Kraft und Hüls 
fe, und vereinigt fie zulegs mit dem Ges 
hiebten ihrer Seele. 
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ſchloß und Pfarrdorf Gaden, mo ſehr 
viel Kalk gebrannt wird, deſſen Verkauf 
beynahe der einzige Erwerb der daſigen 
Waldbauern iſt. Eigentlich gibt es drey 
- Baden: Gaden am Anger, Mi ters 
gaden und DObergaden. Ale drey 
haben die fhönfte Lage. Meiter zuruͤck ift 
Weißenbach und Heiligenfreug.*) 
Gegenden ‚ | welche zufammen reichlichen 
Stoff zu mehreren Wanderungen enthalten. 
Wer fich alfo länger in der Briel aufzus. 
halten Muffe hat, der kann von allen Geis | 
ten in das Gebirg Abſtecher machen, die 
ihm, beſonders wenn er die Citten und 





9 Welche wohlhabende Bauern es in dieſen 
Gegenden gibt, kann man daraus erken— 

‚ nen, daß bey dem gegenwärtigen VBirhume 
fall einem einzigen Baner in Heinfeld 
60 Stud Vieh in 2 Tagen gefallen find ; 
weil, wie ung der Wirth. faate, durch die 
Trockene des heurigen Sommers die Weir 
den auf den Almen (Alpen) fo: ausgedor« 
vet find, daß vieles Vieh fchon in dem 
Stalle mußte SPEHIEFEMEENEN, 
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Gebraͤuche dieſer Waldleute zu beobachten 
Luſt hat, eine reichliche Ernte von abwech— 
ſelnden Vergnuͤgungen verſchaffen koͤnnen. 
Doch wer nur einen Tag vor ih hat, und 
| nicht ſchon recht früh aufgebrochen iſt, der 
muß auch bey Zeiten auf die Ruͤckkehr bes 
dacht ſeyn, wenn er ſich nicht auf die Nuͤch⸗ 
ternheit des Kutfchers, auf Pferd’ und Wets 
ger verlaſſen kanun. Wir hatten in dieſer 
Ruͤckſicht nichts zu beſorgen. Nur die er 
ſtaunliche, alles verfengende Hige diefes Tas 
ges nöthigte und, den anrügenden Abend zu 

erwarten. | 

Wir beftellten den Wagen in die Bor- 
derbriel und gingen hinter dem Schlag. 
baum des nahen Mauthgebäudes. im das 
Dorf hinab. Die einzelnen Hütten desfels 
ben liegen an dem fich fehlangenförmig 
windenden Bache bald dießs bald jenſeits. 
Mitten im Dorfe iſt der ganze Lauf des 
menſchlichen Lebens durch Gebäude darges 
ſtellt. Die Schule oder der eigentliche Ans 
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fang bes Lebens, die Kirche oder die erſte 
Ausbildung zur Würde des Lebens, ein 
.Öder Platz, das Sinnbild der Lebendleere, 
zwifchen dem fruchtbaren Weinberge und. 
bewäfferten Bachbeete, oder den mit Mühe 
uzu erhaltenden Lebensgenüßen , zu hoͤchſt 
‚ endigen ein finfterer Wald und fhroffe Sele 
fen — die Grenzen menſchlicher Cinnen, die 
Ausfichten in die Zukunft. Dafür lockt der 
Jubel des naͤchſten Gaſthauſes von der Hoͤ⸗ 
he des Nachdenkens herab zum Teihtern 
Genuße tauzender Freuden. Ein alter Baum 
neigt ſich gegen den Gottesacker hin, und 
eriunert an das Ende der Genuͤße und den 
Anfang des chemiſchen Lebens. Das Kreuz 
in der Mitte prediget Troſt und Hoffnung 
der Unfterblichkeit. — Jedes Haus, das 
- wir vorübergingen, hatte eine andere mah⸗ 
leriſche Anficht. Bor einem ſaß die ländlie 
che Familie mit Stadtleuten gemifht um 
einen umgeflürgten Bottich, worauf der ir» 
dene mit einem Hirſchen bemahlte Wein— 
Wand. XXIII. Heft. 
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krug die Zungen Iöfete, — an. einem an- 
dern ward aus einer Laube auf der neben 
einem lebendigen Zaun fih Hingiehenden Ku> 
gelbahn Kegel gefpielet, — weiter unten 
befchäftigten fich einige Dorffinder mit Fiſch⸗ 
fangen, — weiter hin haften an dek Hinte- 
ren Gartenthuͤr, welche auf eine Wieſe 
führt, einige Dorffchönen einen Strick ans 
gebracht, auf dem fie ſich unter abwechſeln⸗ 
dem Geckicker muthwillig ſchaukelten, — 
beym Ausgang aus dem Dorfe kamen uns 
Prozeſſionen von bethenden oder ſingenden 
Waldleuten entgegen, welche von La zen 
dorf zuruͤck wallfahrteten. 

So erreichten wir die Heiligenkreuzer⸗ 
ſtraſſe wieder, und verloren uns in den 
jenſeits derſelben ſich erhebenden Wald. 
Kaum rückten wir an einem Zaun längs eis 
ner Wiefe vorwärts, fo fraffen wir auf eis 
nen fo angenehmen Zußpfad, wie fie nur 
immer in Dorubach oder auf Cobenzl⸗ 
hof gebahnt find. Bald bemerkten wir, 
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daß fich diefer Bang in mehrere. Seitenäfte 
theilet, welche theils abwärts auf Wiefen 
und in Gärten. oder aufwärts indie Schat⸗ 
ten der jungen Waldungen führen. Hinter 
dem von der Frau Gräfinn von Sauren 
bewohnten Landhaus und Barten des Hrn, 
v. Panitza ſind Raheb aͤnke augebracht, 
von denen eine mahleriſche Ausſicht iſt. Hier 
ſcheint die Waldung mit dem Garten ver⸗ 
einigt zu ſeyn; es wird auch das Paniga 
Waͤldchen genanut. Das. fanfte Raus 
fhen des Windes, der liebliche Sefang der 
Bögel, der Fühle Schatten: des Abends 
ſcheint diefen Hain recht eigentlich für die 
Liebenden beffimme zu haben, deren ‚und 
mehrere Paare aus verfchiedenen Ständen 
begegneten, Wir verfolgten: den unteren 
Kand des Waldes und Famen' endlich auf eis 
ne Wiefe hinaus: zu einem Sommerhaͤus⸗ 
chen, deffen rothes Daͤchlein uns ſchon durch 
die Bäume entgegen winkte. Wir lagerten 
und hier in einer anmurbigen Laube. won 

8% 
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Haſelſtauden, und uͤberließen uns unſeru 
Einfaͤllen und Empfindungen uͤber das ge⸗ 
rade uns gegenuͤber liegende Burgſchloß 
Medling Welche ſteile Höhe! Wie 
Fımmerlich drängen die dünnen Baͤume ib» 
re mageren Stäntme aus dem kalkreichen 
Felsboden. Wer ſagt uns alle die Auftrit- 
‘fe, die dur: mehrere Jahrhunderte, auf 
und an diefem ‚Berge vorgefollen find! If 
nicht: jedes lägen, jeder Fels, jedes 
Mauerſtuͤck einft Zeuge von Scenen der Freu⸗ 
de, des Schmerzens, der Hoffnung , und 
was fonf das menſchliche Herz ergreift, 
geweſen ? Alles if in Vergangenheit und — 
Bergefienheit begraben! Wo wird der Staub 
von den Gebeinen ;jener Menfhen umher 
wehen, deren viel gebiethender Wink hier 
einft Hunderten, das Leben gab, oder das 
Leben nahm? Niemand ift, der fie oder 
ihre Thaten ‚nennt ! Sie verſtanden das 
fchöne Geheimniß nicht, an den Armen der 
Zunſte und Wiffenfhaften aus dem kurzen 
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Leben in die laͤngere Unſterblichkelt einge 
führt zu werben. Sie rangen nad dem 
Ruhe der phyſiſchen Stärke, und theilen 
nun Diefen kleinen Ruhm wit dem ihrer Baͤ⸗ 
ren und Roſſe. Gern möchte der alles bes 
lebende Dichter die Perfonen und Thaten 
Diefer Burg befingen; er finder nichts für 
fein heiliges Inftrument ; er muß diefe Stäts 
te mit den ſchonen Kindern feiner Fantaſie 
bevoͤlkern, und uns im Gedichte verkuͤndi⸗ 
gen, was hier möglich war, da und die 
Geſchichte verhehlet, was wirklich ge⸗ 
weſen iſt. > Ä 7 
In diefer Laube, an der. Seite — 
theilnehmenden geliebten Freundinn, den 
Roman: Burggeiſt von Medling 
zu lefen , und mit Zwiſchenbemerkungen 
zu unterbrechen — dieß muͤßte einige der 
ſchoͤnſten Augenblicke geben. — | 

Eine gute Stunde hielt ung dieſes — 

berplaͤtzchen zurüd. Das Verlangen, alle 
Pfade und Gänge diefed von Bergen gebils 
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deten Keffel3 zu durchirren frieb uns weis 
ter. Wir famen auf unbefchreiblih (döne 
Plaͤtze, zu einzelnen Hütten , am Berg» 
ſchluchten, an Felſenthürme, die aus dem 
dunklen Gehölze herüber fahen, an Vieh» 
beerden, und in einen langen dunklen Gang, 
der fih zum Gaſthaͤuſe hinzieht, und den 
man ‚vielleicht. nicht mit Unrecht, die Seufe 
. zereNllee nennt. Wir dreheien und aus 
derfelben.an den Zuß des Berges, auf wel- 
dem die Ruinen der. Burg find, Die herab: - 
gerollten Trümmer haben das tiefe Thal 
etwas ausgefuͤllt, uͤber deſſen mit ſparſa⸗ 
mem Gras bewachſenen Ruͤcken die Bauer⸗ 
kinder eben aufSchlitten zur Luſt hinabglitſch⸗ 
ten. Wir beſahen den geſchmackvoll ange⸗ 
legten Hebenſtreitiſchen Garten und 
gingen quer durch die Brielgruͤnde auf das 
Landhaus des beruͤhmten, hier in Ruhe le⸗ 
benden Künftlers Franz Caſanova zu. 

- Eine trefflihe Anlage! Der Gaͤrtner führte 
uns im den Alleen des Gartens herum, R 
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geigte und die Luſthaͤuſer, die Statue. des 
Meptunus, und erzählte ung die Gefchichtg 
feines. Gaͤrtnerlebens. Den Herrn Eigens 
thuͤmer traffen wir in dem mitteren Gars 
tenhaufe in philofophifchem Genuße der. Ser 
‚ligfeiten diefer Gegend. | Ä 

Run hatten wir diefes glückliche Tem⸗ | 
pe im volleſten Wonnegenuße durchfreugt, 
Itzt wollten wir sub an den rauſchenden 
Vergnuͤgungen der Muſik und des Tanzes 
im Gaſthauſe theilnehnten. Allein wir fans 
den nur wenige Gaͤſte. Wegen des Frauen⸗ 
feſtes war heute feine Muſik. Der Wirth 
verſicherte uns aber, daß ſchon mehr als | 
50 Perfonen für den nähften Sonntag de» 
ſtellungen auf Mittag gemacht haben, und 
- daß deren Anzahl nicht felten fi über 300 
vermehre, 

Die abendliche Sonne mahlte dieſes 
Thal mit theatraliſcher Beleuchtung. Die 
wonnefühlenden Menſchen, von der Hitze 
des Tages ausruhend, ergoſſen ihre. Em— 


ra 
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pfindungen in Liedern oder auf Flöten. Auf 
den Flligeln des Weſtes famen uns bald 
aus einen Gebüfche, bald aus einer Hütte, 
bald aus der Wald hoͤhe foldhe Fröhliche 3: 
- neenigegen, — Mit innigfter Ruͤhrung vers 
ließen wir endlich dieſes friedliche Thal. 

gangfam fuhren wir durch die felfid- 
te Bergenge zur Klanfe zurüd. Alles 
hatte eine andere Geftalt, als beym Her: 
einfahren. Die veränderte Stellung des 
großen Himmelslichtes , und unferes Seh⸗ 
puncteg brachten diefe magifhe Wirfung 
bervor. So unbefchreiblic der Anblid 
dieſes von der roͤthlichen Sonne beſchimmer⸗ 
ten Felſenganges iſt — ſo troͤſtlich war 
dem Herausgeber der Gedanke: daß es man⸗ 
chen ſeiner Leſer gluͤcken koͤnne, die nähm- 
lihe Scene wiederhohlt ſelbſt zu fehen, und 
ihre Unbefchreiblichkeit felbft zu fühlen. 

Am Ende des Dorfes Rlaufen, da 
wo über die nadten aufeinandergethürnten 
Felsmaſſen dad Glockenthurmdach von ed: 


⸗ 
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ding heruͤberſchaut, erblickten wir rechts 


uͤber den Bach eine artig bemahlte Brüde, 
die zu einer Mühle führte, Wir fliegen aus, 


um und ndher zu überzeugen, was ed et⸗ 


m. 


.. wa hinter der Mühle gu fehen gebe, Wie 


ongenehm wurde unfere Neugierde befrie⸗ 
digt! Wir Famen in einen Garten und traf⸗ 


fen dafelbfi den in der Ehronif der äfterreis 


&ifchen Biedermänner und Menfchenfreunde 
befannten Herrn Johaun Ev, Weiß, 
des Außern Raths und Kirchenmeifter bey 


St. Stephan an. Zur Erhohlung von feinen 


vielen Gefchäften hat er Bier ein zuvor oͤde 
liegendes Gemäuer mit einem unfruchtbaren 
Platz am dürrefien Geſteine zu einem nied⸗ 
liche Landhauſe und englifhen Garten *) ums 





*) Für Leſer v. Hiefchfelds Gartenkunſt, 
denen ſelbſt Lacyh's herrlicher Park feir 
nem Umfange nach noch Bein englifcher Gars 


u sen ift, muß ich bemerken, daß ich mich 


bier in Ermangelung eines beflimmteren 
Beichens für das Mehr oder Weniger vor 
Der Hand an den allgemeinen Ausdeud hal⸗ 
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geſchaffen. Die Anlage it noch nen, wie 
jene auf Lichtenſtein; fie wird aber 
ſchon in einigen Jahren ein Labyrinth von 
überrafhenden Gängen werden. Mit zus 

vorkommender Gefaͤlligkeit fuͤhrte uns der 
edle ‚Befiger in demfelben herum, igt an 
den ‚nahen Muͤhlbach, oder durch Abthei⸗ 
lungen, voll mit auslaͤndiſchen, wohl ans 

gebrachten Gewaͤchſen, itzt auf eine Anhöhe, 
wo in verſchiedenen Huͤtten ein Bergwerk 
von ſeltenen Mineralien, ein beluſtigendes 

Durcheinander von Bildern, Ankündigun: 

gen, Titelblaͤttern, Charten, Umfchlä: 

gen *) und dergleichen, oder ſymboliſche 

Schriften. und kuͤhle Ruheſitze augebracht 


* 





ten mußte. Viell eicht würde die Benen⸗ 
nung: deutſcher Garten durch den 
Gebrauch bald die verſtaͤndlich ſte ſeyn. 

5 Zur nicht geringen Üüherraſchung fanden. 
wir dem blauen Umſchlage der Eipel- 
dauerbriefe gegenüber den Umfchlag 
eines Heftes unferer Wa nderun gen und 
EEE a. 
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find — ist auf eine Anhöhe unter einen 
Sonnenfhirm, aus dem wir den Bloden- 
thurm fahen, von weldem wir zuerft auf dies 
- fen. Öarten aufmerffam wurden. Eine Sta⸗ | 
tue, ein urnendbnlihes Behaͤltniß für Gold» 
fifhe und ein anderes für Vögel brachte 
uns-über Stuffen und Hügelchen zu einem 
Blumenbeete, vor welchem ein Tempel. mit 
Zofcanifhen Säulen in feine Kühlung eins 
ladet. Wir rubeten daſelbſt aus, und uͤber⸗ 
ſahen einen Theil des Gartens mit dem 
Wunſche, daß es dem Eigenthuͤmer gelin⸗ 
gen moͤchte, von dem zur Herrſchaft Li ch⸗ 
ten ſtein gehoͤrigen, ohnehin unfruchtba⸗ 
rem Berge, einen naheliegenden Zelfenbu: 
fen mit dem Garten zu vereinigen. Dur. 
dieſe Vereinigung, und gefhmadvole Bes . 
nugung des Felſen, könnte der. Garten der 
einzige in feiner Art um Wien werden. 
Bey dem Ausgange zunaͤchſt an dem Bruͤck⸗ 
chen über den Muͤhlbach wurden wir ganz 
unvermuthet eine Einſiedeley gewahr. Vor 
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der Hütte des Klauſners iſt ein Gaͤrt⸗ 
den mit Küchengewähfen, ein Ziehbrun— 
nen, eine Glocke und dergleichen; derfel> 
ben gegenüber ein Schlag mit — 
angebracht. 


Durchdrungen von den angenehmſten 
Gefuͤhlen verließen wir dieſe Anlage, die 
uns fo wohlthaͤtig uͤberraſchte und fuhren 
nah Medling zurüd.. Der heitere, ſtille 
Abend lockte die Birrgerslente auf. die Baͤnk— 
chen vor dem Hausthore, um in trauten 
Geſpraͤchen den Abend zu feyern. Wir las 
fen die Snfchriften an der Drepfaltigfeitss 
ſaͤule, befuchten noch einige Bekannte, vers 
weilten an der ehmahligen Martinskirche, 
wohin der geheime Gang der Templer reich. 
te, und nahmen außer dem Wienerthore 
wieder Befig von unferem Wagen. 


ie angenehm wirkte nach diefem hei⸗ 
Ben Zage die Kühle des Abends ! Ganz 
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neue Schaufpiele gewährte die untergehen: | 
de Sonne auf den hunderthügeligen Kah⸗ 
lengebirge! Allmaͤhlig huͤllte ſich die ganze 
Gegend in ſtille Daͤmmerung. Der Stern 
der Liebe erſchien zuerſt und einſam an dem 
dunkelblauen Himmel. Je mehr die weis 
te Welt um uns her verfchwand, deſto trau⸗ 
licher ſchienen unfere freundfchaftlihe Her⸗ 
zen ſich einander zu naͤhern. Geſpraͤche 
uͤber den geſtirnten Himmel, uͤber das Wohl 
und Weh der Menſchen, uͤber den Zweck 
unſeres Dafepns und die Seligfeiten des 
Wohlthuns — das fo lieblih- fill, wie 
der Übendftern,, wirfet —, Betrachtungen 
über die heute geſehenen Gegenfände und 
das. an denfelben bemerfbare Ringen der _ 
Menſchen, ſich durh Stärke, oder Ge⸗ 
ſchmack, Geſchicklichkeit, Guͤte, Kunſt, Lau⸗ 
ne. oder Weisheit vor den Zeitgenoſſen aus⸗ 
zuzeichnen, und wie eben dieſes Beſtreben 
das ſchoͤuſte Bild des shätigen Lebens ber» 
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vor bringt, — diefe Betrachtungen, von 
gefeligen Liedern unterbrochen , verfügten 
uns diein fünf Viertelſtunden gemachte Zus 
ruͤckfahrt. 
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